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Verſammlung 
des 

thurgauiſchen hiſtoriſchen Bereins 

im 

Klofter Yiftöingen 

den 3, Oktober 1887. 

8 1. Der Vorſißende, Profeſſor Dr. Meyer, heißt die Verſammlung 
willkommen und verzichtet in Anſehung der reichen Traktandenliſte auf 
ein einläßliheres Eröffnungswort. 

8 2. Oberrichter Dr. Fehr referiert über das thurgauiſc<he Recht in 
der Landvogteizeit, Er erklärt den Vorwurf der Trölerei, der dem 
Thurgauer früher gemac<t wurde und heute bis8weilen noch gehört wird, 

theils aus der Verkäuflichkeit der Rechtspflege, theil3 aus der Unvoll- 
ſtändigkeit ver Geſehgebung unter den eidgenöſſiſchen Langvögten. Die 
Hauptquelle für unſere Kenntnis des früheren thurgauiſchen Rechtes iſt 

eine von Landammann Joh, Ulrih Nabholz aus Züri< 1712 -- 1718 
angelegte Sammlung, aus welcher dieſer felbſt einen na< Art eines 
Regiſter3 gemachten Auszug zuſammengeſtellt hat, Als beſonders auf- 

fallende Punkte des thurgauiſchen Landrechtes bezei<hnet der Vortragende 
vie geringe formelle Aenderung desſelben in verhältnigmäßig langem 
Zeitraume (1460 -- 1798), und die im Zivil: und Adminiſtrations8- 

re<ht zu Tage tretende Tendenz, für die Obrigkeit Geld zu machen. 
Referent behandelt in Kürze das Erb- und Konkursreht, das Armen:-, 

Scul-:, Straßen-, Militär-, Jagd: und Wirthſchaft8weſen und theilt 

auc< eine intereſſante Viktualienordnung aus dvem Jahr 1623 mit. 
Die Diskuſſion wird nur von Präſident Dr. Meyer benußt, welcher u. a. 
darauf hinweist, daß der Thurgau von jeher am deutſchen Recht feſt: 

gehalten habe, und daß die Bemühungen zur Einführung des römiſchen 

Thurg, Beiträge XXY1i1, 4
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Rechtes bi8 in unſer Jahrhundert erfolglos geblicben feien. Auch zeigte 

er, daß die eidgenöſſiſ<e Verwaltung, der man nur Böſes nachzureden 

gewohnt ſei, auc< ihr Gutes gehabt habe, 3z. B. in der Unifikation des 

thurgauiſhen Erbrechtes. 

8 3. In freiem Vortrage ſpri<t Pfarrer Kornmeier, nachdem er 

die Verſammlung begrüßt, über ven Bau und die Renovation der 

Kloſterkirhe in Fiſchingen. Er erwähnt in Kürze die wechſelnden S<i- 

ſale des Kloſter3, das durch den Einfluß Zwingli's ſieben Jahre ſür 

die Reſormation gewirkt, na< der Aufhebung der Induſtrie gedient 

habe und jegt den ZweFen der Humanität geweiht ſei. Die heutige 

Kirche iſt eine Verjüngung der vor 749 Jahren angelegten. Waltram, 

Mönc<h von Petershauſen, iſt der Gründer der erſten Kirhe. 1414 

wurden Kloſter und Kirde ein Raub der Flammen. Der neue Kloſter- 

bau wurde ſofort mit Eifer betrieben und gleichzeitig auch die Kir<he 

wieder aufgerichtet. Dieſe zweite Kirche iſt immer baufällig geweſen. 

Das Jahr 1635 bezeichnet eine neue Reriode in der Geſchichte der 

Fiſchinger Kirhe. Ju dieſem Jahre anerboten ſich Wolſgang und Hans 

v. Rediug, die Barkoſten für eine uene Kirhe zu übernehmen ; das 

Kloſter ſolie das Material ſchaffen und die Arbeitslente beköſtigen. So 

wurde in den Jahren 16335/86 die jegzige Kirhe gebaut. Die beiden 
genannten Männer halfen auc< den Chor ausſtatten und bauten in 

demſelben einen Altar. Dafür erhielten ſie das Begräb«aisrec<ht in der 

Kirc<e zu Fiſchingen. Ueber die näheren Bedingungen dieſes Baues 

findet ſim leider keine Urkunde vor. 1687 am 6. Auguſt ſand die 

Weihe der Kirde ſtatt. Unter Abt Joachim und deſſen Nachfolgern 

wurde die Baute noc< vervollſtändigt Abt Brunner baute den Thurm 

aus der Burg Moo3 bei Dußnang. Franz 1. planierte die Erhöhung 

des Thurmes. Placid I11. erſtellte 1745 das eiſerne Gitter zum Ab- 

ſc<luß des Chores und der St. Jddakapelle ; es foſtete, in Kreuzlingen 

geholt, 30 Gulden per Zentner geſchmiedetes Eiſen, total 5460 Gulden, 

Abt Nikolaus Degen von Lachen verwendete 38,000 Gulden auf den 

Umbau des Kloſters. Derſelbe ließ auch die Kir<he durch Stukkatur- 
arbeiten verſhönern. Seitdem iſt an der Kirc<he ſoviel wie niht8 mehr 

geſ<eben. Beim Herannahen dcs zweiten Ceutenariums tauchte der Ge- 
danke auf, die im Renaiſſance-Style gebaute Kir<he in einer der ge- 
nannten Stylgattung entſprehenden mit den Intentionen ihres Erbauers 

übereinſtimmenden Weiſe zu renovieren. Db dies erreicht worden ſei, 
will der Redner der Verſammlung zu beurtheilen überlaſſen. Die Koſten 
der Renovation betrugen ca. 50,000 Franken. 

8 4, Der Aktuar des Vereins, J. Büchi, berichtet über die im
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November 1886 veranſtalteten Aus8grabungen römiſcher Alterthümer 

im Thalbach bei Frauenfeld. Das bezügliche Referat iſt im 27. Heft 

ver „Beiträge“, Jahrgang 1837, abgedrukt, we8halb wir von einer 
Skizzierung desſelben an dieſer Stelle Umgang nehmen. 

8 5, Ebenſo iſt der den Shluß der heutigen Verhandlungen bildende 
Bericht der HH. Stähelin und Dr. Meyer über das päbſtliche Banner 
der Stadt Frauenfeld vom Jahr 1512 in das 27, Heft der „Beiträge" 

aufgenommen, worauf darum ſich Jntereſſierende verwieſen werden. 
8 6. Die von Quäſtor Stähelin vorgelegte Rehnung des Vereins 

ſfür das Jahr 1886 erweist : 

an Einnahmen Fr. 4800 05 Rp. 
an Ausgaben „ 5264 09 „ 

Saldo zu Gunſten des Rechnungsgebers Fr. 461 04 Rp. 

und wird na<h dem Antrag der Reviſoren genehmigt. Das Defizit 

von Fr. 464 04 Rp. erklärt ſih aus den für Einrichtung und Aus- 
ſtattung der hiſtoriſhen Sammlung nöthig gewordenen außerordentlichen 
Ausgaben. 

8 7. Als nächſter Verſammlungsort wird für den Fall, daß eine 

mit den hiſtoriſ<en Geſellſ<aften von Zürich und St. Gallen projektierte 

Zuſammenkunft in Hagenweil nic<t zu Stande kommen ſollte, Weinſelden 
beſtimmt. 

Nach dem Mittageſſen wird no< der geſchmavoll reſtaurierten 
Pfarrkir<He, ſowie der in den Räumen des ehemaligen Kloſters Fiſchingen 
eingerichteten Waiſenanſtalt Iddazell ein Beſuch abgeſtattet.



Die Burgen bei Weinfelden. 

(Aus dem Eröffnungswort der Vereinsverſammlung zu Weinfelden 

23. Juli 1888.) 

Z3 iſt heute nicht das erſte Mal, daß der thurg. hiſtoriſche 

Verein in Weinfelden tagt ; abgeſehen davon, daß des Flecens 

Lage inmitten des Landes vortheilhaft iſt für die Verſammlung 

eines weitverzweigten Vereines, bietet Weinfelden in hiſtoriſcher 

und antiquariſcher Beziehung mehr Denkwürdiges und Sehens3- 

würdiges, als man vorausſeßt. E5 ſei mir daher geſtattet, auf 

dieſe hiſtoriſche Bedeutung Weinfelden38 Jhr Augenmerk hinzulenken! 

Sc<hon der Name Weinfelden zieht unſre Aufmerk- 

ſamkeit auf ſic<h, indem er bei näherer Ueberlegung unſern Wider= 

ſpruch reizt. Das Klima der nördlihen Schweiz, insbeſondere 

des Thurgaus, iſt noz heutigen Tages nicht der Art, daß es 

fich großer Mühe lohnte, den Wein wie in Südländern auf den 

Feldern der Thalſohle, auf der flachen Flur zu bauen ; vielmehr 

ſehen ſich die Winzer genöthigt, für den Anbau der Nebe geeig= 

netes8 Erdreich an Abhängen zu wählen, deren ſchiefe, gegen die 

Sonne geneigte Fläche ihnen beſſern Ertrag verſpricht. Auch in 

Weinfelden pflanzt man daher, ſoviel wir bemerken können, den 

Wein nicht in den Feldern des Thurthales, ſondern an den 

Abhängen des Ottenberge8s. Das Dorf hat aber auch urſprünglich 

nicht Weinfelden geheißen, ſondern zi Quiveldum ; dieſe Wort- 

form iſt der Pluralis von Quivelt, und zwar der Dativ Pluralis 
wegen der vorausgehenden Präpoſition z1, die wir in unſerer 

allemanniſchen Mundart auf die Frage wo heutzutage noch vor
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jeden Ortönamen ſeßen (z"Wikelde) ; der Nominativ Pluralis 

hieß Quivelda. Beide Kaſusformen, Quivelda und Quiveldum, 

ſind uns überliefert durch Urkunden des Kloſters St. Gallen aus 

den Jahren 838 und 868 !), alſo aus der Regierungszeit Ludwigs 

des Deutſchen. Nun hieß auch das Schloß Kyburg bei Winterthur 

Quiburc. ?) Dieſe ſprachliche Uebereinſtimmung in dem erſten 

Theile der beiden zuſammengeſehten Ort8namen empfängt einiges 
Licht durch die hiſtoriſche Thatſache, daß die Burg Weinfelden noch 

zu Kaiſer Barbaroſſas Zeiten, wie wir ſehen werden, den Grafen 

von Kyburg, und von da an mehrere Jahrhunderte hindurch den 

!) 838, Nov. 10, in villa Pussinwanc (Bußnang). Abt Bernwic 

verleiht an Wolvini den von ihm an St. Gallen übertragenen Beſik 
zu Quivelda (Weinſelden), Puckinchova (Puppikon?), Puabinwilare 

(Buhweil), Chrumbinbach (Krumbac< bei Sulgen), Ekistec (Ehſtegen), 
Rumanishorn (Romanshorn), Thuruftisthorf (?) , . . . Si autem 

Wolvini et frater ejus Egino absque liberis obierint, tunc Thiotpert, 

filius Ruadperti, Si redimere voluerit, quod in Quiveldum habet, 

infra .vij]. annos cum uno weregeldo redimat. Wartmann UB, der 

Abtei St. Gallen, Bd. 1, S. 350, Nr. 375. 

868, Sept. 8. St. Gallen. Bono, Sohn des Bono und der Hilti- 

muth, überträgt ſein ganzes Erbe im Thirgau, mit Ausnahme einer 

Hube in Weimfelden, excepta una noba in Quiveldum, und des Beſites 
in Zihlſchla<t, an die Abtei St. Gallen. Wartmann UB, 2, 153. 

2) Die überlieferten Namensformen der Kyburg find nach Deſterley : 
a. 955 Kyburg. Chron. Rottenburg., Duell,, Miscell. 2, 177. 

a. 968 Kibor, Kybor, Kuibure. Conon, gesta epise, Lausgan, 

bei Pertz, MGScript. 24, 797, 25 f. 
a. 1027 Cuyburg castrum, gewonnen. Heriman, Chron, bei Pertz. 

MGSecript 5, 120, 48. -- Chnuigeburch. Aunal. Sangall, maj. bei Pertz, 

MGScript. 1, 83. 

a. 1028, Chinburch. Liber heremi im Geſchi<tsfreund 1, 126. 

a. 1079. Chuiburch verbrannt von Abt Ulrich II1. von St. Gallen. 
Thurg. UB. U. 15, 24. 

a. 1210, Kuiburc. Acta Salem. in der Oberrhein. Zſc<r. 31, 58, 
a. 1212, Quiburc. Burch. Ursp. Chron. bei Pertz, MGSeript. 

23, 377, 23. 
a. 1218, 1231, Quiburch bei Pertz, MGLeges 2, 230, 32. 281, 1.
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Erben der Kyburger, den Habsburgern und den habsburgiſchen 

Herzogen von Oeſterreich, angehört hat. Was aber dieſes Qui 

für ein Wort geweſen, ein deutſches oder ein helvetiſch=keltiſches 

oder ein rhätiſches, und was es bedeutet habe, iſt bis jetzt, ſoviel 

mir bekannt, von niemand erörtert worden. Das aber mag auch 

Ungelehrten verſtändlich ſein, daß dieſes Wort Qui nichts mit 

dem Worte Wein zu ſchaffen hat ; denn das Hauptwort Wein 

iſt mit der Sache, die es bezeichnet, von den Römern und aus 

dem lat. vinum, welches nie einen Kehllaut vor dem v gehabt 

hat, zu uns gefommen. Jedenfalls klang Qui, woher dieſes 

Wort auch ſtammen mag, der deutſchen Bevölkerung des Mittel= 

alters fremdartig und unverſtändlich ; darum wurde es frühzeitig 

mundgerecht gemac<t. Es3 lag nahe, das alte Wort zi Qui- 

veldum in zi Winveldum umzudeutſchen, und bereits im 
12. Jahrhundert fand die Namensform Winrvelden *) Eingang 

im ſchriftlichen Gebrauch. 

Offenkundige, zum Theil noch ſichtbare Ueberbleibſel des 

Mittelalter3 weist uns die Abdachung des Ottenberges in Vurgen, 

Burgſtällen und Ruinen auf, mit deren Vergangenheit ich Sie 

heute etwas näher bekannt machen möchte. Dabei mögen Sie 

mir zutrauen, daß ic< meine Angaben, wo es mir irgend möglich 

iſt, nic<t aus fekundären Hülfsmitteln, ſondern aus unmittelbaren 

urfundlichen Quellen ſchöpfe, deren Nachweiſungen ih hier als 

Belegſtellen in die Anmerkungen verweiſe, *) 

3) Zuerſt a. 1180, Auguſt 22., alſo zur Zeit Kaiſer Friedrich 
Rothbart3 heißt es in einer Urkunde: Preterca comes (Hartmann v. 
Kyburg) dimidietatem tereie partis castri Winuelden gancte Maric 
Constantiensi contradidit et candem in benefieium a manu nostra 

(Biſchof Berthold von Konſtanz ſpricht) 8uscepit. Thurg. UB. 217, 5. 
«) Einige Angaben, meiſt au38 der neueren Zeit, verdanke ich der 

„Kleinen Weinfelder Chronik von J. U. Keller. Weinfelden 1861“. 

Das große handſchriſtliche, in der Stadtbibliothek zu St. Gallen auf- 
bewahrte Werk: „Archiv ſantgalliſcher Burgen und Edelſite ovder ur- 
kundliche, genealogiſche und heraldiſche Belege zur Geſchic<te der ſant-



Thurberg. 

Die ältere Geſchichte des Burgſäßes Thurberg, welches 
längſt ſchon eine Ruine geworden iſt, ſ<webt im Dunkel, Zwar 

die ſogenannte Klingenberger Chronik und Gilg Tſchudi machen 

ſie zum Siße eines Freiherrengeſchlec<htes ; allein bis jeßt ſind 

Freiherren von Thurberg urfundlich nicht bekannt geworden ; nur 

eine mündliche Ueberlieferung will wiſſen, ſie hätten den ehemals 

dicht au Weinfelden vorbeiſtrömenden Thurfluß in das jetige 

Bette zurückgetrieben, ſeien aber dur<h dieſes koſtſpielige Werk zu 

armen Tagen gefommen. Sicher iſt, daß im 15. Jahrhundert 

das Burgſäß der Abtei St. Gallen gehörte, von deren Aebten 

im Laufe der Zeit verſchiedene Familien es zu Lehen empfiengen, 

Zuerſt finden wir dieſes Lehen im Beſiße der Edlen von 

Enne (Gemeinde Montan, nordöſtlich von Neumarkt im Tyrol), 

über deren Geſchlecht ein öſterreichiſcher Forſcher, J. Ladurner, 

ſehr verdaufen5werthe Unterſuchungen *) angeſtellt hat. Bereits 

Wilhelm I. von Enne (T 1335) war durch Verheirathung mit 

Adelheid von Güttingen ?) im Thurgau begütert worden, und 

galliſ<en Burgen und ihrer Beſiger im Umfange der Kantone St. Gallen, 

Appenzell und Thurzgzau mit beigefügten Anſichten und Beſchreibungen 

geſammelt von Präſident Auguſt Näf. Mſct, in Fol, 1845" enthält 

in ſeinem fünften Bande lauter ſantgalliſ<e Burgen der Landgrafſ<haſt 

Thurgau, darunter folgende drei hieher gehörige : Ruggengut S. 512, 

Thurberg S. 593, Weinfelden S. 604. Von dieſem Mſct, konnte ich 
nac< Vollendung meiner Arbeit und unmittelbar vor der Diulegung 

ne<h Einſicht nehmen und demſelben einige wic<tige Angabeu entnehmen, 

die ih mit „Näfs Burgenwerk Bd. 5“ citieren werde, 

*) Sie ſind abgedru>t in der Zeitſchriſt des Ferdinandeums 
Heft X11I. InnsSbruck 1867, S, 89--172. Die Notiz über Georgs Il. 

Gattin ſtammt aus Pupikofer, Geſ<, d. Thurgaus 1', 234 und hier 
aus v. Arx. Geſch. d, Kts, St. Gallen 2, 178. 

-) Urfunde v. 15. Febr. 1333 im Meers8burger Gefällar<hiv zu 

Jrauenſfeld,
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Wilhelm DI]. trug von St, Gallen die Burgen Thurberg, Neuen= 
burg bei Mammern und die Gerichte Unterſteina< zu Lehen. 
Georg I1. von Enne ſoll um 1403 eine Edle von Thurberg 

zur Frau gehabt und von ihr das Burgſäß auf dem Ottenberg 
erheirathet haben ; er verfaufte 1413 den Thurm und das Burgs- 

ſtall an Heinrich von Tettikofen 7), Bürger zu Konſtanz. Von 
denen von Tettikofen kam das Lehen 1463 durch Anna von 

Tettikofen an deren Gemahl Hans von Liebenfels *), welcher von 

Abt Ulrich Thurm und Burgſtall, auch Weingarten und Zuge- 

hörde zu Thurberg am Ottenberg in. Empfang nahm. Faſt 

das ganze 16. Jahrhundert hindurch blieb die Familie der Lanzen 

von Liebenfel3 im Beſiße dieſes Lehens. Erſt unter Abt Othmar 

gieng e8 1576 dur< Kauf an Arbogaſt von Schellenberg über; 

nur den Zehnten von der Wieſe zu Münchrüti, die noc<h dem 

Junker Hans Jakob von Liebeufels als Cigenthum verblieben 

war, traten die Vorſteher der Gemeinde Berg am Ottenberg, in 

deren Bann die Herrſchaft Thurberg gelegen, im Jahre 1583 

käuflich an genannten Junker ab. *) 
Allein ſchon am 24, November 1584 verkaufte Arbogaſt 

von Schellenberg zu Hüfingen den Thurberg mit Burg, Burg= 

ſtall, Gericht, Zwing und Bann und aller Zugehörde an Häuſern, 

Gütern, Holz und Weingärten der Urſula von Breitenlandenberg, 

des Hans Jakob von Sc<warzach Wittwe, im Fiſchgrätli oberhalb 

von Kreuzlingen geſeſſen, um 2000 Gulden. Dieſe Frau ſcheint 

mit ihrem Sohne Michael, wie aus dem Zuſaß „zum Thurberg“ 

hervorgehen mag, wirklich die Burg am Ottenberg bewohnt zu 

haben. Sie erwarb 1585 ein Stück Wald in der Nähe der 

Burg um 388 Gulden und 1586 andere an ihr Beſißthum 

?) Stiftsar<. St. Gallen, Lehenprotokoll 1. Vgl. J., v, Arx, 

Geſch. d. Kt3. St, Gallen 1, 496. 
8) Stiſtsar<. St. Gallen, LeheÖprotokoll VT. bei Näf, Burgen: 

werk 5, 597, und ſo alle folgenden Handänderungen dieſes Lehens. 

») Stiſtsar<. und Thurberg bei Näſ.
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anſtoßende Grundſtüce ; dagegen ſtiftete ſie eine Jahrzeit und 

Almoſen mit jährlich einem Mutt Kernen aus zwei Jucharten 

Reben nebſt 100 Gulden Legat, !?) No< im Jahr 1631 war 
ein Chriſtoph Wilhelm von Sc<hwarzac<h Lehensträger zu Thur= 

berg, Allein bald darauf verkaufte zu Biſchofszell, in Anweſenheit 

des Junker Heinrich Göldli von Tiefenau, Obervogt3 zu Rheinau 

(Beſiher des Bachtobels8) , Junker Georg Zollikofer ſeinen Siß 

Thurberg an Junker Chriſtoph Wilhelm von Sc<warzac<h, dem 

er an Zahlungsſtatt ein auf 1000 Gulden gewerthetes Haus in 

Wyl übergab. Darüber entſtand 1634 ein Rechtöſtreit und die 

Herrſchaft blieb thatſächlich in der Hand des Zollikofer ; denn 

1644 baute er den Thurberg neu auf die alten Mauern und 

theilweiſe von Grund auf. Es gieng aber damals ein ſtarker 
Sturmwind durc< das ganze Land, der viele Bäume zerriß und 

Wohnungen umſtürzte, der auch das nen erbaute Schloß, welches 

kaum unter Dach ſtand, aus den Mauern riß, abwarf und 

beinahe gänzlich zerſtörte. Nach dem Tode dieſes Manne3, der 

wiederholt in den Urfunden als Gerichtöherr zu Oettlishauſen 
und Thurberg genannt wird, empfieng Leonhard Werdmüller 

von Zürich, Schwiegerſohn des Verſtorbenen, am 7. Febr. 1681 

vom Stift St. Gallen das Lehen über das Burgſäß Thurberg. 

Die Wittwe des Junker Georg Joachim Werdmüller verkaufte 

ſodaun am 31. Oktober 1711 den Freiſih Thurberg mit Schloß, 

Burgſtall '?), Gericht, Zwinqg und Bann und aller Zugehörde 

10) Arc<, Weinfelden. 
1) Abbildung der alten ruinierten Burg Thurberg (von J. J. Niet: 

mann 1838) und des nenen Schloſſes findet man bei Näf, Burgenwerk, 
Bd. 5. „Die Zahl 1691 war zu leſen am öſtlihen Eingange des ſtark 

verwitterten Thurmes. Neben dieſem Thurme befand ſich bis gegen 

1830 ein ganz niedriges Gebäude mit einem geräumigen und ſchön 
gewölbten Keller. Der Thurm ſelbſt war damals no9g mit Wendel- 
treppon und einem ſchlehten Shindeldache verſehen. Das ganze alte 

Schloß zu Thurbecg, das 1407 durc< die Appenzeller zerſtört wurde, 

ſtand mehr nördlich auf einem hohen Hügel von Nagelfluh, welcher bis



den Brüdern Hans Jakob und Anton Höggger von St. Gallen 

um 8000 Gulden, ſelbſtverſtändlih mit Genehmignng und Ver= 

leihung des Oberlehensherrn, des Abtes Leo"egar von St. Gallen. 

Einer dieſer neuen Gerichtöherren, nämlich Johann Jakob, der 

ſi< Baron de Coppet jdrieb, ertgeilte 1725 dem Ruvolf 
Keller die Bewilliqung, auf des Gerichts Thurberg Boden ein 

Hans zu bauen. 

Im Jahre 1743 zelangte die Herrſchaft Thurberg durch 

einen Familienvertrag, der am 15. Juli auf dem Schloſſe Coppet 

im Waaodtlande zwiſchen den Erben des Baron J. J. de Hoggner 
vereinbart wurde, an deſſen Wittwe Eliſabeth Locher von St. Gallen 

um die Summe von 7200 Gulden mit allen Rechten und Zus= 

gehörden, wie dieſelben ſeiner Zeit an J. J. Högger und ſeinen 

Bruder Anton gefommen waren, der ſih Hogguer Baron de 

Prölse ſc<rieß und den Thurberg ſchon früher gänzlich ſeinem 

Bruder allein überlaſſen hatte. Dieſe Wittwe des Baron 

J. J. de Hogguer de Coppet, Dame et Proprietaire de 
1a Terre et Seignoeurie de Thourberg en Thurgovie 

en Suisse, demenrant 4 Paris, verfügte am 26. November 

1756 zu Paris über die Herrſchaft Thurberg zu Gunſten ihres 

Vetters Andrea8, Sohn des Bürgermeiſter5 Wegelin von St. Gallen, 

im Sinne eines Familienmajorats für ihn und je den älteſten 

Sohn ſeiner Nachkommen, welche den lebenslänglichen Frucht= 

genuß davon haben follten. 1?) 

heute au< „Guggisberg“ genannt wurde, Man vermuthet, daß ſich 

im Innern dieſe8s Hügel8 noc< ein weiter leerer Raum befinde. In 
den ſ<on erwähnten Thurm des ſüdlicher gelegenen Thurberger 

Sclößhens ſ<lug 1827 der Blit und warf die weſtliche Seite desſelben 
von oben bis unten auf die Erde. Ums Jahr 1830 wurden die Neſte 

dieſes herrſchaſtlichen Sitzes gänzlich zuſammengeriſſen und auf dem 

ſonnenreihen Platz ein Krautgarten hergeſtellt," ſ<hreibt Keller, Kleine 

Weinfelder Chronik S, 99. 
12) Die VII regierenden Stände gaben 1757 ihre Zuſtummung hiezu. 

Vgl. J. C. Fäſi, Erdbeſchreibung Bd, 3, 278, Bd, 4, Zuſäße S, 22,
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Seitdem blieb dieſe Veſizung bei der Familie Wegelin nicht 

nur bis zur Revolution, in welcher die Oberlehensherrlichkeit des 
Abtes von St. Gallen über die Herrſchaft Thurberg erloſch, 

ſondern darüber hinaus bis tief in unſer Jahrhundert, Nach 

dem im Jahre 1823 erfolgten Tode des angeſehenen Poſtdirektors 

Daniel Friedrich Wegelin, eines Sohne3 von jenem Andreas, 

gelangte die Beſißhung an ſeinen gleichnamigen Sohn, und da 
deſſen zweite Gattin eine Tochter des8 Kantonsrath3 Friedrich 

Ammann von Ermatingen und der Frau Anna von Breiten= 

landenberg war, ſo begab e8 ſich ſonderliher Weiſe, daß der 

Thurberg nac<h mehreren hundert Jahren wieder eine Burgfrau 

aus dem nämlichen Geſchlechte, deren von Breitenlandenberg, 

erhielt, aus welchem ſ<on eine im Jahre 1584 es geweſen war. 

Um das Jahr 1848 wurde der Thurm durch Oberſt Wegelin 

geſchliſſen. Vgl. Anmerk. 11, 

Bachtobel. 

Ob an Stelle des jezigen Schloßhofes im Bachtobel eine 
Burg geſtanden habe, die den Namen des unweit davon gelegenen 

Dörfchens Bolt3hauſen getragen, vermag ich nicht nachzuweiſen. 

Der Edle Burkhard von Boltsöhauſen, welcher 1294 von Diethelm 
von Steinegg den Weinfelder Hof in Herdern um 27 Mark 

Silber3 gekauft hatte, moc<hte Eigenthümer dieſer Burg geweſen 

ſein. !3) Gewiß iſt, daß dieſes Bachtobel ſpäter eine eigene, 

wenn auch ſehr beſchränkte Gerichtöherrſchaft bildete, welche vom 

Schellberger Tobel bis ins innere Bachtobel reichte. Das Herren= 

haus im Bachtobel war nach Weinfelden pfarrgenöſſig, Bolts= 

hauſen dagegen nach Märſtetten, indem der Bach die Pfarr= 

gemeinden ſchied. JIm 17. Jahrhundert ſtand dieſelbe den Herru 

Göldli von Tiefenan zu, ſpäter der hegauiſchen Familie Ebinger 

von Stenßlingen. Am 7, September 1771 verpfändete Karl 

Freiherr von Ebing, Kammerjunker und Grenadierhanptmann zu 

/ -*'73) Negeſten des Ciſtertienſer Frauenkloſters Feldbach von Krapf- 

v. Reding. Nr. 47, 54, 59.
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Raſtatt das „Rittergut“ Bolt3hauſen an die Aebtiſſin von Frauen= 
alb, welche 1773 von den Erben Bezahlung forderte. Von dieſer 

Familie kam ſie 1783 um die Kaufſumme von 33,000 Gulden an 

Ulrich Keſſelring, bei deſſen Nachkommen das Beſihthum geblieben iſt. 

Straußberg. 

Die thurgauiſche Burg Straußberg hatte vor Zeiten zwei 
Doppelgängerinnen, eine in der Mark Brandenburg im Kreiſe 

Ober=-Barnim und eine mitten im Wald an der Grenze des 

Fürſtenthums Sondershauſen ; allein dieſelben werden wegen ihrer 

großen Entfernung vom Ottenberg kaum Anlaß zur Verwechslung 

gegeben haben. Man wäre nun freilich aus Mangel an ſchrift- 

lichen Zeugniſſen beinahe verſucht, das Vorhandenſein einer Burg 

Straußberg bei Weinfelden zn leugnen ; allein wo die Urkunden 

ſchweigen, da müſſen die Steine reden. Die erſt in neuerer 

Zeit verſchwundenen '?) Burgruinen in dem gleichnamigen Weiler 

waren unwiderlegliche Zeugniſſe dafür, daß auf dieſem Vorſprunge 

des Ottenberges eine Burg geſtanden habe. Die Klingenberger 

Chronik erwähnt auch wirklih Edle von Straußberg. '?) Aus 

Urkunden aber nnd andern ſchriftlichen Ueberlieferungen iſt bis 

jeßt noch fein Beleg von ihrer Eriſtenz aufzutreiben geweſen. 

Schon im Jahre 1435 iſt nur noch von einem Straußberger 

Hof, nicht mehr von einer Burg Straußberg die Rede. '8) Auch 

will man in der Unmgegend wiſſen, daß das Geſchlecht herunter 

gefommen, und daß ein Hans von Straußberg in der Mitte des 

1() Jahrhunderts in Weinfelden Vorgeſekter geweſen ſei. 

|4) Vup[kofer- Geſch. d. Thurgaus 12, 515, Ritterburgen der Shweiz 
Bd. 3, 171. Das Burgſtall wird 1466 und 1533 erwähnt, ſ. bei An- 
merfung 68 und 69. 

13) Klingenberger Chron. her. v. Henne S. 56 und Mittheil. der 
antiq, Geſellſ<. in Zürich, Bd, 2, 67. Vadian zählt 1, 502, 40 und 
503, 4 die Burg Straußberg unter der Menge der Burgen auf, die 
von den Appenzellern im Jahre 1407 gebrochen worden ſeien. Wappen 

bei Stumpf. 

18) Weinfelder Copialbuch S. 132.



Sc<hnekenburg. 

Ich ſteige weiter herunter zur Sc<ne>enburg, welche ganz 
nahe beim Flecken Weinfelden, unmittelbar über dem Oberdorf 

auf einem hervorragenden Felſen, beim gleichnamigen Hofe wird 

geſucht werden müſſen. !?) Hier haben wir den umgekehrten 

Fall von Straußberg ; der Hof, der den Namen Schne>enburg 

trägt, verräth keine Spur mehr von einem Burgſtall, und doch 

iſt uns die Adelsfamilie von Schnek>kenburg genügend durc< ur= 

fundliche Zeugniſſe geſichert. Im Jahre 1150 erſcheinen Webel 

und Berthold von Schne>enburg als Zeugen für Biſchof Hermann 

von Konſtanz '8); im Jahre 1181 und 1183 wird Diethelm 

von Sc<hnedenburg als Zeuge für den Grafen Hartmann von 

Kyburg erwähnt. '?) Eliſabeth von SchneFenburg war Aebtiſſin 
des Frauenmünſters in Zürich während der Jahre 1254--55, ) 

Ulrich von Schne>enburg 2!') war Mönc<h in St. Gallen zur Zeit 

Rudolfs von Habö3burg. Ueber ihn erzählt der Chroniſt Kuchi- 

meiſter Folgendes : Graf Ruodolf von Habsburg kam 1273 

17) Nur nebenbei mag hier erwähnt werden, daß eine Schueden: 

burg auch bei Peter8hauſen (Konſtanz) am rechten Ufer des Rhein3 ſich 

befand, an deren Stelle ſeit 1790 eine Fabrik betrieben wird. Marmor, 
Topographie der Stadt Konſtanz 1860, S. 383 fg. 

28) Thurg. UB. 2, 101. 

19) Thurg. UB. 2, 216 und Gerbert, Hist. Nigre Silvs 3, 109. 
Vgl. Fürſtenb. Urkundenbuc< Bd. 5, Nr. 110. 

20) Thurg. UB, 2, 350; vorher war ſie 8anctimonialis in eonobio 
Turicensi, v. Wyß, Abtei Zürich S. 67 und Note 16. B 85, 

1) Pupikofer, Geſ<, d. Thurgaus 1?, 515 nennt nur einen 
Heinrich, wie er auch die in Anmerkung 18 citierte Urk. fälſchlich ins 
Jahr 1166 ſtellt, Kuchimeiſter 8 35 in den St, Galler Mittheilungen, 
Heſt XV1Ul, S. 138, 139. Auc in Vadians Chronik her. v Gößinger, 

1, 348. In dem Freib. Diödzeſanar<hiv 1, 154 heißt es : Hainricus de 
Sueggenburg ijurauit. dicit quod debet dare in decima unam marcam 
et .v. Sol. Const. Ebenſo S. 156 Volricus de Sneggenburch.



gen Sant Gallen. Dem swuorent die gotzhüglüt, burger 
und gebüren, für ainen herren mit des abtes willen 

von Güttingen (Ulri< VII. reg. 1272 -- 1277); für das 
wärendt si beschirmpt. Er besass öch die Nüwen 
Bichelsee und bräch die. Das urlug (der Krieg) begund 
öch dö abgän, das die äpt mit enander kriegtent gen 
Röm. Abt Berthold (von Falkenſtein, reg. 1244--- 1272) 

liess dem gotzhügs 14 kelch, und ainen, dä was an 70 mark 

Silbers und ain mark goldes. Die wurdent alle sament 

vertän imn dem krieg, das etwa lang was, dass das 

gotzhügs dehainen aignen kelch hat, und wenn man 

messe Singen oder sprechen wolt, das man ainen er- 

bitten mnost. Es fuort öch her Walther von Älgöw 
den grossen kelch von hinnen von Sant Gallen, und 

wart im gesetzt ze ainem pfande, und wolt der herren 
dehainer 188 der kamer (Sdchaßfammer) nemen und im 
im gän. Ze jungst (zuleßt) gab in ainer herüs, der hiess 

der von Schneggenburg, das darnäch bald die hailigen 

an im rächent. Dö darnäch über etwa lang ward, dö 
Sprach er zuo Sinem schuoler: „Mir ist der kelch im 
Sin gar ernstlich, den ich u88 der kamer gab.“ Und 

dö er ze metti wolt gän in der nacht uss Sinem hiüs, 
dös viel er durch ain tili (Boden) nider, und was das 
küm als höch, als ain man geraigen mag, und starb. 

Därumb wist nieman nit, 8 mornant dö man in töten 
vant. Und dö die andren herren in den ckör köment ze 

metti, d6 wurdent si in (ſih) vürchtend, und kam 81 als 
ain unmugliche (überaus große, unüberwindliche) vorcht an, 

dass Si nit getorsten in baiden chören gestän, und zuo 

enander in ainen chör giengent, und Sich dä in ain 
andren staltent, und wistent des val von Schneggen- 

burg nit. Als nac< dem Tode des Abtes Berchtold von 

St. Gallen (1272) eine neue Abtswahl vorgenommen werden
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ſollte, kam es unter den Conventsmitgliedern zu blutigen Sc<hlä- 

gereien und andern Verbrechen, über wel<e von Rom aus, wo 

Klage anhängig gemacht worden war, eine Unterſuchung eingeleitet 

wurde, deren Protokoll ni<t mehr ganz vollſtändig vorhanden iſt ; 

auch Ulrieh von Schnekenburg wurde dabei verhört. 2?)) -- Wann 

die Schnecdenburg zerſtört worden ſei, iſt nic<t bekannt. Nach 

einer mündlichen Ueberlieferung hatten die Beſißer des ſpätern 

Hofes (1398 die Lauer) in dem daran ſtoßenden Tobel eine 

Mühle, die vielleicht von dem Abfluß des vormaligen Weihers 

getrieben wurde. 

Ueuburg oder Veuenburg, 

Dieſe Burg, öſtlic<h von Weinfelden auf einer Felſenterraſſe 

in ſehr geſicherter Lage befindlich, iſt ebenfalls rniniert und heißt 

jeßt ſc<le<thin „Burg“. Pupikofer 23) nimmt an, daß dieſelbe 

von ihren Eigenthümern, den Freiherrn von Bußnang, erbaut 

22) (F8 wurde beim Verhöre geſragt : Utrum Friderico de Gun- 

dolvingen injecerit temere manus violentas ad Sanguinis effugionem 

ac etiam in Berhtoldum subdiaconum, notarium quondam abbatis 

Berhtoldi, et utrum post hujusmodi injectionem in divinis officiis 

ministraverit. Respondit, quod Strüz, frater prefati eleeti, in Volri- 

cum de Sneggenburg monachum et 8acerdotem ad effugionem Sanguinis 

Mmanus injecit violentas. -- Sacerdos capelle S. Johannis apud Sanctum 

Gallum juratus requisitus de primo, Secund o, tertio et quarto arti- 

eulis concordat eum 8nperiori teste, comite -- -- de Suis electoribus 

Sollicitasse preeibus. Requisitus: Utrum dominum Ruomonem, qui 

dieitur decanus, Uolrieus de Sneggenburg Sollieitaverit precibus. 

Respondit, quod sic (ja, altfranz. que 81); ipse enim dominus Ruomo 
aspiravit ad regimen abbacie, unde eredit, quod rogatus ipsi electo 

adbeserit. Wartmann UB, 3, 839 3eq. Vgl. die Darſtellungen bei 

v. Arr, Geſh, d. Kts. St. Gallen 1, 400 fgg. und Pupikofer, Geſch. 
d. Thurgaus 1?, 610 | | 

23) Geſch. d. Thurgaus 1?, 515, 516, 707. Ein antiquariſcher 

Fund von Riegeln, Thürbeſ<hlägen, Schlöſſern, der im Jahre 1841 
durc<h einen Rebmann in der Nähe des Burgſto>s gemacht ward, iſt 

in Kellers Kl, Weinfelder Chronik S. 150 verzeichnet,
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worden ſei, nachdem ihnen ein Theil der Herrſchaft Weinfelden 

anheimgefallen. Von dieſer Burg habe ich keine andere hiſtoriſche 

Kunde getroffen als die, daß ſie von den Appenzellern 1407 

zerſtört worden ſei, ?)) Die Angabe Pupikofer8, daß laut einer 

Urkunde vom Jahre 1339 oder 1359 Albrecht von Bußnang, 

welcher ſeinem Knechte Konrad Schlipfenberg ein Lehen verſchrieben, 

damals auf der Neuenburg geſeſſen ſei, beruht auf Jrrthum ; 

jene Urkunde iſt vom Jahre 1309, liegt im Meer3burger Archiv 

zu Frauenfeld und beſagt durchaus nicht, daß Albrecht auf der 

Neuenburg ſeßhaft geweſen ſei. Dieſe Neuenburg iſt übrigens nicht 

mit der Neuenburg bei Mammern am Unterſee zu verwechſeln. 

Bogenſftein oder Scherbenhof. 

Nunmehr gelange ich zu einer Burg, die nach einander vier 

Namen geführt hat: Bogenſtein, Ruggengut, Scherben- 

hof, Weinburg. Von dieſer haben wir ſchon etwa3 mehr 
Nachrichten. 23) Nach einer Erklärung 2*) des Othmar Thomas 

Rugg, Bürgers von St. Gallen, umfaßte dieſes Burgſäß im 

Jahre 1551 folgende Beſißungen : Haus und Hofſtatt ſammt 

4 Jucharten Reben, 2 Mannmad Wieſen und 2 Jucharten Wald, 
aſles in einem Einfang gelegen, welcher der Bogenſtein hieß, 

an der Straße, welche nach der Nüwenburg führte; ferner Haus 

und Hof, Kraut= und Baumgarten, Wieſen und Reben ſannnt 

dem Aeckerli unter der Fluh, genannt „des Bettlers Einfang“, 

oberhalb anſtoßend an die Neuenburger Straße, unten an das 

28) Yadian v. Gößinger Bd. 1, S. 502, 41: Neuwenburg,; 
S. 503, 5: Nüwburg. Vgl. Anmerk. 68. 

23) Die meiſten der folgenden Angaben ſind Dokumenten ent- 

nommen, wel<e unter der Signatur „Ruggengut“ mit beſonderer 
Numerierung dem Archiv der Herrſ<haft Bürglen Nr. 1693 in St. Gallen 
einverleibt ſind. Der Kürze wegen bezeichne ich dieſe Belege mit RG. 

28) Urk. des Abte8 Georg Tſchudi v. Kreuzlingen vom 2, April 
1551. RG. Nr, 13.
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Kappelerqut, Sommeli und Widemhof und an die Landſtraße. 
Dieſe Güter ſeien über 170 Jahre (alſo ungefähr ſeit 1380) 

im Beſiße ſeiner Vorfahren geweſen, we8halb ſie ihm viel lieber 
ſeien und er mit der Zeit ſelbſt ſih darauf haushäblich nieder= 

zulaſſen gedenke. ' 

Allein nicht die Familie der Ruggen von Tannegg in direkter 
Linie war Beſißerin dieſer Güter, ſondern, ſoweit die Nachrichten 

zurückreichen, zuerſt die Bettler von Herdern, ?) dann Goſchmann 

Schalabry von Konſtanz, der Schwager Albrechts des Bettler8 

von Herdern, hernach die Familie Steinhaus in Konſtanz, und 

erſt zu Anfang des 16. Jahrhunderts durc< Heirath die Ruggen 

von Tannegg. Darf man hier die Namen Blumenſtein, Eppen- 

ſtein, Falkenſtein, Gibichenſtein, Rabenſtein, Rappoldſtein, Saſſen= 

ſtein zur Vergleichung heranziehen, ſo mag in Bogenſtein etwa 

der ahd. Perſonenname Bogo ſtecken, wie in dem öſterreichiſchen 
Dorfnamen Bogendorf, und ein Bogo wäre dann wohl der erſte 
Beſißer oder der Erbauer des Burgſto>s8 geweſen. 

Als früheſte Eigenthümerin dieſer Grundſtüce erſcheint die 

herzogliche Familie von Oeſterreich, vermuthlich in Folge der 

kyburgiſchen Erbſchaft, die an Rudolf von Habsburg übergegangen 
war; im Jahre 1364 bewilligte daher der öſterreichiſche Landvogt 

Graf Johann von Froburg die Berſchreibung Albrecht38 des Bettlers 
von Herdern zu Gunſten ſeiner Gattin Agnes auf die Güter 

zum Bache und auf dem Rütiner Hof in Weinfelden 

um 300 Pfund Pfenning 2*) ; noch im 15, Jahrhundert geſchahen 
Lehensänderungen dieſer Güter nur mit Genehmigung der habs= 

2?) Ueber die adelige Familie der „Bettler von Herdern“, die ein 
redendes Wappen, nämlich einen Bettler im Schilde führte und im 
Anfang ves 15. Jahrhunderts ausſtarb, ſ, Pupikofer, Geſchichte des 

Thurgaus 1?, 495; doh irrt der Verfaſſer darin, daß er das älteſte 
Vorkommen der Familie ins Jahr 1286 ſezt. Die Regeſten v. Feld- 

bacß4 Nr. 2 kennen einen Cunradus dietus Betelzer als Zeuge aus dem 
Jahre 1252. 

28) RG. Nr. 1. 

Thurg, Beiträge XXY111, 2 

-
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burgiſch=öſterreichiſchen Verwaltung8beamten der vordern Lande, 

1391 am 21. März ſeßte der Sohn Albrecht3 des Vettlers 

von Herdern, ebenfalls Albre<t genannt, eine Verſchreibung auf, 

wornach er dem Ehemann ſeiner Schweſter Adelheid, nämlich 
dem Goſchmann Sc<halabry, Bürger zu Konſtanz, für ihre Mitgift 

Sicherheit leiſtete auf den Hof zu dem Bache mit Reben, 

Torkel, AFer, Wieſen, Wald und Feld, welcher ſeiner ſel. Mutter, 

Frau Agnes Bartholom. zum Burgthor Tochter, verſeßt war, 

und auch auf Shweſter Grimmen Gütc<en zu Weinfelden. ?*) 

Im Jahre 1398 war der Bogenſtein ein Lehen der Brüder 
Albrecht, Walther und Konrad von Bußnang; dieſe gaben ihre 

Zuſtimmung zu einer Uebereinkunft zwiſchen der Gemeinde Wein= 

felden und Goſhmann Sc<halabry, dem neuen Beſißer des Bogen- 

ſteins, derzufolge leßterer, welcher einen reichhaltigen Brunnen- 

fiuß auf ſeinem Beſißthum hatte, der“ Bauerſame zu Weinfelden 

das Waſſer aus ſeinem Gute in Teuchel faſſen und in das Dorf 
leiten ſollte um jährlich 6 Herbſthühner Zins. 2*) 

Anna Schalabry, vermuthlich die Tochter des Goſchmann, 
heirathete den Pelagius im Steinhaus zu Konſtanz und bracte 

dieſem als Mitgift das Gut zum obern Rüden bei Weinfelden, 

worüber ihm-Freiherr Albrecht von Bußnang einen Lehenbrief aus= 

ſtellte. 7') Im Jahre 1443 verlieh der öſterreichiſche Landvogt, 

Markgraf Wilhelm von Hachberg zu Röteln, an Anna Schalabry, 

Goſc<hmanns8 Tochter und Wittwe des ſchon 1441 als verſtorben 

bezeichneten Pelagius Steinhauſer (Bolangen Steinhuſer) , den 

Hof Alber zu Weinfelden im Dorfe am Bache gelegen 

ſammt dem Rütiner Hofe, wie ſie das alles von ihrem Vater 

geerbt. 2?) Hieraus wird man ſc<hließen dürfen, daß die neuen 

) RG, Nr., 2. 
30) RG, Nr. 3. Dieſen Zins löste im Jahre 1633 die Gemeinde 

mit 25 Gulden ab. Keller, Kl. Weinfelder Chronik, Beil. S. 67. 

31) Urk. v. 27. Jan. 1423. RG, Nr. 4. 
33) RG, Nr. 6.
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Güterbezeichnungen : „Der Hof Alber am Bach“ und „der Rütiner 
Hof“ identiſch jind mit den frühern Güternamen „Bogenſtein“ 

und „des Bettlers Einfang“, deren Lage und Jnbegriff vorhin 

auf S. 16 beſchrieben iſt. Des „Bettlers Einfang“ hieß das 
eine Gut offenbar von ſeinen frühern Inhabern her und zwar, 

wie uns eine Urkunde vom 22. Februar 1441 belehrt ?), nach 

einem ſonſt unbekfannten Ritter Wernher Bettler, der einſt zu 

ſeinem Seelenheile für ein Licht der Kirche ein Malter Haber 

jährlichen Zinſes vermacht hatte. 

Im Jahre 1467, 19. Oktober ertheilte Johann im Stein= 

haus, Kapläan des Domſtiftes Konſtanz dem Claus Bridler zu 

Weinfelden das Gut Boggenſtein daſelbſt als Erblehen 2*) 

und 1475, 25. Mai verlieh Thomas im Steinhaus zu Konſtanz 
dem Bernhard Finz eine halbe Juchart Wieſenland in der 

Bannau zu Weinfelden. **) 1495, 8. Auguſt leſen wir von 

einer Lehenrechtövergabung Rudolf Giels von Glattburg über des 

Bettler3 Einfang zu Gunſten der Barbara Steinhauſer und 

33) RG, Nr. 5. Es enthält dieſes Dokument einen Schiedsſpruch 

in dem Streit der Frau Wittwe Anna Steinhauſer, geb. Shalabry, zu 
Konſtanz und der Kir<enpflege zu Weinfelden. Letztere meinte, daß 

die Au auch zu des „Bettler38 Einfang“ gehöre und für den genannten 

Naturalzins zu haften habe, aber durc< anderweitige Beſhwerung der 
Au ihre Verſchreibung gefährdet werde. Spruch des Obmanns8 Manz 

von Roggweil zu Caſtel und der beigeordneten Sciedleute: Daß der 

Einfang für obige Stiftung der Kir<he zu haften, die Kir<enpflege hin- 
gegen keine Anſprache an die Au habe; deſſenungeachtet aber Herrn 

Werner Bettler8 ſel. Stiftung na< Jnhalt des Seelbuchs gefeiert 

werden und aller Streit damit abgethan ſein ſolle. Da ſich im 14, Jahr- 
hundert unter den Bettlern von Herdern kein Werner mehr findet, ſo 
ſcheint die Stiftung in no<h frühere Zeit zu gehören. 

380) RG. Nr, 7. Intereſſant iſt hier die Shreibung des Namens 
Boggenſtein, welche der heutigen Ausſprache „Böggeftei“ näherſteht und 

eine andere Etymologie als die oben angegebene bedingen würde, 

Böggenſtein öſtlih von der Kir<he. 
3) RG, Nr. 8,
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ihrer Kinder Pelagius, Heinrich und Apollonia, welche dieſen 
Einfang inne hatten. 2*). 

Die Tochter Apoſllonia verheirathete ſich zu Anfang des 

16. Jahrhundert3 mit Kaſpar Rugg, Bürger in St. Gallen, 
und ſo gieng der Bogenſtein ſammt des Bettler3 Einfang an die 

St. Galler Familie der Ruggen von Tannegg über, welche das Be= 
ſizthum bis uach 1573 behielten. ??) Damals verehelichte ſich 

Barbara Rugg mit Kaſpar Schirmer von St. Gallen und brachte 

ihm das „Ruggengut“, doch erſt nach Kaſpar Ruggs Tod, als 

Mitgift. Nachdem Kaſpar Schinmer, welcher zur Vergrößerung 

des Ruggengutes verſchiedene Ankäufe in der Nähe und am 

Ottenberg. machte 28), am 14. Dezember 1629 zu Weinfelden 

geſtorben war, wo er begraben liegt, finden wir im folgenden 

Jahre den Quartierlieutenant Jakob Scherb, der ebenfalls durch 

manche Ankäufe von Reben, Wald und Feld in der Umgebung 

den Hof vergrößerte, als Beſißer des Ruggengutes ?), welches 

von da an den Namen „Scherbenhof“ annahm. Im Jahre 
1662 ſtarb Jakob Scherb, indem er eine große Schuldenlaſt 

hinterließ 2*), in Folge deſſen der Sc<herbenhof zur Verſteigerung 

gebracht wurde. Derſelbe wurde dem Landſchreiber Ulrich Berger 

von Zürich für 11,000 Gulden zugeſchlagen. Allein ſchon am 
17. Januar 1655 gieng dieſer Scherbenhof käuflich um 16,000 

36) RG, Nr. 9. 
3?7) Kaſp. Rugg war Bürgermeiſter in St, Gallen; ſeine Wittwe 

Apollonia gab 1527 das St. Galler Bürgerre<ht auf. Bei Anlaß eines 
Rechtsſpruches, welchen die geſ<wornen Vierer (Vorſteher) der Gemeinde 

Weinfelden zwiſchen Junker Thoma8 Rugg von Tannegg und Heinrich 
Rainly von Weinfelden wegen ſtreitiger Grenzen des Gute8 Bogenſtein 
fällten (RG. Nr. 12) gibt das alte Schaffneramts8urbar in St. Gallen 

(ZIH. a) ein <ronologiſche8 VerzeiHnis ſammt Auszügen aus Alten, 

welche das Ruggengut betreffen. 

38) RG. Nr. 17--21. 

3') RG, Nr, 22--34, 
«) RG, Nr., 37, 38.
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Gulden an die Stadt St, Gallen über ?!), welche ihn 150 Jahre 
im Beſiß hatte. 

Am 12. Januar 1814 verkauften die St, Galler dieſes 
Beſibthum ſammt aller Zubehör und Fahrhabe um 24,000 Gulden 

an den Oberamtmann Paul Reinhard zur Apotheke in Wein= 

felden. *??) Vom Vater gieng der Scherbenhof 1820 an den Sohn, 

Oberamtmann Paul Reinhard und nach deſſen Tode (1829) an 

ſeine Hinterlaſſenen, den Sohn Friedrich und deſſen Mutter über. 

Aber dieſe verkauften den größern Theil der Liegenſchaften an 

Weinfelder Bürger. ??)) Vorübergehend nannte ein ſpäterer Eigen= 

thümer, Cuſter zur Weinburg in Rheinec>, den von ihm erworbenen 

Scerbenhof auch „Weinburg“ 2?); allein dieſer Name hat nicht 

haften wollen, ſondern dem frühern Namen Scherbenhof wieder 

Platz machen müſſen. 1839 wurde der Reſt des Scherbenhofes : 

Wohnhaus und Oekonomiegebäude nebſt Baumgärten und vier 

Jucharten Reben im Böggenſtein an den Apotheker Zahn aus 

Calw um 18,500 fl. verkauft, fiel jedoc< 1841 dem Waiſenhauſe 

in Konkurs anheim. Von 1860 au gehörte das Gut dem 

Ständerath Ed. Häberlin. Der jehige Eigenthümer iſt Herr 

K. Karfutſch, Fabrikbeſißer in Königsberg, 

Dieſer Scherbenhof barg no<h in der erſten Hälfte unſres 

Jahrhunderts koſtbare Alterthämer. Auf ſeinem Dachboden fand 

zu Ende Juni38 1830 der Freiherr Joſeph von Laßberg auf 
Eppishauſen eine vortreffliche, wenn auc<h unvollſtändige Hand= 

ſchrift des Schwabenſpiegels*), die ſpäter der Fürſt von 

1) RG, Nr. 39. 
12) RG, Nr. 40. 
43) Keller, Weinfelder Chronik, S. 136. 

.1) Mittheilung von Hrn, Hauptmann H. Stähelin in Weinfelden, 
+5) Briefwechſel zwiſ<en Laßberg und Pupikofer heraus8gegeben 

von Johannes Meyer in Birlingers Alemannia Bd. 15, 258, Der 

Schwabenspicgel oder Schwäbisches Land- und Lehenrechtbuch nach 
einer Handschrift vom J. 1287 herausg. v. F. L. A, Freiherrn von
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Fürſtenberg mit Laßberg5 Nachlaß erworben hat; ſie wird jekt 

zu Donaueſchingen aufbewahrt. Laßberg8 Sohn Friedri< be= 

arbeitete ſie zur Veröffentlihung, konnte aber den Dru, den 

nachmal3s A. L. Reyſcher beforgte, nicht mehr erleben. 
Sodann befand ſich auf dieſem Scherbenhof eine Anzahl ge= 

malter Scheiben, die aus dem 1608 gebauten Rathhauſe ſtammten 

und (1843?) nac<h Paris ins Hotel Clugny verkauft wurden. **) 

(Es waren folgende : 

1) Die Scheiben aller zürc<heriſchen Herrſchaften von 1618 

mit den Wappen. 

2) Das Baſeler Stande8wappen 16109. Maler J. M. Hug. 
3) Das Scaffhauſer Stande8wappen 1610 von demſelben, 

4) Frauenfeld 1623 mit dem Spruche 

Wann die Geiſtlihen allbereit, 

De3gleichen die weltlich Oberkeit 
Einander treulic< bieten d'Hand : 

" So hat Fried, Einigkeit Beſtand. 

LasSberg, Iit einer Vorrede von A. L. Reyscher. Tübing. 1840. 

Friedrich Leonhard Anton v. Laßberg, der Sohn des Freiherrn Joſeph 

v. Laßberg, iſt geboren zu Lindau 1798, geſtorben als Direktor des 

fürſtl. Hofgerichts zu Sigmaringen 1838. Im gleichen Jahre 1840 

gab auH W. Wadernagel ſeine Ausgabe bei Chriſt. Beyel in Frauen- 
feld herau8, worüber ſein alter Freund in Meersburg nicht eben 

erbaut war. 

46) Auf Veranlaſſung des damaligen Prinzen Napoleon, der mit 
FriedriH Reinhard bekanntlich ſehr beſreundet war. Nach der An- 

gabe in Näfs Burgenwerk Bd. 5, 525 follen ſie 1843 über St. Gallen 

nac< Paris8 geſhi>t worden ſein. Am 27. April 1827 ſah ſie Laß: 
berg beim Oberamtmann Reinhard; er urtheilte ſehr geringſc<häßig da- 
von in ſfeinem Briefe an Pupikofer : „Sie verdienen keiner Erwähnung; 

denn was auc< früher Gute38 mag daran geweſen ſein: der liebe Mann 
hat ſie jämmerlic< maſſacriert und wahre Hieroglyphen daraus gemacht.“ 

Birlinger8 Alemannia, Nac Keller38 Chronik S. 140 hatte 1823 der 

Gemeinderath dieſe Sheiben aus dem Kauſfhauſe an den Oberamtmann 
Paul Reinhard zum Sdcerbenhof um 100 Gulden verkauft. Nac 

andern ſtammten ſie aus dem Rathhauſe, welhes man 1831 abgeriſſen 

und dur< einen Neubau erſett habe.
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5) Appenzell 1617. 

6) Winterthur 1590. 

7) Wyl 1606. 

8) Toggenburg 1597. 
9) St. Gallen 1623. 

10) Glarus 1610. 

11) Lorenz Scherb, Burger von St, Gallen, und ſeine Frau 

Helene Schobinger 1647. 

12) Unterwalden von J. M. Hug. 

13) Schwyz von demſelben. 

14) Zug von demſelben. 

15) Gedeon Scherb, Fran Marg. Bridler, Gerichtſchreiber in 

Weinfelden. Maler N 8 P in Konſtanz. 

Sthloß Weinfelden. 

Die wichtigſte Burg am Weinfelder Abhang des Ottenberges 

war die Burg Weinfelden *?) auf einem mit Reben bekleideten 

Vorſprunge. Sie heißt jett ſchlechtweg „das Sc<hloß“. Dasſelbe 

beſteht aus einem feſten Thurme, einem Wohngebäude nebſt 

einigen Wirthſchafts8gebäuden. Nur der Thurmſto> erinnert uns 

an das hohe Alter dieſer Niederlaſſung. 

Unſtreitig jaß anfangs darauf diejenige Adelsfamilie, welche 

ſich nach der Burg benannte; allein im 13, Jahrhundert, wo 

uns einige Glieder derſelben namhaft gemacht werden (z. B. 1260 

ein Ulrich, 1296 ein Friedrich ?*), fſinden wir keines von ihnen 

mehr im Beſikße ihrer Stammburg. 

«?) Abbildungen derſelben von David Herrliberger und von 
J B. Bullinger, beide in KupferſtiHh bei Näf, Burgenwerk Bd. 5, 

S. 696 und 607 ; eine andre in Lithographie in J, F. Wagners An- 

ſichten ſämmtliher Burgen 2c. der Shweiz. Kanton Thurgau Nr. 20, 
Bern 1840 ; andere in unſerer hiſtor. Sammlung. 

8) Ulrich v. Weinfelden iſt Zeuge bei einer Lehenertheilung des 

Biſchofs Walther von Straßburg über das der Gemahlin de8 Grafen 

Hartmann v. Kyburg, Margaretha v. Savoyen, auf Lehengüter des
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Die älteſte Kunde von dieſer Burg ſtammt aus dem Jahr 

1180, alſo aus der Zeit Barbaroſſa's und findet ſich in einem 
Dofkumente, das heute noc<h im Doppel vorhanden iſt, nämlich im 

Stadtarchiv zu Winterthur und im General= Landesarchiv zu 

Karlsruhe und im Thurg. Urkundenbuch Bd. 2, S. 217 abge= 

druckt ſteht. 2*) Das iſt ein ſonderbares Dokument; e3 behandelt 

eigentlich einen Vergleich zwiſchen dem Grafen Hartmann von 
Kyburg und den Leutprieſtern der Kirhe zu Oberwinterthur. 

Die Leutprieſter zu Oberwinterthur nahmen die Kapelle zu Nieder= 

winterthur (der heutigen Stadt) als Zubehörde der alten Mutter= 

kirche in Oberwinterthur in Anſpruch, während der Graf von Kyburg 

durchaus die Selbſtändigkeit der Kapelle betonte. Biſchof Berthold 

von Konſtanz entſchied den Streit in Minne und ſtellte darüber eine 

Urkunde aus, in welcher es ganz am Ende heißt: „Außerdem 

hat der Graf (Hartmann von Kyburg) der Domfkirche zu Konſtanz 

ein Sechstel der Burg Weinfelden geſchenkt und dieſes Sechstel 

wieder aus des Biſchofs Hand zu Lehen empfangen.“ BVeim 

erſten Bli iſt man zu der Anſicht geneigt, dieſe Notiz gehöre 

eigentli<h gar nicht zur Sache, ſondern ſei aus irgend einem 

Grunde nur ſo beigefügt ; näher angeſehen aber ſcheint dieſe 

Schenkung eine Art Trinkgeld geweſen zu ſein für den Biſchof, 

der den Vergleich zu Stande brachte. 

J<h habe vorhin die Burg Weinfelden (castrmm Winvelden) 

als die wichtigſte Niederlaſſung am Ottenberg bezeichnet ; denn 

Hohſtifts von Straßburg angewieſene Leibgeding. 17. Juli 1260 bei 
Kopp, Geſc<. d. eidg. Bünde I1. 4, 273. Seine Gattin hieß Gutta, 

ſein Sohn Friedrih. Dieſer erſcheint al8 Zeuge beim Verkaufe mehrerer 

Huben des Eberhard v. Bürglen an das Ciſtertienſer Kloſter Dänikon 
4. Dez. 1296. Regeſt. v. Dänikon Nr. 20 und in einer Urk. v. 1316 

als Kir<herr von Weinfelden (ſ. unten bei dem Abſchnitt über die 

Weinfelder Kirhe). Pupikofer, Geſch. d. Thurgaus 1?, 516 nennt daun 
no<h einen Prieſter Heinric< von Weinfelden v. J. 1259, unterläßt aber, 

wie immer, dieſe Angabe zu belegen. 

- 4) S, oben Anmerk, 3 die hieher gehörige Textesſtelle.
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ſie war der Mittelpunkt des Gerichtsſprengels von Weinfelden. 

Wer das Schloß Weinfelden inne hatte, war Gerichtsherr über 

ein Gebiet, zu welchem außer dem Schloß und Dorf Weinfelden 

die ehemaligen Edelſize Straußberg und Neuburg ſammt einigen 

Höfen am Ottenberg (Dettenhub, Alber, Boltshanſen, Eierlen) 

gehörten. Worin aber die Rechte der Herrſhaft Weinfelden 

hinſichtlich der Gerichtsbarkeit beſtanden, das erfahren wir aus 

der Weinfelder Offnung vom Jahre 1474, 82) 

Der Gericht5herr beſezte das Weinfelder Gericht von ſich 

aus, wählte alſo Ammann, Beiſißer und Weibel aus den Unter- 

thanen des Sprengel3 ; er bezog aber auch die vom Gerichte 

nach Vorſchrift und Maßgabe der Offnung ausgefällten Bußen. 

Drei Mal im Jahre, im Mai und Herbſt, ſollte das Gericht 

ſißen und dabei die Offnung verleſen werden. Von den Urtheilen 

dieſes Weinfelder Gerichtes konnte man an das thurgauiſche 

Landgericht appellieren. Nur mit Vorwiſſen und mit Genehmigung 

des Gerichtsherrn durften die von Weinfelden eine Gemeindever= 

ſammlung abhalten und jemand in ihr Bürgerrecht aufnehmen. *') 

Einen Tag in der Woche hatte jeder Gerichtöunterthan dem 

Gericht3herren Frohnarbeit auf deſſen Gütern zu leiſten. Man 

ſieht ans der ganzen Offnung, daß dem Gerichtöherrn von Wein= 
felden nur die niedere Gerichtsbarkeit ſowohl im Civilprozeß als 

50) Dieſelbe ſheint im Original verloren zu ſein. Abſchriſten 

davon finden ſich in dem Copialbuch betr. das Gericht Weinfelven 1439 

bis 1542 S. 6--18 zu Konſtanz und in dem Copialbuß (Briefbuch) 
des Gemeindearchiv8 zu Weinfelden. Sie iſt abgedru>t in der Zeit- 

ſchriſt f. ſchweiz. Recht 1, 95, in Grimms Weisthümern 4, 409 und 
in Keller8 Kleiner Weinfelder Chronik Beilage S. 12. 

1) In den Jahren 1581-- 1586 hat die Gemeinde 19 Inſaßen 

angenommen, unter ihnen die Haſſter, von Ulm, Kober, einige um 32, 

andere nm 60 Gulden. Aber am 26. Mai 1591 wurde von der Ge- 

meinde der Beſchluß gefaßt, man wolle keine neuen Bürger mehr an- 

nehmen, wer ſie auch ſeien, deutſich oder welſc<, jung oder alt, da die 

von Weinfelden ſonſt gar überſezt ſeien (Protokoll S. 64).
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im Strafprozeß zuſtändig war, während die hohe Gerichtsbarkeit 

dem Landgericht zuſtand. 

Geſtatten Sie mir nun aufzuzählen, in welche Hände dieſe 

Gerichtöherrſchaft der Reihe nach gekommen iſt! 

In den älteſten Zeiten, aus denen wir überhaupt ſchon 

Kunde über die Herrſchaft Weinfelden erwarten dürfen, gehörte 

dieſelbe offenbar den Grafen von Kyburg. Nach dem Ausſterben 
dieſes Grafenhauſes (am 27. November 1264 ſtarb der leßte 

Kyburger, Hartmann) gelangte ſein Erbe an Rudolf von Habs-= 

burg und nac<h Rudolfs Tode wurde Weinfelden Eigenthum der 

Herzoge von Deſterreich, ſeiner Nachkomnien, welche das Schloß 

ſammt der Gericht8herrſchaft ausliehen. Ob uun die Freiherren 

von Bußnang 32) dieſe Herrſchaft ſchon von den Kyburgern oder 

erſt von den Habsburgern als Lehen empfangen haben, iſt nicht 

ausgemacht. Erſt im Jahre 1309 erfahren wir, daß Heinrich 

von Bußnang mit Erlaubnis ſfeines Vetters Konrad zwei 

Güter in Weinfelden, des Hunzikofer3 und des Schlipfenbergers 

Gut, verkauft habe an den Chorherrn Konrad Pfefferhart zu 

Konſtanz *??) ; aber nichts ſteht in dem Briefe darüber, ob die 

von Bußnang Gerichtsherren in Weinfelden geweſen ſeien. Am 

26. April 1339 geſtattete Herzog Albrecht Il. ſeinem Oheim, 

dem Freiherrn Friedrich von Bußnang eine Verfügung, wodurch 

derſelbe die Burg zu Weinfelden, den oberhalb derſelben gelegenen 

Hof, den unterhalb derſelben gelegenen Weingarten, die beide zur 

Burg gehörten, ferner Peters Weingarten vor dem Hagholz und 

auch den Schneider Weingarten vor dem Hagholz mit aller Zubehörde 

ſeiner Gemahlin Kunigunde als Pfand für die als Eheſteuer ihr 

52) Yeber die Freiherren von Bußnang ſind nachzuleſen : Pupi- 

kofer, Geſc<h. d. Kir<gem. Bußnang. Weinfelden 1857, S. 12-21. 

Geſchichte de8s Thurgaus 12, 126 ſgg. Brenner in dieſen Beiträgen 

Heft X, S. 1 fgg. 
33) Urk, im Meersburger Ar<. zu Frauenſeld, abgedr. in Keller3 

Kl. Weinfelder Chronik, Beil. S. 1.
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ſchuldigen 200 Mark Silber8 gab. **) 1358 fertigte Albrecht von 

Bußnang die Verpfändung, die mit ſeiner Bewilligung der Keller 

von Ricenbach aus dem Kellergut zu Weinfelden, welches ein Lehen 

deren von Bußnang war, eingegangen war. **) 1398 ſpricht Graf 
Hans von Habsburg, öſterreichiſcher Landvogt, in dem Streite 

ſeiner lieben Oheime, Gebrüder Albrecht, Walther und Konrad 

von Bußnang einerſeit3 und Burkhard des Schenken von Caſtel 
und Albrechts des Bettler3 von Herdern anderſfeits wegen des 

Tavernenrechts im Dorfe Weinfelden, daß ansſc<ließlich die von 

Bußnang Bannwein ſchenfen ſollen zu Weinfelden und zwar 

alljährlich von Martini bis zur alten Faßnacht. Dazu ſollen 

die Gerichte, Zwing und Bann und die Ehhaften des Dorfs 

Weinfelden ſein und bleiben in der Weiſe, wie ſie von Altem 

hergefommen ſind, einem jeden Theil an ſeinen Rechten un= 

ſchädlich. *9) Am 26. Juni 1405 bewilligte Herzog Friedrich 

von Oeſterreich in Schaffhauſen, daß Walther von Bußnang 

ſeinen Bruder Konrad zum Theilgenoſſen an der lehenbaren 

Veſte Weinfelden und der Vogtei Muren annehme. *?) Und 
14330 verfaufte Albrecht von Bußnang der Bruderſchaft zu Wein= 

felden einen Einfang am Straußenberg und Schlipfenbergers 

Bünt. 3**) 
Aus den bei Anmerkungen 56 und 57 eitirten Urkunden 

ergibt ſic<, daß die Vogtei Weinfelden, wenn nicht ſchon früher, 

7) Lihnowsky, Geſ<h, d. Hauſe8 Hab3burg. Bd. 3, Nr. 1201 

aus d. Archiv f. Geſch, Bd, 10, 472. Das3 Original befindet ſich im 
Staat3archiv zu Neuenburg 1u. iſt abgedr. in der Argovia Bd. 5, S. 70. 

35) Stiſt8ar<iv St. Gallen Reg, 1, 737. 

36) Abgedrut bei Pupikofer, Geſch. d. Thurgaus 1', Urk, Nr. 112, 
und bei Keller, Kleine Weinſelder Chronik, Beil. S, 6 aus dem Copial- 
buche der Gemeinde Weinſelden S. 41 fg.; jedoch möchte im der Gloſſe, 
die vermuthlich von Rathſchr. Bornhauſer herrührt, nicht beipflichten. 

3?) Lichnowsky, Geſch. d. Hauſes Habsburg Bd. 5, 711. 
8) Copialbuc< der Gem, Weinfelden S. 132 und 132b. Vagl. 

Pupikofer, Geſ<. d. Thurgaus 1', S. 252, Note 49. Vgl. Anm. 104,



28 

ſo do< jedenfalls bei der Wende vom 14. zum 15. Jahrhundert 

getheilt geweſen ſei. Dies zeigt ſich auch aus folgenden Belegen, 
Im Jahre 1380 beſtimmte Albrecht von Bußnang, Landrichter 

im Thurgau, auf Todesfall für ſeine LeibeSerben die folgenden 

Güter mit Zinſen und Leibeigenen : Den Kehlhof zu Bußnang, 
den Hof zu Mure, Lehen von Konſtanz, den Eigenhof zu Wein= 

felden, den Kehlhof ebendaſelbſt, Lehen von Oeſterreich, das halbe 

Tavernenre<t zu Weinfelden, die Lehenſchaft: zur Neuen= 

burg u. ſ. w. **) Im Jahre 1431 übergab der Freiherr Georg 

von Enu (oben S. 5), der bigher mit den Städten Konſtanz, 

Scaffhaufen, Ueberlingen, Lindau, Wangen, Radolfzell, Buchau 

und Dießenhofen Zwiſtigkeiten gehabt hatte, nach der von Frau 

Gräfin Henriette von Württemberg gemachten gütlichen Richtung, 

den halben Theil des Gerichts zu Weinfelden, 

welchen vor Zeiten der römiſche König ihm und ſeinem ſel. Bruder, 

deſſen Erbe er war, als von beſonderen Gnaden übergeben hatte, 

der Stadt Konſtanz mit allen Gerechtigkeiten. *2) 

In der That blieb nun die Herrſchaft Weinfelden auch 

fernerhin bis 1542 getheilt in die busnangiſche und in die 

konſtanziſche Hälfte. 
a) Die bus8nangiſche Hälfte 1435--1496. 

Im Jahre 1435 verkaufte Hans von Bußnang der jüngere 

an Berchtold Vogt, Burger zu Konſtanz, die Hälfte der Herr= 

ſchaft Weinfelden. ?2?) Da uun im Laufe der Zeiten die Rechte 

3») Archiv Herdern im Thurg. Kantonsarchiv. 

) Wo das Original dieſer Urkunde liegt, iſt mir unbekannt. 
Eine Abſchrift verſelben befindet ſich in dem Copialbuch der Briefe des 

Gerichtes zu Weinfelden 1439--1542, S. 66--68 im Stadtarchiv zu 

Konſtanz Vgl. Marmor, Topographie der Stadt Konſtanz S. 136. 
Ueber vdie Fehde des Freiherrn v. Enne f. Neujahrsgeſchenk für die 

Jugend des K. Sc<haffh. Heft 14, 
.:) Weinfelver Ar<iv im Zürc<her Staat3ar<iv. In dem Kauf 

waren ferner begriffen die rechtunge des Hns ze Griesscnberg mit 

aller Siner zuogehörd, der Schidmen hus vor der burg daselbs; des
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der Herrſchaft und die der Unterthanen ſich etwas verwiſcht hatten, 

ſo gab König Albrecht D. zu Wien den 19. April 1439 dem 
neuen Lehensträger Berchtold Vogt und ſeinen Erben, der mit 

andern Grundſtücken das unterhalb des gleihnamigen Schloſſes 

gelegene Dorf Weinfelden mit aller Zubehörde, Zwing und Bann 

fäuflich erworben hatte, aus dem Grunde, weil daſelbſt aus 

Mangel eines Gerichtes die Unterthanen vielfac<ß benachtheiligt 

oder vor auswärtige Gerichte geladen wurden, das Recht, in dem 

genannten Dorfe ein Gericht einzufezen und dasſelbe mit einem 

Ammann, mit Schöffen und Urtheilsſprechern nach Bedarf zu 

beſtellen, damit es urtheile und Recht ſpreche über Frevel, Erbe 

und Eigen, Geldſchulden und andere Sachen der niedern Gericht3= 
barfeit, ausgenommen was die hohen Gerichte und das Blut 

antrifft, mit dem Anhange, daß ſolche Leute, die zum Gericht 

erwählt werden, Unterthanen aus dem Dorfe Weinfelden und 

fromme, verſtändige Männer ſeien, welche nach beſter Erkenntnis 

Recht ſprechen dem Armen wie dem Reichen. Auch erlaubte der 

König, daß der IJnhaber der Gerichtöherrſchaft in dem Dorfe 

eine Hufſchmiede und eine Fleiſchbank errichte, *??) Weil ferner 

in dieſen Aktenſtüken nichts geſagt war von dem Antheil der 

Stadt Konſtanz, ſo mußte Berthold Vogt am 27. Juni 1439 

dem Rath der Stadt Konſtanz vor offenem Gerichte die Erklärung 

abgeben, daß der Stadt als Beſißerin des halben Antheils an 

tails des holzes in bilchen; der buochwis by Lütmerikon gelegen ; 

des hofes im Vogelsank, der hürn am Otteuberg 80 jeerlichs gefallen 

Sind unger licbhen muoter, öc alles guotes ligendes und varendes, 

80 unsrü lichüt muoter hät oder füro gewint, won wir ungetailt und 

recht erben gewesen 8ind. Doch usgenomen unser muoter husraut 

den 8y nach irem tod und abgang hinder ir verlaut; derselb husraut 

mir und minem lieben bruoder in gemain zuogehcert und heren sol. 

82) Original nicht bekannt; Abſchriſten zu Weinfelden und im 

Copialbuch vder Briefe betreffend das Gericht zu Weinfelden 1439 bi3 

1542, S? 1--3 in Konſtanz. Lichnowsky, Geſch. des Hauſes Habsburg. 

Bd. 5, Nr. 4241. Keller, Kl. Weinfelder Chronik, Beil, S. 8.
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der Herrſhaft Weinfelden der gleiche Antheil an der Wohlthat 

des Gerichtes daſelbſt gebühre, den er von König Albrecht 11. 

erhalten habe. *3) Schon 1432 hatte dieſer Konſtanzer Bürger 

eine Erwerbung in der Umgegend gemacht ; er hatte nämlich von 

Hans von Bußnang dem jüngern den obern Kehlhof zu Nieder- 
bußnang und den Stelzenhof oberhalb der Veſte Weinfelden 

gefauft, und da dieſe Beſißungen nicht Lehen von Kyburg her, 

ſondern der Abtei St. Gallen waren, ſo ließ er ſich dieſelben 

erneuern, ſobald ein neuer Abt zur Regierung kam, **) 

Dieſer Gerichtöherr baute mit Erlaubnis der öſterreichiſchen 

Herrſchaft die erſte Brücke über die Thur bei Weinfelden und 

erhob für ſich als Entſchädigung für ſeine Auslagen Brückenzoll 

von Paſſanten und Fuhrwerken ; auch begünſtigte er die Gemeinde 

mit einigen Rechten bei der Beſezung ihrer Aemter. Dagegen 

erlitt er im Plappartkrieg, der wegen einer bloßen Rempelei auf 

dem Konſtanzer Freiſchießen ausgebrohen war, argen Scaden ; 

denn da er ein Konſtanzer Bürger war, ſo drangen die eid= 
genöſſiſchen Truppen bei ihrem Durchzuge nach Konſtanz in die 

Güter der Vogt'ſchen Herrſhaft zu Weinfelden ?) =- es war 

im Herbſt 1458 -- und forderten eine Brandſchaßung von 

2000 Gulden. Als nun Vogt, der während dieſer Vorgänge von 

*3) Copialbuch der Weinfelder Briefe in Konſtanz, S. 4--5. 
Beide Geriht8herren, die Stadt Konſtanz und der Ritter B. Vogt 

urkundeten im gleichen Jahre, daß ſie ein neues Gericht im Dorfe 

Weinfelden errichtet und die leibeigenen Leute des Gotte8hauſes Ein- 

ſieveln, wel<e Abt Rudolf der Leibeigenſ<Haft entlaſſen, von Fall, Laß 
und Faſtnachtsſühnen befreit haben. Archiv der Stadt Konſtanz, 

:) Stiftsar<iv St. Gallen, Lehenprotokoll Bd. Il. IV; auch in 

den Weinfelder Akten im Zür<er Staatsarchiv. 
83) Als0 zugend Si heruss wol mit viertusend mannen und 

lägertend Sich gen Winfelden im Thurgöw, und lägent dä wol vier 

tag, und zergangtent die wingarten und wimlottent (ſhnitten die 

Trauben ab), und gewunnent das 8chlos8 daselbs; doch wuosstent 8i 
där in noch an dem hüs nütz. und herr Berchtold Vogt, dess 

Wintelden was, wan er nit dö zemäl im land was, dö ward därin
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Weinfelden abweſend geweſen war, von der Stadt Konſtanz 

Vergütung dieſer Summe, welche ſeine Unterthanen aufgebracht 

haben follen, forderte, aber kein Gehör fand **), wandte ei ſich 

nac< Zürich, um dort das Bürgerrec<ht zu erwerben. Aus Ver- 

druß über dieſe und andere Unbilden *?) verkaufte er dann im 

Jahre 1466 das Schloß Weinfelden ſammt der Herrſchaft und 

dem Burgſtall Neuburg und Straußberg an Chriſtian Kornfeil, 

Bürger von Wyl, um 20,000 Gulden, mit Vorbehalt von 

200 Gulden Leibgeding ſammt Aufenthalt im Schloß nach 

EChren und Nothdurft. ?) 1468 macte die Stadt Konſtanz 

als Jnhaberin der einen Hälfte des Gerichts zu Weinfelden 

mit dem neuen Gerichtöherrn der andern Hälfte einen Vertrag, 

von den umbsässgen getfädinget, dass man den aidtgenossen versprach 

zuo geben 2000 guldin. Klingenberger Chronik von Henne S, 354 
und Tſc<udy, Chronif 2, 590, Stumpfs Chronik. Speth S. 321, Vadian 

2, 175. Eidg. Abſchiede 2, 453. Vgl. die Darſtellung von Pupikofer, 
Geſh. d. Thurgaus 1?, 820. 

8) 1439 am St, Benedictstag, Spruchbrief de8 Rathes von Zürich, 

womit Bertholv Vogt mit ſeiner Erſatßforderung von 2000 Gulden für 

den als Bürger von Konſtanz im Plappartkrieg von den Eidgenoſſen 
erlittenen Ehaden und die Koſten lediglih abgewieſen worden iſt, 

gegenüber dem Rath der Stadt Konſtanz. Stadtarchiv Konſtanz. 

6?) Im Jahre 1448 ward Berchtold Vogt im Gericht3bezirk von 

Berlingen von Peter und Melhior Simpeler daſelbſt überfallen. Der 

Competenzſtreit, ob die zu Steckborn gefangenen Thäter vom Abt zu 

Reihenau al3 Gericht8herrn daſelbſt oder vom thurgauiſchen Land- 

geriht zu beſtrafen ſeien, ward Namens8 beider Gerichtsſtände durc< 

Thüring v. Hallwyl dem Friichhans v, Bodman nebſt Zuſätern über- 

tragen. Stadtar<Hiv Konſtanz. 

8) 1466, Januar 10 übergibt Simon Röttli, zu Hebreichsdorf 

auf dem Movo8 in Deſterreich geſeſſen, Schloß und Herrſhaft Wein- 

felden ſeinem Vetter Chriſtian Kornfeil. =- An demſelben Tage wurde 

von Abt Johannes zu Neuenſtadt ein Vidimus über den am 10, April 
1465 zu Konſtanz in Claus Kümmerlers Hauſe am Fiſhmarkt aus: 

gefertigten Kaufſbrief ausgeſtellt. Weinfelder Akten im Staatsarchiv 

Zürich und im Copialbuch zu Weinfelden,
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worin unter anderm beſtimmt wurde, daß je der eine Theil 

den Ammann für 2 Jahre ſeße, welcher beider Rechte zu wahren 

und die gefallenen Bußengelder hälftig an ſie zu vertheilen habe, 

auc<h daß jeder der beiden Theile von den 12 Beiſißern des 

Gerichtes die Hälfte wähle. **)) Kornfeil aber ſcheint ſich nicht 
ſonderlich mit den Weinfeldern verſtanden zu haben, und nach= 

dem er 1480 geſtorben war, beſchloß ſeine Wittwe, Clara Heidin, 

die Herrſhaft aufzugeben. Sie fand auch 1496 einen Käufer 

in Ritter Ulrich Muntprat von Konſtanz. 7?)) Um dieſelbe Zeit 

(1480) ſtarb auc< Walther v. Bußnang, Comthur der Johan= 

niterhäuſer zu Tobel und zu Feldkirch, als der lezte Sprößling 

ſeines Geſchlechtes. 

Während der leßten Zeit waren in den Rechtsverhältniſſen 

dieſer Herrſchaft Aeuderungen vorgenommen worden, von denen 

ich einige hier berühren will. Schon Berthold Vogt vereinbarte 

im Jahre 1459 mit der Gemeinde Weinfelden einige Beſtim= 

mungen, welche eine gewiſſe Selbſtändigkeit derſelben von ihrer 

Herrſchaft anbahnten. Er bewilligte den Inſaßen, daß ſie alle 

Chehaften des Dorfes, Zwing und Bann, Flurpolizei in Bezug 

auf Zäunung der Güter (Efatten) und andere Rechte wie von 

Alter3 her halten könnten und ſollien, und der Gerichtsherr der 

Gemeinde hierin gegen Säumige einzuſchreiten nur dann Bei- 

hülfe leiſten ſollte, wenn es nothwendig wäre ; ferner, daß die 

Gemeinde über die Aufnahme zu beſchließen habe, wenn einer 

) Copialbuch der Weinfelder Briefe S. 19--22 in Konſtanz. 

70) Copialbuch der Weinfelder Briefe in Konſtanz. S. 31. Vogt 
der Wittwe Kornfeil war Lazarus Gölkdli, Burger und des Rath38 von 
ZüriH. Der Kauf wurde den Unterthanen zu Weinfelden und Nieder- 
bußnang wegen des Schwörens bekannt gegeben ; dem Rath zu Konſtanz 
dagegen nic<t. Muntprat erhielt im gleichen Jahre die erkauften Be- 
ſißungen als Lehen: Die Mühle im Sangen, die Taverne, den halben 
Kelnhof, die Shmiede und Mezig, einen Hof zu Kilc<berg oder Thun- 
dorf, den Hof Aſpenrüti, ven Hof Alber, den Weingarten Breitenhard, 
den Hof Rütinen, die ihm der Vogt der Wittwe Kornfeil aufgab. 
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in das Dorf ziehen woſle, und daß derſelbe 3 Pfund Pfenninge 

Konſtanzer Münze an ihre Ehhaften zu entrichten habe ; endlich, 

daß anderweitige Hinterſaßen des Gerichtöherrn, die fich in das 

Dorf einheirathen und ſic< darin zu ſeßen Willens wären, freien 
Zug haben ſollten ?)), Als der neue Gericht3herr, Chriſtian 
Kornfeil, den Torkelmeiſter becidigen wollte, brachen ihm die 

Weinfelder in den Keller und ließen den Wein auslaufen. Hiebei 

wurde 'ein Mann verwundet ; andere 12 wurden gefangen 

nach Zürich abgefithrt und daſelbſt wie die ganze Gemeinde 

durc< den Abt von St. Gallen hart gebüßt und genöthigt, für 

ihr fünftiges Wohlverhalten Bürgen zu ſtellen ")). Die Wein= 

felder Offnung von 1474 iſt bereits erwähnt 73),. Im Jahre 

1486 beantwortete der thurganiſche Landvogt die Frage der 

eidg. Tagſaßung, ob die Veſte Weinfelden und die dabei ge= 

legenen Güter gefreit geweſen ſeien, bevor der Thurgau in die 

Gewalt der Eidgenoſſen gekommen, mit einem Bericht, worin 

die Freiheit vom Jahre 1462 feſtgeſtellt war "9). Ebenſo ur- 

kundete der Gerichtöherr Kornfeil im Jahre 1495, daß weder 

die Aebte von St. Gallen noch deren Hofgeſinde bei der Thur- 

brüce zu Weinfelden den Zoll zu entrichten verpflichtet ſeien 7*). 

Als Ulrich Muntprat bei der Tagſaßung vorbrachte, daß die 

Weinfelkder die Meinung hätten, es ſolle dem Eide gemäß, den 

man dem Landvogt zu ſchwören habe, keiner gefangen werden, 

der Tröſtung (Bürgſchaft) zu geben vermöge : wurde ihm zur 

Antwort ertheilt, er ſolle hierin nac<ß Herkommen verfahren ; 

glaube jfic<h jemand des8halb zur Beſchwerde berechtigt, ſo könne 

1) Abſchrift im Copialbuch der Gemeinde Weinfelden S. 8. 
73) Spruchbrief zwiſchen Kornfeil und der Gemeinde im Copial: 

buche der Gemeinde Weinfelden S. 12--15. Keller, Kl. Weinfelder 

Chronif, Beil. S. 9. 
73) S. Anmerkung 50. 

4) Eidgen. Abſchiede I11. 1, 237 fg. 

73) Stiftsar<iv St, Gallen bei Näf, Burgenwerk Bd. 5, S. 613. 

Thurg. Beiträge XXVll1, 3
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er ja dieſelbe bei der Obrigkeit anbringen 7"9). Dieſer Munt= 

prat gab der Gemeinde zwei ganz namhafte Vergünſtigungen ; 

er geſtattete ihr 1514 eine Rath8verſammlung, und 1515 er- 

ließ er ihr die Pflicht, ihm jährlih 50 Stumpen Holz aus dem 

Gemeindewald zu liefern "?). 

b) Die konſtanziſche Hälfte 1439--1542, 

Hier iſt nur zu erwähnen, daß die Stadt Konſtanz auf 

gerichtlichen Entſcheid drang, um die Halbierung der Herrſchaft53- 

einfünfte durchzuſeßen. So klagte ſie 1530 beim Landgericht 

im Thurgau gegen Sebaſtian Muntprats eheliche Kinder zu 

Salenſtein wegen der hälftigen Frevelſtrafen de8 Gerichts zu 

Weinfelden "*). Am 14. Janmuar 1533 kam daun zwiſchen 

beiden Parteien ein Vertrag wegen der Bußen und Frevel zu 

Stande, die auf dem Scloſſe Weinfelden, auch auf den dazu 

gehörigen Höfen und Gütern, desgleichen auf den Burgſtällen 

Nüwenburg und Straußberg begangen würden 7?), Endlich im 

Jahre 1542 verkaufte die Familie Muntprat zu Salenſtein der 

Stadt Konſtanz den halben Theil der Gerichte und der Vogtei 

auf den Eggen, wogegen die Stadt Konſtanz ihr ihren halben 

Antheil an der Herrſchaft Weinfelden abtrat und den Munts- 

pratſchen Erben überdies no< 1500 Gulden in Gold aufgab. 

76) Eidgen. Abſchiede I11. 1, 375. Er mußte 13504 die von den 
regierenden Orten des8 Thurgaus vorgeſchriebene Ordnung wegen der 

Kriegsläufe und Penſionen beſchwören, und al8 er 1520 Anſtand 

nahm, denſelben den Lehenseid zu ſ<wören, drohte man ihm, bei fer- 
nerer Weigerung das Lehen zu entreißen Eidg, Abſchiede. Alſo ve- 

trachteten ſi< die Eidgenoſſen in Bezug auf die Herrſchaſt Weinfelden 

als Rec<tsnachfolger von Oeſterreich. 
7?) Freilich hatte er 1514 au< einen Streit mit dver Gemeinde 

wegen der Tavernengerechtigkeit in Weinfelden. Copialbuch der Wein- 
felder Briefe in Konſtanz S. 33--47. 

78) Copialbuch der Weinfelder Briefe in Konſtanz S. 49--54. 

7) (Ebdaſ, S. 62--65.
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Alle Briefe in Bezug auf die Weinfelder Gericht8herrſchaft wur- 

den den Käufern herausgegeben 8*). 

6) Die fernern Schidſale der Herrſchaft und des 

Sc<loſſes 1542--1860. 

Fortan blieben beide Hälften der Herrſchaft Weinfelden in 

einer Hand. Im Jahre 1550 theilten die beiden Tochtermänner 

des Junker Sebaſtian Muntprat, nämlich Michael v. Landen= 
berg und Hans Dietrich v. Gemmingen, deſſen Erbe ; die Herr= 

ſc<haft Weinfelden ſiel dabei auf Hans Dietrich von Gem- 

mingen !), Sie umfaßte damal8: das Schloß, das Stein- 
haus, 4 Torkeln, Gericht, Zwing und Bann zu Weinfelden, 

Neuburg, Rotenhauſen ſammt der Gerechtigkeit des Mühlen- 

fachs, Taverne, Meßig, Badſtuben, große und kleine Zehnten 

zu Rotenhauſen und Bußnang, Leibeigene, Vogtrecht, Pfund- 

ſ<hilling zu Ufhauſen, Weidgang um das Scloß ſammt der 

Gerechtigkeit auf Murewieſen, alles zuſammen auf einen Werth 

von 16,600 Gulden veranſchlagt. Aber ſchon 1555 verkaufte 

der glüliche Erbe dieſe8 Beſizthum an den ſchwäbiſchen Empor=- 

fömmling Jakob Fugger aus Augsburg*?). Bekannt= 

li< hatten ſi< die Fugger in dem kurzen Zeitraume von 100 

Jahren vom Webergeſellen zu den reichſten Kaufherren in Augs- 

burg, ja vielleiht auf der ganzen Erde emporgeſchwungen ; ſie 

waren die Rothſchilde ihrer Zeit, beſaßen aber auch den bor= 
nierten Uebermuth der Geldproßen. Jakob wurde 1559 von den 

30) Ebendaſ. S. 69--73. Vgl. Marmor, Topogr. der Stadt 

Konſtanz S. 136. Die Muntpraten wurden Beſißer der Shwärze u. 

anderer Häuſer, bekleideten Ammanns8- und Sedelmeiſterſtellen in Wein- 
felven, bis ſie zu Anſang des 17. Jahrhunderts ausſtarben. 

82) Die antiquariſ<e Sammlung in Zürich befißt eine ſchön ge- 

malte Fenſterſheibe mit der Aufſchriſt : „Hans DietriH v. Gemmingen 
zu Hainheim, Herr zu Weinſelden, und Magdalena v. Gemmingen, 
geborne Muntprat 1553“ mit den Wappen der beiden. 

.2) Copialbuch der Gemeinde Weinfelden,
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regierenden Orten des Thurgaus durch ihren Landvogt aufge= 

fordert, ihnen den Huldigungseid zu leiſten. Er aber ſeßte es 

durc<h, daß ihm der Eid nachgelaſſen und nur ſeinem Scaffner 
abgenommen wurde , indem er ſich mit den dem Kaiſer und 

der Stadt Augöburg geleiſteten Eiden und mit ſeiner Abweſen= 
heit entſhuldigte 223). Es geht die Ueberlieferung , daß , als 

Fugger das Schloßarchiv mit ſich nac< Augsburg führte, auf 

der Reiſe der Bliß in den Wagen ſc<hlug und ſämmtliche Doku- 
mente zerſtörte *?). 

Im Jahre 1560 kam die Herrſchaft Weinfelden mit all 

ihrer Zubehörde an Junker Arbogaſt v. Shellenberg *), 

Rath des Erzherzogs Ferdinand von Oeſterreich und des Pfalz- 

grafen Albrecht, aus einer Familie, die ans dem vorarlbergiſchen 

Rheinthal ſtammte und ſich um dieſe Zeit in zwei Linien, die 

hüfingiſche und die randeggiſche, verzweigte **). Er vermehrte 

ſeine Beſißungen durch Ankauf von Grundſtücken, behielt aber 

dieſelben nicht lange, ſondern verkaufte ſie ſchon im Jahre 1575 

an die Brüder Eberhard, Reinhard und Hans Walter 

von Gemmingen um 85,000 Gulden und um 7000 Gul- 

den für die fahrende Habe 8?). Dieſe Herren erhielten dazu 

vom Abt Joachim von St. Gallen den Kehlhof Niederbußnang, 
den Stelzeuhof und Habisrüti als Lehen, welche aus der vor= 

maligen Grafſchaft Tocenburg herrührten *9). Sie ſetten den 

.3) GCidgen. Abſchiede. 

4) Keller, Kleine Weinfelder Chronik S. 66. 

*3) Copialbuc<) der Gemeinde Weinfelden und Weinfelder Akten 
in Zürich. 

,8) Bei Hans v. Scellenberg zu Rande> fah und benußte der 
Schaffhauſer Chroniſt J. J. Rüger in den Jahren zwiſchen 1601 u. 
1607 die ſog. „maneſſiſche Lieverhandſchrift“, wie iH in der Anmerkung 
zu Rügers Chronik, her. v. Aug. Bächtold, S. 633, Zeile 34 fgg. nach: 
gewieſen habe. 

8?) Copialbuc<h der Gemeinde Weinfelden. 

'8) Weinfelder Akten im Staatsar<iv Zürich.
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Thomas3 Keſſelring von Bußnang als Vogt in Weinfelden ein, 

welcher in ſeinem Gericht8ſprengel eifrig für die evangeliſche 

Konfeſſion thätig war, was dann ſein Sohn Kilian ſchmerzlich 
büßen mußte 89)). Am 5. Januar 1614 verkauften Sc<weikart 

von Gemmingen und ſeine Verwandten Schloß und Herrſchaft 
Weinfelden mit aller Zubehörde um 76,000 Gulden an Burger- 

meiſter und Rath der Stadt Zürich und an die Frauen 

der Verkäufer beſonders 1000 Gulden **). Die Stadt Zürich 

ließ dieſe Herrſchaft in ſfechsjährigen Adminiſtrationsperioden 

durc< 31 auf einander folgende Obervögte verwalten bis zur 

helvetiſchen Revolution von 1798, wo ihr die Gerichtsbarkeit 

gewaltſam entriſſen ward, ſo daß ſie nur noc< die Realobjekte, 

Grundſtüe und Gebäude, behielt. Aber ſchon 1808 verkaufte 

der Stand Züri<h, an den die Weinfelder Beſihungen über= 

gegangen waren, einen Theil derſelben : die Traube und die 

Zehentſcheune, die Meßg und verſchiedene Grundſtü>e, und im 

Jahre 1834 kam der Reſt, d. h. die wichtigſten Liegenſchaften, 

zum Verkauf. Rathhof, Stelzenhof und Schwärzihof gelangten 

in die Hände der biöherigen Lehenbauern ; die Grundſtüce, die 

zum Scloſſe gehörten, wurden zerſtückelt. Die Gemeinde Wein= 

felden erwarb für ſich hauptſächlich die Waldungen. Uebel er= 

gieng es dem Schloßgebäude ſelbſt : 1846 und 1847 wurden 
das Wäſchehaus und die Sceune niedergeriſſen , die Glocken 

aus der Kapelle verkauft ; dann demolierte man das Schloß 

ſelbſt auf vandaliſche Weiſe, indem Steine, Ziegel, Holz und 

39») Davon handelt das fleißige Buc< : J. J. Keller, Der kriegs- 

gerichtlihe Prozeß gegen Kilian Keſſelring. Frauenfeld 1884, 8. 

9) Gemmingen ſc<hätßte die Herrſ<haft auf 90,437 !/2 fl., den 
Zehnten auf 62,843, Summa 153,270 fl. Zürich die Herrſchaft auf 

64,668'/2 fl., den Zehnten auf 47,023, Summa 131,691 fl. Unter- 
ſchied der Shäßzung 41,589 fl. Man einigte ſi< auf 76,000 fl. Vgl- 
Bluntſc<li, Ilemorabilia, und Leu.
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Eiſen daraus8 verſchachert wurden. Erſt 1860 erſtellte ein 

Privatmann auf den wüſten Mauerreſten eine Wohnung *"). 

Die St. Johannskirche. 

Nur noch einige Worte über die Kirc<e zu Weinfelden, die 

Johannes dem Täufer gewidmet iſt. Die Pfarrkinder ſollen 

zu Anfang des Mittelalter3 nach Bußnang *?) kir<genöſſſg ge= 

weſen ſein. Erſt im Jahre 1251 wurde ein Widumgut in 

Weinfelden geſtiftet und 1255 ein Leutprieſter angeſtellt ?*), 

welcher bei der Enquete des Papſte3s Innocenz IV. im Jahre 

1275 ein Einfommen von 36 Pfund Pfenning beſchwor *?), 

Am 16. Mai 1293 anntete der Leutprieſter Ulric< von Wein- 

felden als Dekan in einer Angelegenheit des Kloſter3 Töß **). 

Die Behauptung , daß die Kir<he von Weinfelden erſt 1316 

von derjenigen zu Bußnang unabhängig wurde, läßt ſich kaum 

darthun, da in der zu dieſem Zwece angerufenen Urkunde des 

Spitalarchivs zu St. Gallen vom 22. Mai 1316 weiter nichts 

ſteht, als daß Gutta von Weinfelden, des Ritter3 Ulrich von 

.:) Keller8 Kleine Weinfelver Chronik S. 146. Die neueſten Be- 

ſiher des Scloſſes haben raſch gewechſelt, Im Februar 1881 kaufte 

e8 der engliſ<e Pfarrer Heidenheim in Züric< von Pfarrer Diener 
in Zürich ; ſeit dvem 3. November 1882 iſt e8 Eigenthum de3 Herrn 

Howell aus London, wohnhaft in Wollishofen. 

y3) Pupikoter, Geſ<hichte der KirHgemeinde Bußnang, Weinſelden 
1857, S. 22 n. a. behaupten dies, und, wofern der Ort bis zur Mitte 

des 13, Jahrhundert3 keine Kir<he, ſondern nur Kapellen gehabt hat, 

mag es richtig ſein. 
.:) Sulzberger, Geſhic<hte der evangeliſ<en Kir<gemeinden des 

Kantons Thurgau. Manuſcript auf der Kantonsbibliothek in Frauen- 

feld. Bd. 1, S. 304. 
,.:) Freiburger Diözeſanarc<iv Bd. 1, 220, 

9) Urfunde des Kloſter3 Töß im Zürcher Staatsarchiv. Das 
Siegel (8. Hainrici decani in Winfclden) zeigt einen Biſhof mit 
Stab und Buch, in der Sammlung der antiq. Geſellſ<haft in Zürich.
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Weinfelden hinterlaſſene Wittwe, mit Rath und Beiſtand ihres 

Vogtes Beringer von Schönenberg, mit Zuſtimmung ihres Soh- 

nes Friedrich ?*), des Kirc<herrn zu Weinfelden, und mit Gutz= 

heißung des Generalvikar3 von Konſtanz, an Stelle des Biſchofs 

Gerhard, ihre Güter zu Auenhofen dem S<neewi3 und Heinrich 

dem Spiſer zu Konſtanz übergab ?"). Die Widem der St. Jo= 

hannskirche ward wie die mancher andern Kirchen ihrem Zwede 

entfremdet. Sehr wahrſcheinlich ſtammte dieſelbe aus der Wohl= 

thätigkeit der firchlich geſinnten Grafen von Kyburg ; der Kirc<hen= 

ſah, d. h. das Recht, die Pfarrſtelle zu beſeßen, gieng mit der 

fyburgiſchen Erbſchaft an das Haus Habsburg=-Oeſterreich über 

und mochte lehensweiſe zuerſt in die Hand der Freiherren von 

Bußnang und von ihnen an ihre nahen Verwandten, die von 

Grießenberg, übergeben worden ſein ; denn am 20, Dezember 

1354 verfauften Graf Konrad v. Fürſtenberg und Adelheid v. 

Grießenberg , ſeine Gemahlin , die Widem zu Weinfelden , in 

welche der Kirchenſaß der dortigen Kir<e, ein Lehen der Herzoge 

von Oeſterreich, gehörte, dem Ritter Hermann v. Breitenlanden= 

berg zu Hagenwyl um 580 Pfund Pfenninge Konſtanzer Münze, 

und dieſer Kauf ward von dem Lehensherrn, Herzog Albrecht 

von Oeſterreich, am 12. Auguſt 1355 genehmigt ?8). Aus 

einer Bulle Pabſt Hadrians IV. vom 29. Januar 1159 er= 

ſehen wir, daß der Zehnten von Weinfelden ſchon frühzeitig 

dem Chorherrenſtift zu St. Stephan in Konſtanz zugehörte **). 

Später gelangte die Widem mit dem Kirchenſaß der Reihe nach 

1453 an Jakob Peyer zu Hagenwyl, dann 1505 an Mötteli 

v. Rappenſtein, der laut Spruch von 1529 angewieſen ward, 
als Zehentherr den Pfarrer zu beſolden ; weiterhin 1530 an 

9) Siehe Anmerk. 48. 
») Spitalarc<hiv St. Gallen 11. 252, 

') Weinſelder Akten im Zürcher Staatsar<iv. Fürſtenbergiſ<hes 
Urkundenbuch Bd. 2, Nr. 191, 594 a. 

-) Thurgauiſc<hes Urkundenbuch Bd, 11, 172, 3.
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das Kloſter Kreuzlingen , welches 1548 für 12,500 Gulden 
den Zehnten zu Weinfelden, dazu die Widem, ferner ein Haus 

oben im Dorf, an die Straße und den Pfarrhof ſtoßend, kaufte, 

nac<hmals an das Stift St. Gallen, von dort an Arbogaſt v. 

Schellenberg, den Gerichtöherrin von Weinfelden (1. Juli 1575), 

zuleßt mit der Gerichtöherrſchaft an die Stadt Zürich (6. Juni 

1614), und vom Kanton Zürich ward die Collatur am 15. März 

1843 an den Kanton Thurgau abgetreten 1??), Im Jahre 1726 

wurde die alte Kirche bis zum Chore, der im gothiſchen Style 
erbaut iſt, abgebrohen und von dem Baumeiſter Grubenmanu 

aus Teufen in bemerkenswerther Weiſe neu erſtellt und erwei= 

tert 202), Auf dem Hauptaltar befindet ſich ein ſilbernes Kreuz, 

das Kaſpar Sinh im Jahre 1636 hatte machen laſſen, als 

ſeine Tochter Urſula mit einem Ziegenbo>ke aus dem Eſtrich= 

laden des neuen Rathhauſes, ohne Schaden zu nehmen, auf die 

Gaſſe herunterſtürzte. 12?) 

Auch früher ſchon waren Stiftungen an dieſe Kirc<e ge= 

macht worden. Am 15. Oktober 1412 ſtiftete Burkhard Schenk 

von Caſtel, ſeßhaft zu Mamertshofen, an die Leutprieſterei zu 

Weinfelden ſeinen Weingarten an dem hintern Breitenhard, zu 
zwei Meſſen für ſeinen Vater und zwei Meſſen für ſeine Mutter 

jährlich 283), Im Jahre 1430 verkaufte Albre<ht von Bußnang 

der Bruderſchaft zu Weinfelden um 30 Pfund Pfenninge einen 

an den Straußberger Hof und des Steinhänsler5 Gut ſtoßenden 

109) Weinfelver Akten im Staat3ar<iv Zürich. 
101) Reller, Kleine Weinfelver Chronik S. 111. 

102) Ebendaſ, S. 84 und Pupikofer, der Kanton Thurgau topo- 

graphiſ<, S. 348 Die Zeichnung dieſer Begebenheit ſoll am Fuße 
des Crucifixes zu ſehen geweſen ſein; vor ein paar Jahren aber habe 

man den alten Fuß desfelben durc<h einen neuen erſett. (Mitth. des 

Hxn. Pfr. Brak.) 
103) Pupikofer, Regeſten von Kreuzlingen. Chur 1854, Nr, 281.
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Einfang '?8, Am 20. Dezember 1463 ſtifteten mit Vorwiſſen 

Jakob Peyers zu Hagenwyl Heinrich Sattelberger , der Leuts= 

prieſter, und die Pfieger und Mitglieder der Bruderſchaft zu 

Weinfelden eine ewige Frühmeſſe und Kaplaneipfründe auf Un= 

ſerer Lieben Frau Altar in dortiger Kirche 128). Jm Jahre 
1665 wurde der kleine Zehnten um 800 Gulden und jährlich 

8 Viertel Nüſſe an das ewige Licht der Kirc<he gekauft 12*). 

Uebrigens gab es in der Gegend von Weinfelden einige 
Kapellen, die jeht verſchwunden ſind ; eine oberhalb der „Sonne“ 

in Gontershofen in einem Rebgelände, welches jeßt noc< „Kaps= 

peler“ heißt; die zweite an der Stelle, wo jeßt die Pfarrkirche 

ſteht, und die dritte im Schloſſe, welche in neueſter Zeit zu 

einer Wohnung eingerichtet wurde. Im Jahre 1469 verzichtete 

Chriſtian Kornfeil, Gerichtöherr zu Weinfelden, auf den von 

dem Burgſäß Alt=-To>enburg an die Kapelle zu Weinfelden 
faſlenden Zins von 10 Pfund Wachs gegen eine ihm vom 

Stift St. Gallen entrichtete Auslöſung von 30 Pfund Pfen= 

ning eines Gutes zu Zuzwyl 197), 

Das Gaſthaus zur Traube. 

Soll i< zu den Merkwürdigkeiten Weinfeldens nun auch 
noc< das Gebäude rec<hnen, worin wir heute tagen, ſo iſt zu 

erwähnen, daß hier früher eine herrſchaftliche Weintrotte ſtand, 

an deren Stelle das jeßige Gaſthaus (vermuthlich im 16. Jahr-= 

108) Copialbuch der Gemeinde Weinfelden S, 132 und Pupikofer, 

Geſchichte des Thurgaus 1', zweite Beilage S. 43, Note 49. 
203) Weoinfelder Akten im Zürcher Staatsar<iv, Kuhn, Thur- 

govia Sacra 1, 370, 

208) Rathsprotokoll zu Weinfelden. 

107) Stiftsarchiv St. Gallen. Vgl. Keller, Kl. Weinf. Chronik, 
Beil. S, 21,
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hundert) gebaut wurde 12%), Dieſes hat unter der Vogtei der 
Stadt Zürich eine Bedeutung durch das Narrenfeſt 9?) erhalten. 

Um dem zürcheriſchen Obervogte in Weinfelden einen kleinen 

Erſaß dafür zu geben, daß er dem Aſchermitiwoch=-Umzuge in 

ſeiner Vaterſtadt nicht beiwohnen konnte , vereinigte ſich eine 

Anzahl fröhlicher Bürger des Fle>ens zu heiterer Luſtbarkeit. 
Unter Anführung eines Faſtnachtskönigs ſtiegen ſie in Waſfen- 

rüſtung, etwa 20 Mann ſtark, hinauf ins Sc<loß, brachten dem 

Obervogte ihre Glüc>wünſche dar und zogen wieder in's Dorf 
herab. Dann marſchierten ſie durh die Gaſſen mit Trommeln 

und Pfeifen, und auf der Treppe des herrſchaftlichen Gaſthauſes 

zur Traube verlas einer von ihnen dem zuſammengelaufenen 
Volke, auf welch wunderbare Weiſe die Stadt Zürich von den 

Greueln der Mordnacht gerettet worden ſei. Dieſer Erzählung 

reihten ſich allerlei luſtige Begebenheiten aus der Jahres<ronik 

des Dorfes und der Umgegend oder die Vorleſung des Narren- 

protokolls an, wodurch die Thorheit verſpottet und Jung und 

Alt höchlich ergößt wurde. Der Junker Obervogt fand daran 

ſoviel Wohlgefollen, daß er der Geſellſchaft einen Eimer Wein 

ſchenkie ; die Vorſteherſchaft fügte einen halben Eimer bei, und 

808) „Das Wirth8haus zur Traube kommt ſc<on 1550 vor in 
einem Sc<hüßenprotokoll ; daneben ſtand eine Trotte, die zur Herrſchaft 

gehörte; über der Einfahrt ſteht der Zürcherſchild mit dem Jahre 

1790, 1836 wurde der Neubau darauf errichtet.“ Mittheilung des 

Herrn H. Stähelin. 
108) Pupikofer, der Kanton Thurgau, hiſtoriſch, geographiſch, ſta- 

tiſtiſm, St. Galten 1837, S, 148, und in den Ritterburgen der Shweiz 
Bd. 3, 174 fgg. gibt Auszüge aus dem Narrenprotokoll und führt die 
Entſtehung des Feſte8 auf das Jahr 1614 zurüf. Darnac<h Keller. 

Kl. Weinfelvder Chronik, Beil. S. W fgg. Dasjelbe hatte nach dieſer 

Darſtellung große Aehnli<keit mit dem Narrenfeſt in Sto>a<h- 

worüber nachzuleſen iſt: Birlinger, Aus Sc<waben, Bd, 2, Wies- 

baden 1874, S. 45--50, und Flögels Geſchichte des Grotesk-Komi- 

ſc<en, neu bearb. v, Ebeling, Leipz. 1862.



einzelne Bürger ließen ſich ebenfalls zu einem Scherflein be= 

ſtimmen, ſo daß der Tag mit einem fröhlichen Shmauſe endigte. 

Später nahm das Feſt größere Aus8dehnung an ; die Theil- 

nehmer erhielten Geſchenke von denen, welche argwöhnten, ſie 

könnten Gegenſtand des Gelächter5 werden, und man beluſtigte 

jſic< mehrere Tage. Das Feſt erhielt ſich bis zur RevolutionSzeit. 
* * 

* 

IH habe die hiſtoriſche Bedeutſamkeit von Weinfelden da= 

durch zu zeigen verſucht, daß ich über die Vergangenheit der 

Burgen , welche Weinfeldens Nordſeite einſt umgürteten , das 

Wichtigſte aus den Quellen ſelbſt vorführte, und ich hoffe, daß 

mir bei dieſer Arbeit nichts Weſentliche3 entgangen ſei. E3 wäre 

nun eine andere Aufgabe, die Geſchichte des Fle>ens ſelbſt dar= 

zuſtellen, wie aus dem Abhängigkeitsverhältniſſe der Inſaßen 

zum Scloſſe allmälig eine Gemeinde und zuleßt eine freie Ge= 

meinde ſich herausbildete, welches die Schi>ſale der Bewohner 
dieſes FleF&ens waren, und welche hervorragende Männer der= 

ſelbe erzeugte. Eine ſolche Aufgabe, welche weit über den Rahmen 

der Zeit, die einer Verein3verſammlung zu Gebote ſteht, hinaus= 

gienge, fonnte iM nicht beabſichtigen ; mir lag nur ob, zur Er- 
öffnung unſerer Verhandlungen die hiſtoriſche Wichtigkeit des 

Verſammlungsortes an der Vergangenheit einzelner Ueberbleibſel 

von Bauwerken zu zeigen, die bis in die Gegenwart hereinragen. 

Die Geſchichte von Weinfelden iſt noc< nicht geſchrieben ; 

ſie harrt noc<h eines Bearbeiters. E535 ſind meines Wiſſens nur 

erſt zwei Verſuche dazu gemacht worden ; der erſte von Pupi- 

kofer , der als junger Anfänger in einer Novemberwoc<he des 

Jahres 1828 das thurgauiſche Neujahrsblatt 1??) für 1829 

110) Weinfelden, dargeſtellt nac<h ſeinem gegenwärtigen Zuſtand 
und ſeinen bisherigen Shiſalen. Mit einer Anſicht des Fledens. 

Sechstes thurgauiſhes Neujahrsblatt 1829, 18 Seiten, 4*, Brief an 
Laßberg v. 15. Nov. 1828: „I< habe dieſe Wo<he das Weinfeldenſche 

Nenjahrsblatt ausgearbeitet und mich dabei ſelbſt auf den Pegaſus
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ſchrieb, welches die Schi>fale des Ortes und deſſen damaligen 

Zuſtand ſchilderte. Der zweite aus den ſechziger Jahren von 

J. U. Keller in Geſtalt einer Chronik. 1?) Dieſes verdienſtliche 
Büchlein iſt wirkli<h in Chronikform abgefaßt ; die Begebenheiten 

werden darin von Jahr zu Jahr vorgeführt. Es iſt ſehr löb- 

li<, daß ein Lehrer die Geſchichte ſeine3 Heimathorte3 zu er= 
forſchen und darzuſtellen verſucht, und es wäre dies auch ander= 

wärt3 der Nachahmung zu empfehlen. Man hat das in Wein- 

felden anerkannt ; das Büchlein iſt, wie man mir mittheilt, jeht 

no<h faſt in jedem Hauſe zu finden, während es im Buchhandel 

kaum möhr aufzutreiben iſi. 

Aber Keller hat wie Pupikofer mit unzulänglichen Mittteln 
gearbeitet ; eine Menge Quellen waren ihm entweder nicht be= 

kannt oder nicht zugängli<. Die Quellen zur Geſchichte des 

Schloſſes finden ſich in Konſtanz und Zürich; die Quellen zur 

Geſchichte de5 Scherbenhofs liegen in St. Gallen ; die Quellen 

zur Geſchichte einzelner anderer Burgen, Höfe uud Güter liegen 

außer in Weinfelden im Stift3archiv zu St. Gallen und im 

Kantonzarchiv zu Frauenfeld. Mit all dieſen Mitteln zuſammen 

ließe ſich jeht eine vollſtändigere Arbeit zu Stande bringen. 

Dr. Johannes Meyer. 

gewagt." Briefwechſel zwiſc<hen Laßberg und Pupikofer von Johannes 

Meyer in Birlingers8 Alemannia 16, 26, 
111) Kleine Weinfelder Chronit. Eine Sammlung hiſtoriſcher 

Thatſa<hen und Ueberlieferungen mit Beilagen und Anhang v. J. U. 

Keller, Lehrer (geſt. 2. Auguſt 1869). Weinfelden, J. J. Brugger. 
1864. 8.



Vortrag 

über das landwirkhſchaftlich-gewerbliche Leben in HLiebenſels 

und den liebenfelſiſchen Höſen zu Rüfren, Nmmenhauſen, 
Sggmühſe, Höfle, Weierholz, Wylſen und Kobeltshofen nebſt 

dem Schwaickhof. 

Gehalten am 11, Dezember 1887 im „Löwen“ zu Lanzenneunforn 

von Joſ. Jgn. Kurz, Pfarrer in Herdern. 

*&umcw[öe[t vom Comite des thurg. hiſtoriſchen Verein3, 

nach dem Beiſpiele anderer Kantone auch im Kanton Thurgau 

zu Gunſten des hiſtoriſchen Vereins öffentliche Vorträge zu veran= 

ſtalten, um aus deren Erträgniſſen die gewünſchten Anſchaffungen 

für die beſchloſſene hiſtoriſc<e Sammlung ermöglichen zu können 

=- erflärte anch ih mich freudig bereit, zu dieſem edlen Zwetke 

beizutragen. 

Ic< benüße diefen Anlaß,, um Sie, verehrteſte Zuhörer, 

vorab zu bitten, alte Bücher, Münzen , Schriften, alte Gegen= 
ſtände überhaupt, welche in hieſiger Gegend theils bekannt und 

vorhanden ſind, theils noc< gefunden werden, weder gedankenlo3 

zu verſchleudern, noc< an die unſere Gegend häufig durchreiſen= 

den Juden und ſogen. Alterthumöhändler zu verkaufen, ehe die= 

ſelben einer Perſon vorgewieſen worden, welche über deren hiſto= 
riſchen Werth ein richtiges Urtheil abzugeben vermag, oder ſolche 

Gegenſtände ganz einfac< dem hiſtoriſchen Vereine zu Handen 

zu ſtellen ! Derſelbe iſt bereit, jeden brauchbaren Gegenſtand 

angemeſſen zu bezahlen oder einem hochherzigen Geber gebüh- 
rend zu verdanken, eventuell ſeinen Namen in das Verzeichnis 

der Stifter und Wohlthäter dieſes Verein8 einzutragen.
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Was ich Ihnen in meinem Vortrage biete, iſt nicht das 

Reſultat der Leſung gedruckter Bücher, ſondern faſt ausſchließ- 

lich die Frucht ſelbſteigener Forſchung. Was ich Ihnen heute 

mittheile, habe ich aus alten geſchriebenen Büchern (Urbarien), 

Rechnungen, Briefen u. [. w. herausgeſuc<ht und zuſammen- 
geſtellt. Man hört einen ſol<hen Bericht oder Vortrag in einer 

Stunde anz; nur wenige ahnen, daß ſein Inhalt viel Arbeit, 

jahrelanges Forſchen gekoſtet hat. 

Wenn ich nun durch dieſen Vortrag dem kantonalen hiſto- 

riſchen Verein und ſeinen edlen Beſtrebungen, die von Seiten 

der Behörden und des Volkes eifrigſt unterſtüßt werden ſollten, 

etwas nüßen kann, dann iſt meine Arbeit reichlich belohnt. 

I< theile meinen Vortrag in zwei Abſchnitte : 

1. Lokalgeſchichtliches über Liebenfels. 

I1. RKulturgeſchichtliches. 

1. 

Liebenfels reicht ohne Zweifel weit in's Mittelalter 

hinauf. Die ganze hieſige Gegend, von Pfin bis an den Unter- 

ſee, war urſprünglich biſchöfliches Lehen von Konſtanz. Gleich= 

zeitig beſaßen Lehenrechte in Herdern die Grafen von Toggen= 

burg (Sc<loß Herdern) und die Herren von Klingen (Höfe in 

Herdern und Wylen). Seine geſchichtliche Bedeutung erhielt 
Liebenfel8 erſt damals, als der Biſchof von Konſtanz ſeine Herr= 

ſchaft, welche in Pfin ihren Mittelpunkt hatte, theilte, und die 

einzelnen Theile theils an die Ritterſc<haft verkaufte, theils lehen- 
weiſe abtrat. Es war zur Zeit der Blüthe des thurgauiſchen 

Ritterthums, als am nördlichen Abhange des Seerückens, im 
Angeſichte der Burg der Klingen ob Stein, die beiden Ritter= 

ſchlöſſer Freudenfels und Liebenfel5 entſtanden. Schon 

dieſe beiden Namen verrathen den gemeinſamen Urſprung dieſer 

beiden Ritterburgen, von welhen Freudenfels ſeinen Thurm



längſt verloren , während Liebenfels nebſt dem Thurme noch 

zahlreiche, mit großem Kunſtaufwand erſtellte Gewölbe bis 

heute erhalten hat. Die Zwebeſtimmung dieſer Gewölbe, welche 
ſ. 3. dur<g den Scloßgraben viel troFener waren als heute, 

ſcheint mir die geweſen zu ſein: ein Zufluchtsort für die biſchöf= 
lichen Archive von Konſtanz in kriegeriſchen Zeiten ; denn überall 

iſt für eine ſorgfältige Lüftung Bedacht genommen, und die Ge= 

wölbe ſelbſt jind nach ſicherem Plane angelegt und eingetheilt. 

In einem dieſer Gewölbe fand ſich eine ſehr tiefe Grube vor, in 

welcher man im Jahre 1828 verborgene Schäße vermuthete. 

Dominik und Andreas Hangartner von Nüfren und Heinrich 
Hanhart von Steckboru petitionierten an die thurgauiſche Regie- 

rung, um die Schäuße heben zu dürfen, wurden aber unterm 

22. Februar 1828 abgewieſen. Jene Vertiefung war ohne 

Zweifel ein für eine allfällige Belagerung des Schloſſes vorge= 

ſehener Brunnen. Die im Volke |. Z. kurſierenden Gerüchte 

von einer Vehme ſind total unbegründet, weil Liebenfels nur 
niedere Gericht3barkeit beſaß. 

Die erſten bekannten Ritter von Liebenfels waren 

alſo Lehenträger der Biſchöfe von Konſtanz, welche das Lehen= 
recht bis zum Jahre 1712 regelmäßig ausübten. 

Zur Zeit als Liebenfel3 die niedere Gericht8barkeit erhielt, 

reſp. von Pfſin abgelöst wurde, entſtand in der Nähe von . 

Liebenfel3s der Ort, wel<er Neulehen, Ninufron, Nifron, 

Nifren, Nüfren genannt wurde. Das in meinen Händen 

liegende Urbar des Otto, Grafen von Eberſtein, Herren in 

Schwaihof (ſiehe unten ?) vom Jahre 1567 ſchreibt den Namen 
immer Nifron. Alle folgenden Urbarien, Gerichtsprotokolle und 

Regeſten ſchreiben bis zum Anfange des gegenwärtigen Jahr= 

1) Wenn gegen obige Erklärung ein Sigill mit „9 Föhren“ für 
Neunforn als Beweismittel aufgeführt werden will, ſo iſt vor allem 
nachzuweiſen, daß dieſes Sigill in allen Urkunden vorhanden. I< 

halte es für eine (praktiſche „Graveur-Jdee“ !
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hundertz Nüfren. Dieſer Name iſt de8halb der 
hiſtoriſch richtige Name dieſes Ortes, wo wir uns ver= 

ſammelt haben. Neunforn iſt eine moderne Verunſtaltung, ge=- 
rade ſo gut und gleichzeitig wie Kugel35hofen. Lanzenneunforn 

wurde der Ort ſeit ungefähr 1800, zum Unterſchied von dem 

Neunforn a, d. Thur, geheißen. Der Volk8mund ſpricht hente 
noc<, ganz richtig, Nüfren. 

Als älteſter Beſizer von Liebenfels erſcheint um das Jahr 

1252 der Ritter Hermann von Liebenfels, 

Seine beiden Söhne Konrad und Heinri<h traten in 

den geiſtlihen Stand ; Konrad in das Stift Zurzach, Heinrich 

in das Kloſter Allerheiligen in Scaffhauſen. Sein diritter 

Sohn Hermann (T) ſdheint ſeinem Vater im biſchöflichen 

Lehenamte gefolgt zu ſein. Als3 deſſen Söhne ſind wohl H er= 

mann (T]]) und Rudolf zu betrachten, welch leßterer in 

einem Prozeſſe mit Albrecht von Klingenberg genannt wird. 

Rudolf kam in Noth und verkaufte Hof um Hof. So kam 

wohl der Hof Ammenhauſen im Jahre 1371 an die Propſtei 

Klingenzell und das Gut „ze Tobele“ (1374) (wahrſcheinlich 

das ſpätere Kobelt3hofen) an die Herren von Tättigkofen. Das 

„Morillengut“ in Nüfron und das „Klingenzeller Gütli“ (Höfli) 

fielen im Jahre 1379 dem Propſt Egon in Klingenzell zu. End= 

li< itbergibt Rudolf im Jahre 1390 die „Veſte Liebenfel3“ 

dem Hermann Grämlich und Jllhuſer. Ob das Toch- 
termänner oder Kreditoren waren, iſt unſicher ; leßteres wahr= 

ſcheinlich. 

Dieſe verkauften die Herrſchaft Liebenfels im Jahre 1395 

um 900 Pfund Heller an die Herren von Tättigkofen. 
Erſter Beſiter dieſes Geſchlec<htes war: Heinrich von Tät- 

tigkofen, genannt Bunderich,. Im Jahre 1408 erhielt er 

vom Biſchof von Konſtanz das Lehenrec<ht. Faſt gleichzeitig 
fommt der Hof Ammenhauſen an Feldbach.
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Sein Sohn Brun von Tättigkofen kaufte die ein- 

zelnen Höfe allmälig wieder zurü. . 

Die Kämpfe der Eidgenoſſen im Thurgau im 15, Jahr= 
hundert brachten der Veſte Liebenfels wiederholt Shaden und 

Verderben. Gegen Ende des Jahrhundert8 war Liebenfel8 
Eigenthum der Wittwe Anna von Tättigkofen. Dieſe 

heirathete den konſtanziſchen Patrizier Hans8 Lantß, Auch 

unter dieſem neuen Beſißer beſtand Liebenfels wieder harte 

Prüfungen. Er ſtellte die Burg wieder her. Wohl zu Ehren 

dieſes Manne8 nannte man ſpäter eine Madparzelle bei Wylen 

die Lanzenhalde und zum Andenken an dieſes Geſchlecht 
Nufren am Anfange des 19, Jahrhundert3 das Nufren der 

Lanzen. Die leßten Nachkommen dieſes Geſchlec<htes waren: 

Heinrich und Han3 Jakob. Der letßtere kaufte im Jahre 
1562 den Hof Ammenhauſen von Feldbach wieder zurü>. Beide 

Brüder ſcheinen Liebenfels gemeinſam verwaltet zu haben ; denn 

im Jahre 1571 verkauften ſie die Herrſchaft Liebenfels an Hans 
Chriſtoph von Gemmingen. Die Lanßen zogen auf das 

Sc<hloß Gündelhart, das ſie jedoch bald an die Familie v. Berol- 

dingen verkauften (1622) und nach Rußland auswanderten. 

Der Biſchof Markus Pillich von Konſtanz belehnte unterm 
1. März 1571 den neuen Beſißer und ſeine Brüder Otto, 

Hans Jakob und Hans Diebold mit der „Veſte Liebenfels“. 

Ein Jahr nach dem Verkaufe der Herrſchaft Gündelhart 
wechſelte auch der weſtlihe Nachbar von Liebenfel8 (1623). An 

die Stelle des Junkers Chriſtoph Peyer, des konſtanziſchen Patri- 

ziers, trat Abt Auguſtin l. von Einſiedeln. 
Die Herren von Gemmingen ſcheinen nicht ſelbſt in Lieben= 

fels gewohnt zu haben. In deren Namen treffen wir daſelbſt 

Vögte : Thomas Keſſelring, und na<h ihm Wolfgang Sc<wepßer. 

Der Beſißer von Liebenfel3s war ſicher um 1619 geſtorben, und 
der leßtgenannte Vogt verwaltete das Gut Liebenfel8 und übte 

die niedere Gerichtöherrlichkeit zur Zeit der Minorennität der 

Thurg, Beiträge XXVi!!, 4
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Kinder von Gemmingen, Chriſtoph von Gemmingen ſtarb im 
Jahre 1597. Seine Kinder, waren : Chriſtoph, Otto, 

Johann, Maria und Jakobea, JIm Jahre 1642 wird 

Johann. yon. Gemmingen als Beſißer des Scloſſes Lie= 

benfels . genannt. .Dieſer ,- als fürſtlich. augsburgiſcher Rath, 

ſpricht im Verein mit. Ulrich Chriſtoph Schenk von Caſtel, fürſt- 
lich ſt. galliſchem Rath in Rumishorn, Johann Zündt von Lau=- 

terbach, .fürſtlich. konſtanziſchem Rath, und Wolf Friedrich von 

Beroldingen, einſiedliſhem Amtmann zu Gachnang, Eſchenz und 

Freudenfels, im Streitfalle zwiſchen dem Propſt Luis von Klin= 

genzell und. Hans Kaſpar von Breitenlandenberg in Herdern, 

wegen der Zehentpflichtigkeit des Klingenzeller Gutes in Wylen, 

Recht : .der Junker von Herdern.. dürfe den Zehenten beziehen 

und.. behalten, . habe jedo< an den Propſt von Klingenzell 100 

Reichsthalex (zu 1!/, fl.) zu bezahlen. | 

Endlich verkauft, wahrſcheinlich der ältere :Bruder des Jo= 

haun, Chriſtoph von Gemmingen, mit Einwilligung des 
Viſchofs Franz Johann von Konſtanz, Liebenfels und die lieben= 

fehſiſchen. Höfe im Jahre 1654 an den Abt Edmund von 

St. Urbam! . Damit beginnt für Liebenfels die Periode 

der „geiſtlichen Hexrſc<haft, welche beinahe 200 Jahre 

dauerte. , 

Da in dieſe Periode =- und zwar den Anfang =- die 
Erwerbung des Shwai>hofes fällt, ſo ſcheint es mir am 
Plaße zu ſein, hier eine kurze Geſchichte dieſes Freiſißes 

einzufügen., , | 

Der Name dieſes Hofes rührt ohne Zweifel von ſeiner 
urſprünglie) vom öffentlichen Verkehr ganz getrennten Lage her ; 

vielleiht auch erhielt er jeinen Namen von ſeiner gerichtsfreien 
Stellung. 

; Als älteſte Beſitßex werden die Herren von Gundel- 

fingen -genannt.. Von dieſen kam der Freiſig Shwaikhof an 
die dur< ihre Wohlthätigkeit berühmte ſc<hwäbiſche Grafenfamilie
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der Herren von Cberſtein. Der leßte Hofbeſiter dieſer 

Familie, welcher im Schwaickhof wohnte, war Graf Otto 

v. Eberſtein (um die Mitte des 16. Jahrhunderts). Der= 
ſelbe nannte ſich Gericht3herr zu Pfin, Tettigkofen und Sc<hwaik- 

hof, Im Jahre 1567 ließ er von Johann Durchlauben - 
von Grumberg, fürſtlich würtembergiſchem Renovator (Notar), 

im Beiſein des Vogtes Gerlach von Pfin, ein Urbarium über 

Tettigkofen , Kobeltshofen, Schwaihofen, Mettendorf, Well- 

huſen, Felwen, Efhofen und Hüttlingen erſtellen. Dieſer Graf 

war im Jahre 1579 geſtorben. 

Da er wahrſcheinlich feine männlichen Nachkommen hatte, 
ſo verkauften ſeine Gemahlin Felicitas, Gräfin zu Eberſtein, 

geb. Freiin zu Fels, und ihre Töchter Johanna, Regina, Si= 

bylla, Felieitas und Maria den Freiſih Schwaic>hof durc< An- 

dreas Lang von Birkhenn, Bürger von Straßburg, nebſt Ge= 

richtöherrlichkeit (?) an Schultheiß Han3 Locher in Frauenſeld. 

Nach dem Tode Locher3 und ſeiner Ehefrau Chriſtina verkaufen 

die Anwälte und Vögte ſeiner Kinder (1587) den Hof als 
„gerichtsfreien Edelſiß“, beſtehend aus drei Häuſern, einer Trotte, 

Sceunen und Stallungen, 4 Jucharten Reben, 20 Jucharten 

Aderfeld in jeder Zelge, 26 Jucharten Wieſen, 70 Jucharten 

Holz und 3 Jucharten Hanfland um 5000 fl. (1 fl. zu 15 

Baßen) an Konrad von Sc<hwarzach und ſeine Gemahlin 

Euphroſyne von Blarer. Im Jahre 1602 iſt ein Chri= 

ſtoph Fehr von Luzern Beſißer dieſes Gutes und nach. ihm 

Caſpar Peyer von Schaffhauſen. Im Jahre 1613 verkauft 

dieſer den Hof an den Gerichtsherrn Caſimir von Wam- 
polt von Umſtädt. Im Jahre 1633 verkauft ihn die Wittwe 

Wampolt an den Gerichtöherrn von Tettigkofen, Joſt von 

Roll. Hans Peter von Roll endlih bot ihn käuflich 

dem Abte Edmund von St. Urban an. Derſelbe über- 

nahm ihn nach längern Unterhandlungen im Jahre 1667.
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Das Kloſter St. Urban hat alle ſeine großen Beſißungen 

im Thurgau nicht geſucht ; ſie wurden ihm vielmehr theils durch 

die Noth der Junker, theils durc<h die Fürſprache des Biſchofs 
von Konſtanz aufgezwungen. Andererſeits aber geſchah die Er= 

werbung auch zum Scuße der dur<4 die Reformation ſchwer 

bedrängten Katholiken dieſer Gegend. 

18 

A. Das Schloß Liebenfels mit Sc<loßgut. 

Zwiſchen den beiden Herrſchaften Liebenfels und Herdern 

-- leßteres unter der Familie der Hohen= und Breitenlanden= 

berg -- ſcheint von der Zeit an, als Herdern die niedere Gericht5- 

barkeit von Ittingen (1501) erhalten, in mehrfacher Beziehung 

ein reger Wetteifer beſtanden zu haben, der mitunter zu heftigen 

Prozeſſen geführt hat. Die Herren von Breitenlandenberg er= 

ſtellten das Schloß Herdern in geſchma>vollem Renaiſſanceſtil. 

Auch mit Liebenfels ſcheint eine bauliche Veränderung vorge= 

nommen worden zu ſein. Jedenfalls fanden die Herren von 
Gemmingen ſehr vernachläßigte Oekonomiegebäude vor, welche 

ſie mit großent Koſtenaufwand theils reparierten, theils erwei- 

terten und ſogar neu erſtellten. Eine kunſtvolle Darſtellung de3 

Scloſſes Liebenfels findet ſich heute no< in demſelben vor. 

Möge dieſelbe dort erhalten oder aber dem hiſtoriſchen Vereine 

unſeres Kantons käuflich überlaſſen werden! 

Das Schloß Liebenfels mit ſeinen Gebäuden, wie es 

im Jahre 1619 beſtanden haben mag, wird folgendermaßen 

beſchrieben: E3 hat einen gewölbten und zwei nicht gewölbte 
Keller, dazu 6 verſchiedene ſtarke, kunſtreiche und gut erhaltene 

Gewölbe, nebſt ſchöner Hauskapelle ; 2 Küchen, 6 Stuben, eine 
gewölbte Bäcerei, 15 Zimmer und eine große Fruchtſchütte. 

Vor dem Scloſſe, ganz nahe bei der Zugbrücke, befindet ſich 

ein Röhrenbrunnen. Das ganze Schloß ſchäßt eine Vogtre<hnung 
vom Jahre 1619 in ſeinem Werthe auf 5000 fl. (!).
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Zum Scloſſe gehören : 
1. Ein Gebäude für die Dienſtboten und Tagelöhner ; es 

iſt auch zum Baden, Waſchen und „Laachen“ eingerichtet und 

mit einem Keller verſehen. Anſc<lag: 1000 fl. 

2. Eine neue große Scheune mit 3 Pferdeſtällen, welche 

Raum für 27 Pferde bieten, 3 Viehſtällen, eine große Dreſch= 
tenne, Kammern für die Dienſtboten, Fruchtſchütte, Schaf= und 

Schweineſtäſlle. Anſc<lag: 800 fl. 

3. Eine neu erbaute Sc<eune, die Zehentſ<heune genannt, 

mit 2 weiten Dreſchtennen, 2 Viehſtällen und Geſindekammern. 

Beide genannten Scheunen ſind -mit Ziegeln gededt. 

4. Ein „Bindthaus“, 1. 0. Küferwerkſtätte, mit einem 

großen Weinkeller und ſhöner Schütte. Anſchlag: 500 fl. 

5. Eine Trotte, in welher man 4 Fuder Wein auf ein- 

mal abdruen kann. Oben befindet ſich eine große Frucht= 

ſchütte. Anſchlag: 500 fl. 
6. Eine kleine Trotte, in welcher man ca, 1?/; Fuder 

abdruken kann. Ueber derſelben iſt eine kleine Stube für die 

Trottenleute angebracht. Der Vorhof zu dieſer Trotte iſt mit 

einer ſtarken Mauer umgeben und kann gehörig abgeſchloſſen 

werden. Anſchlag: 300 fl. 

Zum Scloſſe gehören auch 3 Fiſchweier oder Fiſchgruben. 
Der Arealbeſtand des Schloſſes war laut obgenannter Vogt- 

rec<hnung (von Wolfgang Scweßer): 

98?/, Juch. zehentfreies Aerfeld. 

15 „ und 4 Manngrab zin3= und zehentfreie Reben. 

426 „ SHolz und Boden, im Scäßungswerthe von 

14,910 fl., oder die Juchart zu 37 fl. berechnet. 

Dieſer Waldbeſitz beſtand aus folgenden Theilen : 

a. Der Hörnlirain (30 Jucharten). 
b. Der Wylerberg mit der Mührhalden (40 Judarten). 

&. Tobel, Buchhalden und Glatthölzli (14 Jucharten). 
d. Krummenader oberhalb dem Dollenriedt (15 Jucharten).
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Juchart im Aichle, oberhalb der Zehentſcheune. 

„ die Lanzenhalde bei Moorwylen und Wylen. 
30 „ das Großholz unter Kobeltähofen. 

6 „ Uunter dem Moos (Kobeltshoferzelg). 
5 „ hintere und vordere Kehle. 

15 „ ie Stegenrüti (iſt Heideland). 

40 „ Ellewang. 

m. 2 „ Ellewangzipfel. 

1 „ Ellewang ſchlec<te Buochen. 

o. 2 „ Uunter dem Drittenbach. 

P- 306 „ das Hautobel (bei der Eggmühle und Fürlanf). 

4 4 „ ie Erk (gegen Moorwylen). 

r. 3 „ Vonbühel (hinter dem Meyenberg). 

s. 150 „ der Stri>, Oberholz, Steinlishau. 

t. 8 „ . Ergaten in der Gündelharter=Zelg. 

u 4 „ Kobeltöhofer Hörliwald. 

Das Schloßgut wurde durc<h einen Meiſterkneht und 

ſpäter dur< einen ſogen. Schloßbauer bewirthſchaftet, welcher 

im „Bauerhof“ beim Schloß wohnte. Dieſes Lehen war ein 

Schupflehen. Es8 wurde um die 3. Garb vergeben nebſt Zins 

von 14 Maltern Kernen, 6 Maltern Hafer und 20 fl. Heugeld. 

B. Die Lehenhöfe und ihre Berhältniſſe. 

1. Im Allgemeinen. 

C35 werden 24 Lehenhöfe ſhon im Jahre 1619, alſo zur 

Zeit der Junker, namhaft gemacht, wovon Nüfren 20 enthielt, 

d. h. jedes Hans in Nüfren war ein Lehenhaus. Wenn man 

durc<h das Dorf geht, fieht man jehon in der Bauart vieler 

Häufer h-ute noh den ehemaligen fendalen Charakter dieſes 

Torſes; desgleichen in den Lehenhöfen zu Wylen, Kobelt5hofen, 

Ammenhauſfen, Eggmühle, Weierholz u. |. w.
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Das Tavernenrecht in Nüfren trug der Herrſchaft Liebenfels 

jährlich ca. 500 fl. „Umgeld“ ein. Dazu kam ein Smitten- 
recht. 

Jeder Gerichtsinſaße bezahlte dem Gerichtzherrn für die 
Handhabung der Polizei alljährlich ein Faſtnachthuhn (Schirm= 

henne). Liebenfels bezog deren jährlih 50--80 Stit>k. Jeder 

Gericht3angehörige mußte dem Gerichtäherrn jährlich zwei Frohn= 

tagwen, und wenn er Güter beſaß, zwei Zugtagwen ') (Tag- 

werke) leiſten. Der Lehenbauer leiſtete, wie wir ſpäter hören 

werden , ſeine Frohndienſte nac< JInhalt ſeines Lehenvertrags. 

Bei dem Abſchluß der Lehenverträge kam es oft vor, daß nicht 

der Lehenherr, ſondern die Lehenleute ſolche Frohnleiſtungen mit 

den * Lehenzinsangeboten ſteigerten. E38 wäre daher unrecht, 

würde man ſolche Feudallaſten und hohe Lehenzinje einzig auf 

Rechnung der Habſucht der Lehen= und Feudalherren ſeßen. 

Damals übten auf dieſem Gebiete Neid und Mißgunſt der 

Lehenbauern dieſelbe ſchädlihe Wirkung aus, wie heute in faſt 

allen Gewerben die unbeſchränkte Konkurrenz der Arbeit. Die 

von Seite der Gerichtzunterthanen alljährlich zu leiſtenden Frohn- 
dienſte erreichten die Zahl von ca. 107 Tagwerken. 

Das „Saßgeld“, das jeder „Niederſäß“ im Liebenfelſer 

Gericht zu bezahlen hatte, war 1 fl. 

Der Geſammtwerth der Herrſchaft Liebenfels wird im 
Jahre 1619 auf 93,335 fl. veranſchlagt. 

2. Im Beſondern. 

1. Ammenhauſen. ?) 

Beſißer : Heinrich Goldinger. 

1) Heute no< wird der Gemeindefrohndienſt von ſehr alten Leuten 

„Gemeindstauen“ geheißen. 

2) Hier und bei den folgenden Höfen werden die Lehenbeſiker 

vom Jahre 1673 angegeben.
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Umfang: Wohnhaus mit 2 Sceunen und Stallungen, 48 

Juch. Wiesland, 14 Juch. gutes Land, 216 Juch. Ader= 
feld. 

Lehenzins: 31 Mitr, Kernen, 17 Mitr, Hafer, 18 fl. Geld, 
250 Eier, 8 alte und 12 junge Hühner ; 6 Zug- und 

6 Leibtagwen. 

Shaßungswerth: 9480 fl. 

Anmerk. : „Von Allem, was der Buur mit der widt bindt, 

gibt er den großen Zehenten.“ 

Der Kelnhof zu Wylen. 

Beſißer : Jakob Rieſer. 

Umfang: 90 Juch. Aerfeld, 37 Mad Wieſen, 3 Juch. 

Hofraiti und 3 Juch. Hanfader. 

Lehenzins: 12 Mitr. Kernen, 7 Mitr. Hafer, 10 fl., 200 

Eier, 6 Hennen, 8 junge Hühner, 1 Gans. 

Leiſtungen : 4 Zug= und 6 Leibtagwen, 6 Burdi Roggen=» 
ſhaub und '/; vom Weinertrag. 

Werth des Hofes : 6350 fl. 

Kobeltöhofen. 
Beſizer : Meinrad Kaufmann. 

Umfang: 180 Juch. Aderfeld, 50 Mad Wieſen ; Haus 

und Sceune ſind aneinander gebaut, daneben ſteht noch 

eine Sc<eune. 
Lehenzins: Von Allem, was wächst, nur gr. Zehenten. 

Dazu: 31 Mlitr. Kernen, 10?/, Miltr. Hafer, 9?/, 

Eimer Wein, 7 fl.; 200 Eier, 8 alte und 10 junge 
Hühner. 

Leiſtungen : 6 Zug= und 6 Leibtagwen. 
Shaßungswerth: 8800 fl. 

Eggmühle. 

Beſizer : Jakob Goldinger. Dieſe Mühle war Erblehen 

und ging durch Heirath der Tochter an Thomas Zuber 

über.
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Lehenzins: Von 6 Mitr. Zehentkernen 3 Vrtl. Von den 

Gütern Lehenzins 2 Vrtl. Kernen, 1 Mlitr. Hafer, 1 fl. 

5 bh. ; 6 Hühner und 100 Eier. 
Leiſtungen : 2 Zug= und 2 Leibtagwen. 

NB. In Fehljahren wird dieſer Mühle Erſaß gegeben. 

. Das Klingenzeller-Gütli (Höfli). 

Lehenzins : 3 Vrtl. Kernen, 3 Vrtl. Hafer, 1 fl. und der 

Zehenten von /, Juch. Reben. -- Der Beſißer ſteht 
als Gerichtöinſaße ganz unter liebenfelſiſchem Gericht. 

Leiſtungen : 2 Zug=, 2 Leibtagwen und 1 Huhn. 

. Wehtyerholz. 

Inhaber : Gabriel Stäheli. 

Lehenzins : 4 Vrtl. Kernen, 4 Vrtl. Hafer, 10 fl., 2 Hüh- 

ner, 50 Eier. 

Leiſtungen ; 2 Leibtagwen. 

. KRelnhof zu Nüfren. 

Beſißer : Heinrich Frey. 

Umfang: 116 Juch. Aderfeld, 30 Juch. Wieſen. 

Lehenzins : 15 Mitr. Kernen, 8 Mitr. Hafer, 10 fl., 6 

Alt= und 8 Junghühner und 150 Eier. 

Leiſtungen : 6 Zug= und 6 Leibtagwen, 

NB. Zu diejem Hofe haben früher Reben gehört, die 

„Raußpfeifen“ in der obern Zelg. ' 
Sc<haßung3werth: 5380 fl. 

. Störenbergerhof zu Nüfren. 

Lehenbauer : Heinrich Rieſer. 

Umfang: 72 Juch. Aerfeld, 22'/, Mad Wieſen, 1 Juch. 

Reben. 

Lehenzins : Von Allem was wächst '/;, dazu 6 fl. Zins, 

60 Eier, 2 Alt= und 6 Junghennen. 
Leiſtungen : 3 Zug= und 3 Leibtagwen, 

. Der Freihof zu Nüfren. 

Beſißer : Othmar Kolb.
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Umfang: 150 Juch. Aerfeld, 48*/, Mad Wieſen, 3 Vrlig. 

Reben. 

Lehenzin8: Groß= und Kleinzehenten, 1 Wagen Hen, 200 

Eier, 6 Alt= und 12 Junghühner. 

Leiſtungen : 6 Zug= und 6 Leibtagwen nebſt 8 RNoggen= 

ſ<aubburden. 
Schaßungswerth: 7575 fl. 

Der Groß=Junker zu Nüfren. 

Beſiher ; Hans Weibel. 

Umfang: 4/, Juch. „Grüſelwies“, 17 Juch. Aderfeld, 

Holz und Feld auf der „Bußen“, 8 Juch. „Looweier“. 

Lehenzins: 3 Mitr. Kernen, 1 Mitr. und 8 Vrtl. Hafer, 

5 fl., 4 Hühner. 

Scaßungswerth: 1535 fl. 

Das Sc<hwändli. Es war früher theils Aerland, theils 
Wiesland. 

Lehenzins: 1 Mitr. Kernen, 1 Mitr. Hafer und von 1 

Juch. Wiesland 10 Baßen. Vom Jahre 1700 au 

wurde es mit dem Schloßhof vereiniget. 
Außerherriſche Lehenhöfe gab es in Wylen 2, der eine ge= 

hörte nach St. Gallen, der andere nach Klingenzell. 

Leiſtungen nach Liebenfels: 2 Zug=, 2 Leibtagwen und 

1 Schinnhenne. 
Taverne zu Nüfren. 

Beſißer : Hans Hanſer, genannt der Beerli. 
Lehenzin5: Der Wirth bezahlt von jeder Maaß, die er 

ausſchenkt, 1 Pfennig Umgeld. Weun er der Herr- 

ſchaft Wein ausſchenkt, ſo zahlt ihm dieſe für die 
Maaß 1 Pfennig Ausſchenkerlohn. Er bezahlt 10 fl. 

Hauszins. 

54. Das Scmittenlehen zu Nüfren. 

Beſißer : Mathäus Rüedi. | 

Lehenzin8: 4 Vrtl. Kernen, 2 Vrtl. Hafer, 50 Eier und 
aus dem „Secwadel“ 2 ft. Heugeld.
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Umfang: In jeder Zelg 2 Juch. Aderfeld als Erblehen 

und !/, Juch. Reben auf der „Luogen“ als Zinölehen. 

. Heinrich Schmidhauſers Erblehen. 

Umfang: !/, Juch. Reben auf der Luogen, 6 Vrlg. Wieſen 

in der „Loowie3“ im Ellewang. 

Lehenzins : 3 Vrtl, Kernen, 3 Vrtl. Hafer und 1?/, fl. 

Forſter3s Erblehen gibt 4 Vrtl. Kernen, 2 Hühner und 

15 Eier, 

Geigers Erblehen gibt 1 Vrtl. Kernen, 1 Huhn und 2 

junge Hühner. 

Vernhart Laur* Erblehen gibt 4 Vrtl. Kernen, 2 Vrtl. 

Hafer, 4 junge Hühner und 40 Eier. Von der ?/, 

Juch. Reben in der Luogen iſt der 4. Theil des Er= 

trags der Herrſchaft abzuliefern. 

. Pfiſterei (Bäerlehen). Beſißer : Jakob Stäheli. 

Jakob Göggis (100 Jahre ſpäter wird Geuggis geſchrieben) 

zinst von ſeinem Erblehen 2 Vrtl. Kernen, 2 Vrtl. 

Hafer und 2 fl. Die 1?/, Juch. Reben in der Luogen 

ſind 2/, Reben. 

Melchior Frey zinst für Haus- und Krantgarten 1 Vrtl. 

Kernen und 1 fl. 

. Jakob Kolb zinst von ſeinem Lehen 2 Vrtl. Kernen, 2 

Hühner, 50 Eier und 3 fl. 
Hans Schweßer zinst von ſeinem Hof 2 Vrtl. Kernen 

und 7 Hühner. 
Simon Haimgartner (die Schulweisheit des 19. Jahr= 

hunderts hat an< dieſen Namen in „Hangartner“ 

verunſtaltet!) zinst 4 Vrtl. Kernen und 1 Huhn. 

Ic<h fkann dieſe Aufzählung der liebenfelſiſchen Höfe nicht 

abſchließen ohne die in ſprachlicher Beziehung intereſſanten Flur= 

namen hier beizufeen, welche ich gelegentlich gefunden habe. 

Es ſfind folgende: Bol, Guggenbol, Eipaker, Ebnet, Ellewang, 
Cllewangzipfel, Looweier, Baüel, Eggenmatt, Rindloo, Leinlachen,
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Furtwies, Fürlauf, Kolgrub, Schalmena>er, Seewadel, Rinne= 
wies, Langwies, Engenwies, Loowies, Krunmebündt, Schlechten= 

buochen, Stegenrüti, Stiefler, Reifenmülli, Kilchä>erli, Pfaſfen= 

bündt, Lochraiti, Erggeler, Luogen, Legern, Grüſelwies, Kehle, 

Steinli8hau, Dollenriedt, Frauenwies, Leimgrub, Sulz, Hohen- 

ſtauden, Aichle, Mettelacker, Sto&rüti, Roggena>ker, Kirc<hweg, 

Bußen, Ruotgarten, Rührhalden, Förliwaid, Vorbühel, Dritten- 

bach, Lanzenhalde, Stri>, Langfuri u, ſ. w. 

Gehen wir nun über zur Darſtellung des gewerblich-land= 

wirthſchaftlichen Lebens in der Herrſchaft Liebenfels. * 

3. Das ſandwirthſchafflich-gewerbliche Leben in der Herxrſchaft 
Liebenfels und ihrexr Höfe. *) 

a. Die Handwerkzleute. 

Dieſe ſtanden entweder im großen oder kleinen Taglohn. 

Der erſtere war der Dienſt ohne Verköſtigung, der leßtere mit 

Verköſtigung. Im Winter wurde gewöhnlich der große Taglohn 

gegeben. Akkordarbeit kam ſelten vor. E3 beſtand zwiſchen 

Arbeitern und Arbeitgebern ein familiäres Verhältniß. Die Be= 

zahlung der Arbeit war faſt regelmäßig mit der Verabreichung 

eines „Trunke3“ derbunden. Prozeſſe über Lohnverhältniſſe 

kamen =- wie die Gerichtsprotokolle beweiſen --- nicht vor. Die 

Gewiſſenhaftigkeit der Arbeitgeber und die Treue der Arbeiter 

ruhten auf dem Boden einer feſten <riſtlich-religiöſen Ueber- 

zeugung. Dieſe verhinderte auf der einen Seite die Härte und 

auf der andern die Habſucht. Diebſtahl u. f. w, kam in der 

Regel nur unter den ganz Armen oder den vielen Heimatloſen, 

reſp. vagabundierenden Leuten vor. Der eigentliche Arbeiter= 

ſtand lebte zufrieden und glülich. Das Arbeiterelend, wie es 

1) Die folgenden Notizen ſind der ſür Liebenſel8 verfaßten 

„HauSregel" entnommen,
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in Folge der ſchrankenlos freien Konkurrenz unſerer Tage ſchre>= 

lic< heranwächst, war in Folge der <riſtlich=ſozialpolitiſchen Ge= 

ſeßgebung damaliger Zeit unmöglih. Es gab ſehr reiche Leute, 
einen wohlhabenden Mittelſtand und ſehr viele Arme. Dieſe 

fanden ihre Stüße in der reichlich gepflegten Armenſpende, 
welche, wie z. B. in Nüfren, Herdern und Gündelhart, die 

Junker durc< ihre frommen Stiftungen ſhon am Ende des 15, 

und zu Anfang des 16, Jahrhunderts in's Leben gerufen. Die 

geiſtliche Herrſchaft vermehrte dieſe Armenpflege durh Natural= 

verpflegung. Es iſt deshalb recht eigenthümlich, wie die 

neuere Zeit, welche die geiſtlihen Herrſchaften beſeitigt hat, 

wieder zur Praxis der geiſtlichen Herrſchaft und 

des Zeitalters der Junker zurügreift, um der 

ſozialen Noth der Gegenwart zu ſteuern. E3 wird 

keine Armenverpflegung geben, welche nicht ihre menſchlich-ſc<hwache 

Seite hat; aber eine Arbeiter= und Armenpflege, wie ſie die 
Zeit, von der ich ſpreche, geitbt, war ebenſo rationell wie <riſt= 

lim. Arbeiterrevolten kannte dieſe Periode nie; aber ebenſo 

wenig ſah ſie die Polizei ſo häufig in den Dörfern herumſtreifen 

wie heute. Kehren wir nach dieſer kleinen Abſchweifung wieder 

zum Gegenſtande zurük. 

Der Sattler arbeitete im großen Taglohn für 7 Baßen, 
ſein Lehrjunge für 3 Baßzen. Erhielt er die Koſt, ſo waren 

die Lohnbeträge 4 und 1 Baßen, Die Koſt beſtand in „Sum- 

men“ (Suppe), Gemüſe und „Muos“ (Hafermus). Der Meiſter 

erhielt täglih 3 halbe Maaß Wein und 3 Vierling Brod ; ſein 

Lehrjunge bezog 3 „Vierteli“ (Sc<oppen) Wein in 3 Gaben. 

Der Wagner erhielt als großen Taglohn 6 Bzh., als 

kleinen 3 By, Für einen „Tünkel“ zu bohren, bezog er 1 Bh.; 
für ein Paar Räder 18 Bü. nebſt 2 Maaß Wein und 1 Pfd. 

Brod. 

Dem Dachded>er bezahlte man am großen Taglohn 

6 Bz. Für die Erſtellung 1 „Burdi“ Scindeln 1 Bz. Steht
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er bei einem Lehenbauern in der Arbeit, ſo ſoll der Bauer ihm 

die Koſt geben, die Herrſchaft bezahlt 3 Bb. 

Des Maurer3 Lohn war am großen Taglohn 7 Bz,, 
am kleinen 4?/,; Bz. Der große Taglohn --- wenn der Tag 

kurz iſt =- beträgt 6'/, Bh., mit Koſt 3 Bh. 1 Kreuzer, 

Der Meiſter Zimmermann erhält 7/, Bh. oder 
3 Bh., ſein Geſelle 6?/, By. oder 3 Vz. Arbeitet er beim 

Lehenbauer, ſo mußte dieſer die Koſt verabreichen, 

b. Feld= und HausSarbeiter,. 

Das Wieſenſäubern wird am großen Taglohn be= 

ſorgt. Die Männer erhalten 3 Bz., die Weiber 2 Bz. 

Zur Erntezeit erhalten die Schnitter folgende Koſt : 

Am Morgen Suppe oder „Muos“, um 9 Uhr gedörrte Virnen. 

Am Mittag Gemüſe und Mil<h, Abends 4 Uhr Virnen. Das 
Nachteſſen beſtand in Suppe oder Muos., Bei jedem Cſſen 

wird auf jeden Scnittertiſch ein großer Laib Brod gelegt. Zum 

Nachteſſen wird kein Brod gegeben. Dafür aber gibt man jedem 

Arbeiter 1 Vierling Brod mit nac< Hauſe. Lohn für die Män= 

ner 10 fr., für die Weiber 8 kr. Während der Ernte be=- 

kommen die Schnitter zweimal „Knöpfli“ und einmal „Trinken“, 

ſagt die Hausregel von Liebenfel3. Auf jeden Schnittertiſch giebt 

man 4 Maaß, auf den Garbenbindertiſc< 5 Maaß. „Wenn fie 

Wein erhalten, dann unterbleibt die Abgabe von Milc<.“ Wäh- 

rend der Ernte hat jeder Unterthane oder ſeine Familie ſeine Leib= 
tagwen zu thun ; der Mann 1 Tag, die Frau 1 Tag. Wohnen 

zwei ledige Perſonen zuſammen, ſo müſſen ſie 2 Tagwen ver- 
richten. Dazu zählen alle „Niederſäßen“ zu Nüfren, Wylen, 

Eggmühle, Höfli, Reutershaus, Weierholz und der Rebmann im 

Sc<hwai>khof. Ein großes herrliches Feſt bereitete die geiſtliche 

Herrſchaft Liebenfel3 ihren Arbeitern alljährlich zur Erntezeit in 

der- ſogen. „Sichellegi“. Die obengenannte Hausregel ent= 
hält für das ländliche Feſteſſen folgenden Speiſezeddel : „Suppe,
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Blutwurſt, Kutteln, Voreſſen, Rindfleiſh und Gemüſe, „Rin- 

dene3 und Schafenes (Bratwies) und Knöpfli“ ; Brod und 

Trinken genug. Das Feſteſſen ſoll dauern von 11*/,--5 Uhr 

Abend3. 

„Alsdann ſoll man ſie heißen weitergehen ! Zu dieſem 

Herrſchafts5arbeiterfeſt wurden eingeladen: der Schmied 

zu Nüfren und der Weibel daſelbſt ; der Hausmeiſter und alle 

ſeine Dienſte in Liebenfel38 ; der Eggmüller, der Weibel und der 

Schmied von Herdern, der Herrſchafts8bauer zu Wylen (Kehl= 

höfler) =- „wegen dem Zehenten zu führen“ =- der Zehent= 

trager zu Nüfren und auch alle Dienſte im Sc<loß Herdern., 

„Der Bruder in Liebenfel8s ſfoll den Statthalter in Herdern 

fragen , was für Wein man den Arbeitern geben ſoll. Der 

Bruder ſoll auch ſchauen, ob dieſe Leut' keine Kinder bei dem 

Tiſche herum haben ; auch ob ſie nix einſteen in den Sad.“ 

Da3 Haferſchneiden wurde ſtets verdingt (Akford= 

arbeit). Man bezahlte für eine Jucharte 7 Btz. nebſt 1 Maaß 

Wein und 1 Pfund Brod. Dieſe Schnitter mußten aber den 

Hafer ſelbſt binden. Die Juchart wurde ausgemeſſen und zu 
250 Ruthen berechnet. Die Stange oder Ruthe wurde im 

Zimmer des Bruders in Liebenfels aufbewahrt. 

Zum Hanfziehen wurden Männer und Weiber ver= 

wendet. JIhr Lohn war 3 Bß. und 2 Bz. nebſt Koſt. Die Herr= 

ſc<aft pflanzte alljährlich 11 Jucharten Hanf an. Das „Hanf= 

rätſchen“ oder Brechen wurde den Weibern überlaſſen mit Tag= 
lohn von 1 Bh. nebſt Koſt, und zwar: Morgens „Summen“ 

oder „Muo3“, Mittags „Koſt“ (Bohnen- oder Erbſenſuppe) 
und „Zugemüß“, Nachteſſen: Suppe und Knöpfli; um 9 Uhr 

Vormittags und Abends 4 Uhr verabreichte man grüne Birnen 

und Brod. Die Perſon, welche die „Dare“ (Hanfdörreinrich= 

tung) beſorgte, erhielt um 9 und 4 Uhr je 1 Sc<hoppen Wein. 

Nach Beendigung dieſer Arbeit erfolgte ein „Trunk“, d. h. 2 
bis 3 Maaß Wein.
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Die Weinleſe. Alle Arbeiter erhalten die Koſt, und 

als Lohn : die Männer 3 Bz., die Frauen 1 Bh. „Die Trot= 

tenmänner ſollen am Tag, ehe man die Weinleſe beginnt, die 
Trotte ſäubern, Geſchirr und Trottenbett „verſhwellen“. Dafür 

wird nichts bezahlt, Am Abend dieſes Tages wurde der „Trot- 

teneid“ vor dem Gerichtöherrn und Weibel feierlich abgelegt. 
In demſelben mußten ſie ſchwören, daß ſie „den Nutßen för»= 

dern und aſlen Schaden wenden wollen ; daß ſie die Trotte 

treuli< aufrichten, redlich und ehrlich verſehen werden.“ Die 
Koſt der Trottenmänner war folgende: Am Morgen „Sum= 

men“ oder „Muoß“ ; am Mittag Koſt und Zugemüſe, Nachts 
„Summen oder Muoß“. Für den ganzen Tag 4 Halbe Wein 

und 5 Vierling Brod, alle andere Tag Knöpfli. Dann heißt 

e8; Wenn die Weinleje 3 Wochen dauert, zweimal Fleiſch. 

Am lekßten Tag, wenn ſie das Trottengeſchirr reinigen und 

wieder verſorgen, erhalten ſie, was dem Bruder beliebt.“ (Trot= 

tenmänner im Jahre 1750 waren: Adam Burnhart, Joſeph 

Huſer und der Knecht (d. h. der Hausmeiſter) von Liebenfels. 

Wenn es viel Wein gab, dann erhielten ſie den Rinderknecht 

zur Unterſtüßung. =- Wer halbe Reben hatte, der bezahlte den 
Dru&wein (vom Eimer 1 Maaß) nebſt dem Zehenten. Von 

„Eigenreben“ iſt der Drudwein 1 Maaß. Auf ein Trotten= 

bett ſollen höchſtens 7 Gelten aufgeſchüttet werden. „Es ſoll 
der Bruder Sorge dafür tragen, daß weder bei Tag no<h bei 

der Nacht Leute in der Trotte ſich einfinden, welche nicht dort- 
hin gehören. Er hat das Reht, ſolche heimzuſchien. Das 

Eſſen für die Trottenmänner wurde in Herdern zubereitet. Die 
Scloßmagd von Liebenfels mußte dasſelbe des Tags dreimal 
dort abholen. 

Das „Sommer=“ und „Winterdraſ<t“. Die 
Dreſcher erhalten vom Malter 15 kr. Lohn. Waren 30 

Malter ausgedroſchen, ſo erhielten ſie jedesmal 6 Maaß Wein 

und einen Laib Brod. Das nannte man „Staubwein“. Im
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„Sommerdraſcht“ erhielten ſie von jeder Scheune 4 Maaß Wein 

und 4 Pfund Brot. Das nannte man „Riedtherwein“ (Sieb= 

wein). War die Ernte in Liebenfels und Ammenhauſen ſchlecht 
ausgefallen, dann hatten die Dreſcher in Liebenfels auch dieſes 

Geſchäft in den Zehentſcheunen zu beſorgen, Nach vollendeter 
Arbeit fand die „Dröſcherlegi“ ganz wie die oben genannte 

„Sichellegi“ ſtatt. 

Stroh und Dünger. Die Herrſchaft bezieht das 

Zehentſtroh aus der Zehentſcheune von ihren Unterthanen zu 

Nüfren -- ausgenommen der Freihof. Das Stroh (Sc<aub) 

für die Rebleute liefert der Kobelt8hofer, dasjenige für die 
Rebleute im Schwai>hof der Kehlhof zu Nüfren und Ammen- 

hauſen. Der Schwaidhof gibt das Zehentſtroh dem dortigen 

Rebmann, Ammenhauſen demjenigen im Meyenberg ; ſie be- 

zahlen qber der Herrſchaft 5 kr. für jede „Burdi“. Für jeden 

Wagen Dünger erhalten die Rebleute 10 Baßen ; für einen 

Wagen „Grund“- (Compoſt) 5 Bz. Der Rebmann im Schwaie- 
hof erhäzlt 7 Bh. 

c Frohndienſtliche Pflichten und Leiſtungen der 

Lehenleute, 

Für jeden Tag Zugfrohndienſt (laut Lehenvertrag) zahlt 
die Herrſchaft den Sc<hwaiFhöflern als Gegenleiſtung 1 Vrtl. 
Hafer, 2 Maaß Wein und 1 Pfund Brot, Dieſe Frohndienſt- 
leiſtungen lagen fomit niht ganz zu Laſten der Lehenbauern, 
ſondern erfuhren durch dieſe Gegenleiſtung Erleichterung durch 
die Feudalherrſc<haft. Für jede „Heufahrt“ erhielt er 1 Maaß 
Wein und ?/; Pfund Brot. „Die Garben des Zehentens und 

den Dünger des Rebmanns hat er unentgeltlich und ohne Trunk 
in die Zehentſcheune oder Reben zu führen.“ Zu leßterm hat 

ex 3 Fuhren von ſeinem eigenen Sto> abzugeben. Vom Hanf- 

a>er hat er die Hälfte der „Räben“ an die Herrſchaft abzu- 
geben oder dieſe dafür mit Geld zu entſchädigen. 

Thurg. Beiträge XXV11l. []
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Der Kehlhöfler zu Nüfren* hat mit dem Freihöfler 
Dünger und Rebſte>en zu führen. Ferner muß er die Hälfte 

der Trauben aus dem Scwaidhofberg=-Weingarten, Langfuri 

und Luogen an die Trotte führen. Von je 3 Gelten erhält er 

1 Maaß Wein und ?/, Pfund Brot. 

Der Freihöfler hat gleiche Laſten und Rechte wie der 
eben Genannte. 

Der Ammenhauſer Bauer erhält für jede ſeiner 3 

Heufahrten 1 Maaß Wein und ?/, Pfund Brot ; ebenſo beim 
Führen der Zehentfrüchte. Die Trauben liefert er vom Meyen- 

berg und Scloßberg in die Liebenfelſer Trotte und erhält von 

jeder Fahrt 1 Maaß Wein und '/, Pfund Brot. Die Reb=- 

ſte>en ſehafft er unentgeltlic<h in den Meyenberg und Scloßberg. 
NB. Das Material dazu gibt die Herrſhaft. Das Ex= 

ſtellen der Ste>en iſt Sache der Rebmänner gegen Lohn. 

Der Kobelt3hofer hat Heu- und Zehentfrüchtefahrten 

wie der Ammenhauſer, nur muß er die Früchte und das Heu 

in die Zehentſcheune in Herdern liefern. Die Hälfte der „Räben“ 

hat er mit der Herrſc<aft zu theilen. 

Mehrleiſtungen an Zugtagwen bezahlte die Herr= 

ſchaft mit 11 Bl. 4 Pfennige nebſt der bekannten Verköſtigung. 

Die Zehenttrager erhielten bei jeder Fahrt */, Maaß Wein und 

'/ Pfund Brot. 

Halbreben der Rebleute. Von dieſen mußten die 

Lehenleute die Trauben auf ihre eigene Rechnung an die Trotte 

liefern und den Zehenten und Druckwein vom ganzen Ertrag 

zugeben. Für das Erſtellen der „Rebſte>en“ (300 Stü> auf 
die Juchart- berechnet) bezahlte die Herrſchaft : 

1 Bh, 8 Pfeunige für 50 Stüt, 

3 „ für 100 Stüt, 
2fl. „ 1000 „ 

Das. Rebeneinlegen (Gruben) wurde folgenderweiſe 
entſchädiget: 1 Rebe 1 pf., 3 Reben 1 kr., 25 Stöe 2 Bb.
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1?/; pf., 100 Stö>e 8 BU, 5 pf., 1000 Stöde 5 fl. 8 Bh. 
2 Pfennige. 

Reblohn bezahlte die Herrſchaft um das Jahr 1745 : 
10 fl. für die Juhart, nebſt freier Wohnung und dem ndö» 

thigen „Schaub“. 

d. Die Dienſtboten der Herrſhaft und ihr Lohn. 

Das ſtändige Dienſtperſonal in Liebenfel3 beſtand aus dem 

Hausmeiſter (Meiſterknecht), Rinderknec<ht, Roßkneht, 

einer Magd, zwei Männbuben, einem Knaben und 

einem Mädc<en zum Hüten des Viehes. - 
E5 ſcheint, die Herrſchaft habe den Dienſtvertrag nur mit 

dem Meiſterkne<t abgeſchloſſen unter Vereinbarung der Lohn= 

verhältniſſe für die übrigen Dienſtboten. 

Der Meiſterkne<ht erhielt von der Herrſchaft an Baar 

83 fl. Daraus bezahlte er : 

1. den Roßknecht und Rinderknecht mit je 18 fl.; 
2. die Magd mit 9 fl.; 

3. der große Männbube erhielt 9?/, fl., der kleine 8?/; fl.; 

4. der Hüterbube mußte mit dem Lohne ſich zufrieden 

geben, den der Hausmeiſter als billig erachtete. 
An Früchten erhielt der Hansmeiſter : 

14 Mltr. Kernen, 7 Miltr. Roggen, 7 Mitr. Hafer, 6 

Vrtl. Erbſen, 6 Vrtl. Gerſte, 5 Vrtl. Salz und 6 Vrtl. Nüſſe. 

„Für dieſe „Nußbohl“ hat er aber unentgeltlich das Licht in 

den Stall zu geben.“ 

Vom Obſtertrag erhielt er: 

a. von Birnen, mit Ausnahme der „Zuderbirnen“, „Hächel- 

birnen“ und „Haberlängler“, welc<e die Herrſchaft ſich 

vorbehielt, die Hälfte de3 Birnenertrags. Die Holzbirnen 

gehören ihm ganz ; 
b. von Aepfeln, mit Ausnahme der „Kampfacher“, „Chams= 

pagner“ und „Süßäpfel“ den dritten Theil. Die Holz- 

äpfel gehören ihm ganz.
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Das ganz auf <riſtlichen Grundſäßen baſierende Verhältniß 
der Dienſtboten zur Herrſchaft war nicht ohne Dienſt- 

freuden und Dienſtehren. Letßtere gab den erſtern auch 

Gelegenheit, am Gewinne der Herrſhaft zu partizi= 

pieren, wie wir zum Theil ſoeben geſehen haben. 

Zu Dienſtfreuden “ boten die Feſttage der katholiſchen 

Kirc<he Anlaß. An den Heiligtagen, Weihnachten, Oſtern, Pfing= 

ſten, Frohnleichnamsfeſt, Peter und Paul, Mariä Himmelfahrt, 

Allerheiligen und Neunjahr ſpendete die Herrſchaft ihren Dienſt= 

boten je 14 Maaß Wein. JIm Heuet und in der Ernte er- 

hielten der Hausmeiſter (ſpäter der Schloßbauer) und die Knechte 

täglich '/, Maaß Wein. JIu der Ernte iſt die Koſt wie die 

der Schnitter ; im Herbſt iſt ſie wie die der Trottenmänner. 

Der Hausmeiſter bezieht die Mil<h von 3 Nußenkühen, 

muß aber dafür die Kälber der Herrſchaft gratis abtreten, wenn 

ſie 3 oder 4 Wochen alt ſind. Er darf auch jedes Jahr ein 

Stüc>k Vieh, das er ſelbſt zur Maſtung gekanft hat, 3--4 

Wochen mäſten und verkaufen. 

Der Meiſter Schmied erhielt =- nebſt dem jährlichen 

Lohn von 25 fl., Wohnung und Pflanzland -- von jedem 
Wegeiſen „Gärben“, oder Paar Räder beſchlagen, 2 Maaß 

Wein und 1 Pfund Brod. Wenn die Herrſchaft ihm Holz 

zum Kohlenbrennen gegeben hat, dann werden die Kohlen 

mit der Wanne gemeſſen, und die Herrſchaft beſorgt den Trans= 

port bi8 zur Schmiede, Den Preis der Wanne beſtimmt die 

Herrſchaft. =- Der Schmied beſorgte auc<h die Chirurgie an 

den Pferden. Ju allen Herrſchaften war e8 Uebung, daß 

man um Weihnachten und Pfingſten den Pferden 

zur Ader ließ. So oft dieſe Operation unter Beihülfe des 

Hausmeiſter8 vorgenommen wurde, bezogen beide von jedem Pferd 
1 Maaß Wein und ?/, Pfund Brod. Hatte er noc<h andere 

ſanitariſche Handlungen zu beſorgen, ſo durfte er dafür die 

Rechnung geben. :
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Bezüglich des Tavernenre<ts oder des Wirth3 zu 
Nüfren ertheilt die liebenfelſiſche Hausregel folgende Weiſung : 

Bezieht der Wirth den Wein von der Herrſchaft, dann läßt ſie 

die nöthigen Fäſſer bei demſelben abholen und liefert ſie ihm 

gefüllt in den Keller. Dem Wirth gibt man bei dieſem Anlaß 

1 Maaß Wein und ein Stü>k Brot. Wenn er 3 oder 4 Fäßli 

auf einmal nimmt, ſo erhalten auch der Küfer und der Fuhr= 

mann dieſen Trunk. „Alle 3 Fäſſer ſollen ihm aus einem 

Faß gefüllt werden!“ Dann heißt es : „Dieſe Würth ſollen 

den Wein ausſ<henken unvermiſcht. Der Preis darf nichk höher 

ſein, als ihn die Herrſchaft erlanbt.“ 

6. Sozialpolitiſches. 

Ans dem reichen Material, das ſich hier anfügen ließe, 

erlaube i< mir, um meinen jeßt ſc<on allzulangen Vortrag 

nicht allzuweit aunszudehnen, nur 2 Punkte hervorzuheben : Die 

Armenſpende und das Neujahrsgeſchenk. 

Jedes Jahr am Feſte Allerſeelen ließ die Herrſchaft 

von einem Maſlter Mehl Brot backen. Das war eine altlieben= 

felſiſche Stiftung der Lanßen. ') Der Weibel und Hausmeiſter 
zu Liebenfels theilen das Brot im Wirthshaufe zu Nüfren aus. 

„Man ſoll den ältern Armen mehr geben als den jungen. 

Vor Allem follen die Hausarmen Brot erhalten.“ An allen 
Fronfaſtenmittwochen konnte in Liebenfel3 und Herdern Mehl 

in Empfangg genommen werden. 

Am Neujahr8morgen kommen 3 Bürger von Nüfren 

und wünſchen dem Statthalter und dem Bruder das 

glückliche Neujahr. CGleichzeitig bringen ſie jedem einen Neu= 

jahr5ring. Das Mädchen, welches ſie trägt, erhält 6 kr. Am 

Nenjahröabend ſc<henkt die Herrſchaft Liebenfels den Bür- 

') Auy in Gündelhart errichteten ſie eine Armenſpende.
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gern zu Nüfren einen Eimer Wein und das nöthige Brot, 
welche Gaben der Bürgermeiſter mit dem Weibel abholen ſollen. 
Jeder erhält bei dieſem Anlaſſe 1 Maß Wein und 1 Pfund 
Brot. Die Bürger von Nüfren brachten dem Statthalter und 
dem Bruder ihr fenriges „Lebehoch“.



Offnung des Hauses Tobel 

vom 25, Mai 1486. 

Pergamenthandschrift im thurgauischen Kantongarchiv, Comthurei 

Tobel, Schublade IT. Fase. V, Nr. 10. 

Dis <ind die gericht zwing vnnd benn des huses 

zuo Tobel, als es dann je vnnd je von alter har ge- 
brucht vund eroffnet vummd mit digzem gegenwürtigen 

Register ernüwert ist vff Sant vrbans tag des hailigen 

baupsts von Cristi vnnsers Jieben heren gepurt, ge- 

zalt Tugent vierhundert achtzig vnmnd Sechs Janre. 

vunnd ward ab ainer alten offnung abgeschriben, der 
datum wyset uff Sant nicomedis tag nach der gepurt 

Cristi vierzechenhundert viertzig vnnd ain jaure (15. 
September 1441) etc. Vnnd hebent also an: des ersten 
an dem ghaybach, vnnd gond von dem ghaybach 

herüber vntz an die staig, als man von tegerschen 

gen lomis gant, vnund von der Selben Staig vntz an 

die ysnegg an den hag, vnnd den selben hag vmbhin 

vntz an den hag zwischent der aichwis, 80 zuo dem 

hoff zuo ySnegg gehcrt, vund des petenhugers aich- 

wis vnmnl den zelben hag ab vntz an die Crützegg 
an den marchstain, der da staut nebent der strauss ; 

von demselben marchstain durch büschlins foren in 
Schwartzenbach den alten hoeweg ab Sschnuorrichts 

abhin vmitz an den marchstain, der da staut vnder 

den foren nebent dem hoeweg, der uss dleu specken
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an die Crützegg gaut, vnnd dannenthin den hoeweg 

ab vund ab vntz an den grossen stain, den man 
nempt der granwstain. von dem Selben stain schnuor- 

richts überhin vntz in das gässlin zwischent maister- 
hannsen von tegerschen speck vnnd der wis durchhin, 

die da gehert zum tobelhoff, vnnd dasselbig gässlin 

vs vnnd vs vntz vff des huses zuo tobel bettwis an 
den buweg, der vber die bettwis gaut, vnnd den bu- 

weg stracks vsshin über die bettwis vntz an den 
marchstain, der da staut by dem grossen felwen ?), 

vnnd dannenthin in den bach zwischent der bettwis 

vnnd elschmadt vnnd den Sselben bach uff yvntz in 
den braitenbach, der zwischent des kilchhoffs zuo affel- 

trangen wis vnnd des schnetzers von wetzikan wis 

herab gaut, vnd dannenthin den gelben bach vff vnnd 

vff vntz in wilderen tobel, vnd durch das tobel vff 
vntz an die alten Sstrauss, vnmnd die stranss vff für 

kurtzen möslin vffhin, vnnd daselbs vffhin durch 

wyler wigen vffhin vntz an den bach, vnnd den Sel- 
ben bach abhin vntz gen martbach für nider mart- 

bach abhin vntz in eppenstainer tobel, vnnd da dan- 

nenthin vntz an die giraich; von der giraich vntz 
gen winikan vff die egg, von der egg zu winikan 

vntz uff das bol an den marchstain zwischent den 

hügern, vund von dem selben marchstain überhin vntz 

in fridelscher höltzlin durch das (S. 2) höltzlin vff vntz 

an die strauss, die von dem wingarten herab gaut, 

vnnd die gelben strauss uff vnmntz an die gebraiten 
vnnder dem Rimensperg usshin vntz über habersrüti 
vffhin, vnmnd hinder dem honberg vffhin vntz an das 

Stutzholtz. von dem stutzholtz hinder üterschen vffhin 

vntz an brügglissell, vunnd von brügglissell über stallriet 

:) Weidenbaum.
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vntz an den furtbach. von dem furtbach über den 
leebüchel vnnd die landstranss, 80 gen wyl ganut, vss- 

hin vntz an das türlin vund von dem türlin abhin 

vutz an grebentobel vnnd (von dem) ') grebentobel 

zwisSchent bettchingen vnnd möggwil vffhin vntz an 

luogen. von Inogen durch kellerhalden vntz an den 
wurmensperg, vnnd von dem wurmensperg für das 
nüw bild abhin an den alber by der zechent wis. 
von dem alber hinder der erlen wis durchhin hinder 
dem obern holtz durchhin vntz an die boltzegerden, 

vund von der boltzegerden vntz an die langenwis, 

By der langenwis nider an die tüffen lachen vnnd 

knorüti ab, das bächlin ab vntz in das tobel vnnd 

das tobel vff gegen ained vntz widerumb an den 
ghaybach. 

(3) Dis Sind die buossen vnd fſreuel über dis nach- 

geschriben artickel nach altem harkomen etc. 
Item welicher dem andern Sstellet vff Sine güeter, 

es Syen aigen oder lechengüeter, vnnd Sölichs vsfindig 

wirt, mag er dann Söliche güeter mit recht mt be- 

ziechen, der selbe, der also uff die güeter stellet, ist 

minem gnedigen heren vnnd dem hus zuo tobel ver- 

vallen zechen pfund pfenning an sin gnaud. 

Item des gelich welicher dem andern stellet uft 
Sine zinsgüeter, vnnd die mit recht nit eruolget hant, 

der ist minem gnedigen heren vnnd dem hus veruallen 

zechen pfund pfening an sin gnaud. 

Item welicher den andern schuldigoti, er hette 
im vf gine güeter gestelt, wie obstaut, möcht er denn 

Sölichs vff in mit bringen: der ist minem gnedigen 

heren vnnd dem hus vernallen zechen pfund pfenning 

an Sin gnaud. 

') Das Eingeklammerte fehlt in der Handschrift.
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Item welicher den andern haisset liegen, der ist 
minem gnedigen heren vnnd dem hnus vervallen dry 

Schilling pfenning an 8in gnanud, als dick er das tuot. 

(4) Item welicher den andern schlecht mit der 
fuünst vnnd inn aber nit blvotrünnssig noch erdnellig 

macht, der ist veruallen minem gnedigen heren vnnd 
dem hns nün schilling pfenning an sin gnand. 

Item welicher den andern anloufft mit gewanff- 
neter oder werhaffter hand, der ist minem gnedigen 

heren vnmmd dem hus vernallen drüi pfund pfenning 

an 8in gnand, als dick er das tuot. 

Item desgelich welicher ain megser fränenlich über 

den andern vss der Schaid zuckt, der ist vernallen drü 

pfund pfenning minem gnedigen heren vnnd dem hus 
an 8in gnand. 

Item welicher den andern bluotränssig macht mit 

werhaffter oder gewanffneter hand, der ist vernallen 

nün pfund pfenning, dem heren zwen tail an Sin gnaud. 

vund dem cleger den drittail. 

(5) Item welicher den andern herduellig macht 

nut gewauffneter oder mit werhaffter hand, der ist 
veruallen nün pfond pfenning, als diek er das tuvot. 
dem heren zwen tail an sin gnand, vnnd dem cleger 

den drittail. 

Item welicher dem andern frid verzait, er Syg 

vogtman oder aigenman, der ist vernallen minem gne- 
digen heren vnnd dem hus fünnff pfünd pfenming an 

Sin gnaud, als dick er frid versait. 
Item welicher den frid brichet oder stallung brichet 

an dem andern, der ist minem gnedigen hereu vnnd 
dem hns vernallen zechen pfund pfenning an sin gnaul. 

Item welicher den andern an ver. annem gericht 
mit worten irret, oder dem andern an Sölichem rechten
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wort vnder geine wort stosget, der ist veruallen dry 
schilling pfenning zum ersten maul, zum andern maul 

nün schilling pfenning, zum dritten achtzechen schil- 

ling pfenning, als dick er das tuot, allweg minem 
gnedigen heren an gin gnaud. 

(6) Item welicher aigen gut innhaut dry tag Sechs 
wuchen vnnd ain Jaur vnansprechig, den 801 dann 

ain gewerg!) darby Schirmen zum rechten in lands 

zuosprüchen ?) vund gegen inlendischen lüten. 
Item welicher aber vSsserhalb lands den audern 

anspreche in der zit, ee nün loubrisimen *) vskomen 
werint, 80 801 beschechen, das recht ist. welicher aber 
den andern nach nün loubrisinen anspreche, 80 sol 

digen, der das gut innhaut, die gewer darby Schirmen, 

es were dann gach, das der, 80 vsSer lands gewesen 

ware, nauch den nün loubrisinen vsfündig machte, 
das in lips not oder gefangenschafft geyeret, oder das 
er darumb in der zit nit gewist hette, 80 801 beschechen, 

das recht ist, allwegen minem gnedigen heren vnd 
dem hnuse an Sinen rechten vnd güetern vnschädlich. 

Item von der gewer wegen, was geschwügstergit 

oder gemainder gind vnd güetlich still schwigent, si 
Syent by ain ander oder nit, zway oder drü JjJaur vn- 

gefaurlich, vnd das vsfündig wirt: die sol kain gewer 
darby Schirmen. 

(7) Item was hüser yff aiguen güetern Stond, das 

801 gelegen gnot sin. 

Item was hüger vff lechen Stönd, das ist varend guot. 
Item wan gebrüeder oder geschwüstergit vngetailt 

by ain ander Sitzent vff ir vatter oder mnoter ver- 

') Recht des Begitzes. 

7) Kingprachen, 

8) lonbrisi = Laubfall, d. h. Herbst.
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laussen guot oder vff guot, das si von erbschafft an- 
gefallen ist, oder was guotz das ist, das xi gemain 
vnd ungetailt mit ain ander habent, es syg ligends 

oder varends guot, vund die geschwügstergit oder ge- 
brüeder von ain ander koment, ainer oder mer, vnnd 

in frömden landen vszer lands were oder wau er 
dann werse, da er by ginen geschwüsgtergiten nmit were. 

vnd den andern =inen tail also güetlich verliesse, zuo 

welicher zit der keme zu land vnnd ginen tail vor- 
derte vnnd begerte, vund erfunde sSich kuntlich, das 

mit im nie getailt worden w&ere: S0 Sol man im Sins 

tails gunnen vnnd gestatten, vnd was Sich dann knnt- 
lich erfunde, das Sin geschwüstergit oder brüeder =ö- 

lichs Sins tails genossen hetten, die zit ynnd er in land 

nit gewesen wäre, oder die wil er sins tails nit begert 

hette, das Sölte man im och mittailen, nanch marck- 

zal ?) der brüche, =0 daruff gangen weren, vnd zölte 

die andern geschwüstergit, wie lang 8i das imngehept 

hetten, vngetailt der andern, 80 nit in land oder nit 
by inen weren gewesen, kaim gewer vor der tailnug 

nit Schirmen. 

(8) Item desgelich sprich ich von denen och, die 

gemain guot mit ain ander habent. allediewil 51 vn- 

getailt hand, vnnd das kuntlich ist. wie lang ainer 

von dem andern us8s ist: 50 Sol er mit im tailein, weun 

er komet vnd sinen tail vordert, durch den bank hin 

weg, wes er sSins tails genosScu baut, die wil er in 

land vit gewegen 1ist, och nauch marckzal der brüche, 
80 daruff gangen wwre vngefaurlich. 

Item was aber in der gemain oder von erbschatft 

guot, es were varende hab oder ligent guot, getailt 

were worden, das Sölte darin nit gezogen werden. 

') Proportion,
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(13) Nota: 50 wyt gaund mins gnedigen heren 
vmnd des hüzes zuo tobel gericht zwing vnnd benn 

zuo Herten, als es dann je vnnd je von alter har zuo 

allen janrgerichten daselbs zu Herten eroffnet, och mit 
digem gegenwürtigen Register ernüwert vnnd durch 

die alten by geschwornen ayden geoffnet worden ist 
am mentag vor Sant vits tag anno domini M. cece. 

1L x1iJ] ete. (13, Juni 1463) vnnd hand dis offnung 

getovn Claus von Rüti genanut brun, wernher von 
Räüti vnnd heunslin gnldiner an der hnob. vnnd hebt 

Sich also an: des ersten an dem Eppelschbach gegen 
Rüti usshin. vnnd gaut von dem eppelschbach über 

guldi abhin vntz an den haslenbach, vnnd von dem 

baslenbach herab uutz an die Spargill, vumnd von der 

Spargill herab intz an dos 8Spers boum, vnnd dann 

herüber vnnutz an das birchat, vnnd von dem birchat 

nebent dem mos heruff vutz an die Schuopis. vnnd 

von der Schnopis vuntz an das 16, vnmnd von dem 135 
heruff vntz an den langen acker. von dem Jlangen 
acker den rain vsShin vnntz an das Hbenlö, vnnd von 

dem Ilibenlö ob lätschen egerden vsshin vnntz an das 

banholtz. vyon dem banholtz vniz an den banboltz 

acker. vou dem banholtz acker vsshin vutz an das 

horn. vmmd vor dem horn heruff vnitz au Sigmunds 

wis, vnd von Sigmunds wis schlechtz heruff vntz an 
des sigristen egg an das vallentor, vnnd dannenthin 

vntz an genslins berg, vund vnnder genslins berg vshin 

vntz au die berwis, vnud von der berwis vnder der 
hochrüti nshin wider an den eppelschbach. Item vund 

der hoffes zuo Hlipffersperg 1) mit allen 

iren zuogehwrden gehoret och in die vorgenanten 

1) Leerer Raum in der Handschrift.
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gericht zwing vnnd benn, vnnd wau mins gnedigen 
heren vnnd des huses tobel höff vnnd güeter ligent, 
die joch hie ob in digem krais nit begriffen sind, da 

Sind doch gericht zwing vnnd benn ouch mins gnue- 
digen heren vnnd desselben huses zuo tobel ete. 

Item min gnediger her vnnd gin amptlüt söllen 
auch den von Herten alle jaur jerlich dagelbs zuo Hert- 
ten ain jaurgericht haben vnnd gol man inen nit ge- 

bietten zuo den Jaurgerichten gen tobel etc, 

(15) Dis Tst der ayd, 80 des huses zuo tobel aigen 

lüt, vogtlüt vnd hindersägsen dem wirdigen orden ouch 

dem hse vnd ainem Comenthür dagelbs gchwerent 

vnd vorhar allweg geschworen habent etc. 

Item des ersten Schwerent die aignen lüt, zum 

hus gehörig, dem wirdigen orden ouch dem huse tobel 

vnd ainem Comenthür daselbs Trüw vnd waurhait, 
gehorsam vnd gewärtig zu gind, Iren nutz zu fürdern 

vnd schaden zu wenden, 80 Vvoer si das verstaund vnd 

vermugent vngeuaurlich, ouch dem orden vnd huse 
tobel Lib noch guot mt zu entfrömden, kainen andern 
Schirm noch heren nit an zuo nemen oun vrloub vnd 

gunst aines Comenthürs zuo tobel oder siner anwälten, 
wie dann von alter har komen ist vngev&yrlich. 

Item 80 Schwerent die vogtlüt vnd hindersägsen 

dem huse tobel vynd Sinem Comenthür trüw vnd waur- 
hait, gehorsam vnd gewärtig zu Ssind, Iren nutz zu 
fürdern vnd Schaden zu wenden nauch irem besten 

vermügen. vnd ob zsich zwischent inen vnd andern 
des huges aignen oder vogtlüten, allwyl si in des huses 

gerichtz zwang gegessen oder wonhafftig w&erint, aini- 
cherlay hendel vnd Sachen begssbint, darumb si dann 
ain Comenthür oder si vnd ire widerparthyen ainander 

rechts oder vordrung nit vertragen wöltint noch möch-
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Stab recht geben vnd nemen, vnd das nit wyter Suochen 

wöllen, doch iro yeglichs halsheren an Sinen rechten 

oune sSchaden alles vngevanrlich, 

Gepott des gerichts ze Tobel. 

Archiv der Commende Tobel zu Frauenfold, Schubl. II, Fase. V, Nr. 9, 

Dis hernach geschribnen gepott vff das janrgericht, 

80 danu gehalten ist vff donnztag nach Sannt petters 

vund panls tag. . meccclvij. Eroffnet vund ernüwert 
vund widerumb vff ain nüwes an gelait, wie hernach 

volgt. vund mag man die nu hinfüro alle jargericht 
ernüweren vnnd anlegen. 

Ttem Erstlich den wildban betreffend das nie- 
mandt kain hassen noch füchss onch Rebhüner fachen 

noch vmbbringen 801 weder mit sSchiessen, Jagen noch 

in annderweg vnnd darzuo alles das, 80 zum wildban 

begriffen vund darzu gehört, Sö] alles hiemit ain jeden 

ingsonnders verbotten sSin an .X. libras denariorum wie 

von alter har. 
Wyter des Schiessens halb Söl niemandt hinfüro 

mer gSchiessen weder hassen füchss ennten noch kainer- 

lay, welichss ouch zum wildban gehört, vnmnd zuovor 
am Sountag noch annder tag Dann ain jeder vff die 

virtag in die kirchen gan Sol, vnnd wo ainer das 

vbergieng vnnd vber dis pott wyter Schiessen würd, 
801 er verfallen Sin .x. lib. den. weder vff dem wyger 

in den bechen holz weg noch in weldern. 
Wyter das niemandt in der herschafft vischen 

Söll weder haimlich noch offentlich, Sol ouch ain Jjeden 

verpotteu sin an .X. lIb. den. wie von alter har,
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Wyter sSöl niemandt in der herschafft kain spill 

nit thun weder klainss noch grosses, das den haller 
vund pfenning gewünnen vnnd verlieren mag haim- 

lich noch offentlich. 801 ain yeden verpotten sin an 
J. 1ib. den, 

Es 8ö1 ouch niemandt in der herschafft tanntzen 
weder haimlich noch offentlich, 801 yedem verbotten 
Sin an J. 1lib. den. 

Es 8ol ouch niemandt, 80 man anfacht Schniden 

kaim vich in die halm triben ald louffen lan noch 
darimn hüeten vnz das man abgeschnitten, uSgenomen 

die Ross, darmit ainer die garben infüert, mag er by 
im vff sinem acker haben. doch wenn die Schnitter u88 
dem veld ganngint, das dieselben Ross ouch daruss 

ganngint, wie dann das pott onch bishar allweg an- 
gelait ist, 801 ain jeden verbotten sin ain jedes hopt 

an .J. 1Hb. den. 

Wyter des Schwerenns zutrinckenss der spaten 

schlaff trüncken vnnd anndern lastern halb sol es bli- 
ben vnnd gehalten werden, wie dann das alles vor- 
mals Int des mandats verbotten ist. 

Es Sol ouch niemandt in der herschafft kain vogel 

weder klain noch gross vsserhalb noch annderschwa 
hintragen zu verkonffen annders dann in das huss 
thobel, wie von alter har, Sol ain Jeden verbotten sin 

an .J. lib. den. 

Es 801 ouch niemandt in der herschafft kaine 

thuben haben, die er in das feld lauss fliegen, sol ain 
jeden verpotten sin an .J. Lib. den. wie von alter har. 

Wyter 801 niemandt minem gnedigen herren sin 
holz abhawen noch nemen, So! ain jeden verpotten 
Sin ain jeder Stumpp an .ij. lib. denariorum wie von 

alter har.
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Es Sol ouch niemandt minem gnedigen herren 

niemandt in ginen wissen grasgen noch hüetten noch 

Sunst dehainen Schaden thun, Söl ain jeden verbotten 
8n an J. lib, den. vnnd das hüetten yedes hopt „j. b. 
den, wie von alter har, 

Es 801 ouch niemandt minem gnedigen heren in 
der Esch an sinen graben fürhöptern wegen rainen 
nit hüeten, 801 ain Jjeden verbotten sin ain Jjedes hopt 

.) lib. den. wie von alter har. 
Wyter allweg zu ziten wo das ops riff wirt, we- 

licherlay das ist, 801 niemandt minem gnedigen herren 

dasselbig Sin ops abhin thun noch vfflesgen ald nemen, 
801 ain jeden verpotten sSin das haimsch an .J. lib. den. 
vund das wild an .iüj. Iib. den. wie von alter har. 

Es 801 ouch niemandt zu der zit, 80 die thruben 
riff Sind, minem gnedigen herren in den wingarten 
gon thruben zenemen, 801 ain jeden verbotten gin an 

.X. lib. den. oder an hannd wie von alter har. 
Item das niemandt die Jungen hüener anndersch- 

wahin tragen zuuerkoffen, synnder dahar bringen, wirt 
man 81 bezallen, wass Si wert sind, Sol ain jeden ver- 

botten gin an .j. 1ib. den. 
Vnnd sunst vmb all annder fräffel vnnd buossen 

SOl es bliben vnnd gehalten werden, wie von alter har 

gebrucht worden ist. 

Wie die pott vmb alle ding angelait worden 8ind am 

Jaurgericht im .WWiij. jaur (1554). 

Zuo wisSen vnd kund sye mengklichem, als dann 

bishar in mins gnedigen heren herschafft vil köff be- 
Schechen vnd also missbrüch vnd verwicklete händel 

darimn gebruücht werden, vnd 80 dann der des koffs 
vächig vnd gnoss als der nechst fründt den koff gern 

Thurg. Beiträge XXVvill, []
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ziechen wölt kan er nit darzu komen von wegen der 

praticken, 80 in den köuffen an gedingt werden, darus 

dann vil rechtz händel entspringen vnd die armen 

lüt ain ander also vmb das ire bringen : 

Vff semlichs min gnediger her Sölichs in der her- 

Schafft nit mer gestattnen noch für gan lanssen wellen, 

vad des halb ain ordnung gestelt, der nu hinfüro ge- 

lebt vnd nouchgangen werden so)l, vnd ist dis die ord- 

nmung also. 
Webiccher in der herschafft gelegen gut verkoffen 

wil vnd der 80 im abkoffen wil, die söllend ain vf- 

rechten redlichen koff vmb ain namliche Summa geltz 

mit ain ander thun vnd Sunst nichtz darzu binden 

weder varende hab noch anders noch im zu sampt 

der koff Summa verhaissen ettlich gelt darzuo zelichen, 

damit der necher fründ 80 er den koff 8chön zu be- 

zällen vermöcht : vnd doch nit vermöcht gelt darzu 
zelichen, damit müste er al80 von wegen der praticken 

80 bishar in Kköffen gebrucht, von dem koff zu ziechen 

abstan, aber ye der nechst fründ zuo dem koff der 
billichait nauchkomen mög, 80 söllend die könff der 

billichait der gelegnen gütern nit anders nu hinfüro 

gebrucht vnd verkofft werden dann wie obstaut. 

Es sye dann sach das zwen 80 nauch fründ mit 
ain ander handlend, das Sunst kainer den zug darzuo 
hab: die mögen mit ain anderen handlen wie inen ge- 

. fellig ist. | 

Es 801 oüch kainer dem andern an gelegen guot 
kain varend guvot tuschen vnd gelt darzuo vshin geben, 

damit der koff öch nit zogen werden möcht, Sonder 
weliche tuschen wellend, die Söllend gelegens an ge- 
legens tuschen vnd varends an varends, wie von alter 
har brüchlich gewesgen ist.
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Wyter als dann laider von wegen der gronssen 
thürung vnd grousser armuot mengklicher das sin 

verkoffen muoss vnd vil vnd mengerlay lüten sind, 

die Sich koffens vnderstaund vnd könff thund, die ei 
nit im ain gehept die könuff zuo behalten, Setzent 8i doch 

an vnzimlichen winköuff darvff, das dem 80 des koffs 
gnögss vnd ziechen wil, nit muglich ist den groussen 

Costen vnd muottwill vnd vnzimlichen winkouff zuo 

bezallen, das nu hinfüro ouch nit mer gestattet noch 
zugelaussen werden Ssol, Sonnderlich '80 ain koff be- 

Schicht, 801 man winkoff trincken das dem koff zim- 

lich vnd gemäss Sye, vnd 80 man wyter daruff trinckt 
S0Ol Sölichs an ainem Comenthür ald irer sStatthaltern 

vnd amptlüten erkantnus stän, ob das billich ald vn 

billich sye, vnd was die erkennen, darby sol es bliben. 

doch wo köff beschechen vnd baid parthyen ain hellig 
ouch kain zug oder gespann im koff ist, mögen 81 zu 

vertrincken geben, was S1 wellen an alle inred. 

Dann weliche anderer gestalt dann wie ob ge- 
melt handlen wurden, die Selben Söllen gestraufft wer- 
den ymb die groussen buoss, das ouch ain yeden hiemit 

verbotten vnd gebotten Sin by der grousgen buoss 

darvor Sich mengklicher wyss zu hüten vnd ze be- 
waren. 

am andern 

Der wirten vnd win Schenckens halb sol es ge- 
halten vnd gebrucht werden nauch innhalt der nüwen 

landsordnung von unsern. gnedigen heren den aydt 
gnogssen uf gericht. 

am dritten 

Als dann vyil verlaussner wittwen vnd waisgen 

80 dann in der herschafft bevogtet vnd die vögt vor 

der oberkait rechnung thund 8i ettwan ain Summa
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geltz an die rechnung das ire vogtkinder by den 

wirten verzert, das 81 bezallen müssen, gölichs nu hin- 
füro kain wirt noch der vogt ouch nit mer thun Ssöl- 

lend, vnd 801 kain wirt ainem 80 bevogtet 1st nichtz 
mer geben weder lützel noch vil, er hab dann das 

bar gelt oder der vogt hab sölichs gehaissen, das dann 
der vogt nauch der nottdurfft antwurt ze geben. dan 

welicher wirt also ainem bevogten gibt vff die börg, 

der mag luogen, wie er bezalt werd, dann im zuo in 

ziechung der Summa kain recht ergoun 8ol, darvor 

SOol mengklicher gewarnet sin. 

am vierdten. 

So dann wittwen vnd waissen von der oberkait 

bevogtet werdent vnd dann die vögt helffen vätter- 

lich vnd müeterlich erb zertailen, vnd iren vogtkinden 

ald vogtfrowen ir vätterlich vnd müeterlich erben 
verkoffen der gestalt, das Si inen das mit pfenning 

gelt verzingen Söllend vnz si das gSelbs bruchen ald 

nottdurfftig sygint, vnd darvor nit mer zuo dem ire1 

komen mögend. Darumb nmu hinfüro kain vogt, er 

Sye yetz geben ald werde fürohin geben, anders nit 

mer verkoffen, dann wenn vnd weliches jaurs 80 ir 

vogt ald die oberkait des begerend vnd haben, das 
der konffer Schuldig Syg das zu erleggen in gestalt 

wie dann im koff angedingt, doch kain koff anders 

dann die bezallungen, wie die zerlait werden möch- 
tint, von jaur zuo Jaur darumb zu nötten sye, Sunst 

SOl kain vogt anderer gestalt nit verkoffen, noch dero 
gelt anlegen, 801 yetz hinfüro verbotten sin an zechen 

pfund pfenning. ' 
am fünfften. 

Als dann yetz bishar vil jaur vnd tag vnd noch 

grousse thürung ist, vnd aber vil lüt Sind, die sich
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des wintrinckens vnd wirtzhügern nit abthuon wellen, 
Sonnder tag vnd nacht im wirtzhus ligen vnd ettwan 

wib vnd kind dahaim weder muoss noch brott nit 

haben vnd die wirt inen Schribend ettwan vff fünpf 
oder zechen, zwantzig, drissig ald viertzig guldin, wie 

dann die Summa Sich erloufft, dann 80 komend die 
wirt vnd vergandten hus, hoff, ackern, wisen, holtz 

vnd veld vnd alles was si hand, vnd komend die lüt 

also mit grossem Costen vmb das ir, müessen dann 
bettlen goun, vnd aber mengklichem zuo guot, vnd 

damit Sölichs nit mer also beschwche, S0 hät min gne- 

diger her ain ordnung gemacht, also vnd der gestalt 

das kainer noch kain hus hab in der herschafft by 
Kkainem wirt mer Schriben noch vffschlachen, noch der 

wirt immer Schriben so0l zewarten dann ,]. lib, usge- 

nomen kindbetterin vnd krank lüt, vnd 80 ain wirt 

ainem darüber Schribt vnd wartet, dem sol kain recht 

noch gnadt darüber ergoun Sölichs in ze ziechen. 

Darneben 801 ouch kain persoun, 80 das allmuos- 

Sen in nimpt, in kain wirtzhus goun win zuo trincken 
dann weliche das tettint, 801 inen das allmuossen ab- 

gestrickt Sin. Es Sol ouch kaim wirt den Selbigen 

nichtz borgen, dann welicher inen wartet, dem Ssol 
weder ganndt noch recht darüber inzeziechen ergoun, 

daruor 801 ain yeder gewarnet sin. 

Wyter ist mengklichem ze wissen, das vor ett- 

lichen jauren durch den hern Comenthür vnd ain 
gantze gemaind am offnen jaurgoricht ain ordnug ge- 

macht vnd gestelt von wegen des holtz rütens vnd 

vsstockens, das dann der gantzen herschafft vnliden- 
lich vud zuo groussem nauchtail raichen vnd dienen 

mag, 80 Sö1] nu hinfür niemandt in der herschafft, er, S? 
Sye rich oder arm, kaimn recht eeholtz noch fronwald
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gar über den fuoss vsShowen oun vorwissen Vnd er- 

lobtung aines Comenthürs oder dero statthalter, sol 

ain yeden verbotten sin an .X. 1lib. denariorum. 

Diss iSt die offnung des Ritterlichen Sant Johaniter 
Ordenns Hauss Thobell Anno 1568 Jare. 

Archiv der Commende Tobel zu Frauenfeld, Schubl, II, Fase. V, Nr.12. 

Dis sind die gericht zwing vnnd penn des Hnuses 

zuo Thobel, wie die dann nüwlich mit allenn an- 
Stösgern ernüwert vnndergangenn vnnd vndermarchet 

Sind, wie dann hernach volgt, namlich vnd des ertenn : 
zwüschent dem Gotzhus Sannt Gallenn vnnd dem hus 

Thobel sind die vndergangenn ?) vff dornstag vor 

Sannt martinss tag im gechs vnnd fünffzigosten yar 
der mindern zale (10. November 1556) durch den Er- 
wirdigen Edlen vnd gestrengen herruin Joannen von 

Schwalbach, Ritter sannt Johanns ordens Grossbally, 

Comenthür der hüsser zuo Thobel, Veldkirch vnnd 

Wirtzburg, auch den Edlen hochgelerten herrnn Jörg 

Otten vonn Schwalbach, doctor baider rechtenn, statt- 

halter zuo Thobel, vnnd Hannsen Holler, schryber 
zuo Thobel ains thails, vumnd den erwirdigenn Gaist- 

lichenn herrn Joachimen Waldman, statthalter vnd 
Conventual des Gotzhus Sannt Gallen, ouch Sebastion 

Ülin vogz richs zuo Wyl, vummd Michel escher Canntzly 

Schryber zuo Wyl annders thails. vnnd hebent an also 
des ersten am hoüberg ain dem grossen gehownen 

marchstain mit dem bären vnnd Sannt Johanner Crütz. 

1) begichtigt.
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vom Sselben marchstain dem fridhag nach vmbhin, 

wie dann ouch marchenn darum gesetzt eindt, vnnd 

dannenthin aber vntz ain den gehownen marchstain. 

vom Selben marchstain vntz ain den marchstain ain 
der massSholterenn, 80 bi dem vallenthor am end des 

- hönbergs stath, darim dann ain Crütz gehowenn ist. 
vonn Söllichem marchstain vnd der magsholteren 8sol 
es gön vnnder dem Sutzholtz vsshin biss ain den 

marchstain der in der struss gass stauth, vund von 
dem Selbenn marchstain 801 es Schlechz den hag us8s- 

hin gön vnntz ain die Schönj] an den marchstain, der 

am egg oberthalb des hags sStauth, vnnd von dem 

marchstain sol es richtigs durch das holtz vffhin gön 
vuntz ain den gehownen marchstain mit dem bären 

vnnd Crütz, vund vonn dem marchstain schlechz 

durchhin bis ain den marchstain bi dem fridhag, vnd 
denn fridhag ab vnnd ab über stallrüti abhin bis ain 
den marchstain bi dem thürli inmitten in der stragss 

vnd da dannenn hinder des Vrendallers holtz nider 
bis ain den gehownen marchstain mit dem bären 
vnnd Crütz. dadannen richtigs ain den marchstain bi 
dem hag vnnd vonn demselbenn den hag nider bis 

ain den furtbach an den gehownen Stain mit dem 

bärenn vnnd Crütz am egg ennhalb dem bach, vnnd 
vonn dem gelbenn vnntz ain den marchstain der da 

im veld stauth. von dem Selben marchstain vnntz ain 
den marchstain, der am hag by dem leebüchel stauth, 

vund dadannen vntz ain den marchstain mit dem 
bärenn vnd Crütz, 80 ain der lanndtstrasse stauth, die 

gen Wyl gauth vund gen Wynfeldenn, vnmnd vonn 

dem selbenn marchstain Wyller lanndtstrass hinuff 
bis an ainen gehownen marchstain, 80 an dem Egg 

enhalb der lanndtstrass gegen Moggwyl wertz stauth.
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vomn dem Selbigenn schnurrichts durch die wissen 
vnd waiden hinab bis in das greben thobel, von dem 

Selbigenn aber Schnurrichts vnd der gredy nach über 
den berg hinuff vnnder den aichbüchel an den gros- 

Senn acker, allda Sich Moggwiller vnd Beckinger güe- 

ter Schaiden, vnnd ouch ain gehowner stain mit dem 
bären vnd Crütz stauth. vonn Söllichem stain hinuff 

bis vff hochenforen an den Selbenn marchstain, vonn 

dem Selbenn abermals der grede nach bis vff Ilnoggen 
Stauth ouch ain marchstain mit dem Bären vnd Crütz, 

alles Inth zwayer versigelten brieffen, 80 Jedes Gotz- 
hus bi handen hat. 

Vnnd Stosset yetz fürbass Thannegger ampt an 
wie volgt, vnmnd gind ouch vnndergangenn vnd er- 

nüwert vff mittwuch vor Sant Johanns tag Baptiste 

im acht vnnd fünffzigosten jar der mindern zal (21. 
Juni 1558) durch den vorgedachten herrn Grossballyen, 
ouch den Edlen vesten Diethelm Plaurrer von Warten- 
80e Statthalter zuo Thobel, Hannsenn Heller Schryber 

zuo Thobel, Hannsenn Mayer vogt zuo Thobel, Mel- 
chior Buochman, Grogshannsen Ylrichen Schnyder, all 

fünff vonn Thegerschen, Hannsenn Kocherhanngen 

zuo Ainöd ainer syts, den fürnemenn vnnd wysen 
Jacoben Bodmer, Ammann zuo Thannegg. In namen 

vnnd : mit vollem gewalt des hochwirdigen fürstenn 
vunnd herrenn herrn Christoffs bischoff zuo Costanntz 

vnd Herr der Rychenow ouch Hannsen Horwer Re- 

knecht zuo Bettwisen, Bernhartenn Sprengern waibel, 

Jacoben Frölich, baid zuo Bettwisen der andern Ssyte. 
vnd hebent an vff Inogenn ain dem marchstain, 80 dann 
des Gotzhus Sannt Gallenn vnnd des Gotzhus Tho- 

bel, wie obgemelt, Schaldt, Schnurrichts durch nider ain 
den marchstain, der da stauth an keller halden by
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wingartens Thobel enhalb dem bach mit dem Sannt 

Johanner Crütz vnd der thannen, vnd von selbenn 

marchstain 801 es gön durch keller halden abhin, vff 
dem Thobel abhin vntz ain den marchstain, der da 

Stauth ob dem hochthobel am egg, vnnd von dem 

Selbenn marchstain 801 es gön Schnuorrichts dem grauth 
nach ob dem hochthobel vnnd dem klainen wingärtli 

vsShin vntz abhin ain den marchstain, der da stauth 

by dem fussweg, als man vonn Thegerschenn gen 
Wyl gauth, vnnd ist daselbs genempt hinderm 100. 

vnnd vom selbenn marchstain schnuorrichts abhin an 

den marchstain, der da staut hinderm nüwen bild. 

vnnd vonn dem Selbenn Schnuorrichts abhin ain den 

marchstain, der da stauth by dem alber, der by der 

zechent wiss sStaut, vnnd vonn dem Selbenn march- 

Stain Schnurrichts durch das Buochholtz durchin vntz 

ain den marchstain, der da stauth hinder der erlen 

wis obnen am egg gegenn dem holtz, vnnd von dem 

Selben marchstain hinder der Erlen wis durchhin vnntz 

ain den fridhag, 80 den hoff Ainöd vnnd den hof zuo 
Stockenn ouch den guetissädel von ain andern Schaidt, 
vumnd den Selbenn hag vmb vnnd vmbhin ob dem 

obern holtz an der höchi innhin vnntz ain den march- 

Stain, der da Sgelbs vssen ain egg nebent dem hag 

Stauth, vnnd allda stosset nun fürbass Spiegelberger 

vnnd Lomisser gericht ain. 

Vnnd sgind ouch wyter vunder marchot durch 
hochgedachten herrn Grossballyen vnnd vorgedachten 

Statthalter, ouch Hannsen Heller, Hannsgenn Mayer, 

Hannsenn Kocherhaunszen, Hannsgenn waldman Scher- 
rer zu Affeltrangenn, Hansenn Keller genannt Etter- 

1lin, Hansgen Dryer vonn wilderenn, vnd anndere eren 

Tüth ainer Syte, vnnd die edlenn vestenn Junkherr
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Groriussen von Vim zuo Wellenberg vnnd Junkherr 
Hannss Walther von Payern zuo Fröudenfels als vögt 
Junkherr Hannss Ludwig Muntpraten vonn Spiegel- 
bergs seligen nachgelaussnenn elicher wittwenn vnnd 
kindenn, vnd Junckherr JoSen vnd Junckherr Hanss 
Ludwig die Muntpraten gebrüedere von v1d zuo Spie- 
gelberg. vnd Junkhere Wolffwalther von Gryffenberg 
zuo Lomiss, Hainrichen Schwytzer, vogt zuo Spiegel- 
berg vnmnd Lomiss Ruoland Rytz, geschworner waibel 
daselbs, Hanngenn Wellower, Sigmund Struppler, jeger 
zuo Spiegelberg, vnd gunst vil erber eren lüth die 
eltisten, deren namen nit beschribenn sind. vnnd he- 

bent ain an dem erstgemelten marchstain, da sich 
dann Thannegger ampt geendet hat. vnmnd vom Sel- 
benn Schlichtz überhin ain den marchstain, der da 
Stauth vff der boltzägerdenn, vom Selbenn marchstain 
der da staut vff der boltzägerden mit dem Sant Jo- 
hanner cerütz vnd der gylgen vnd Gryffen. vom Selben 
marchstain vnntz ain die langenwiss an den marchstain, 

der da stauth in der langenwiss nebent dem hag. vnnd 
dann den Selbenn hag ab vnnd ab vnniz ain die tüffen 
lachenn, ain kuorüti, vnd das Selbig bächli ab vnnd 

ab vnntz in das thobel, vmmd das thobel den bach 

vffhin vnntz zuo dem bach, 80 von Ainöd herab ründt, 

vunnd dannenthin nebent dem Ghaybach am Ghayholtz 
vffhin vntz ain den marchstain, der da obnen nebent 

dem bach vnderthalb der strass Stauth. vom Selbenn 
Schnurrichts vffhin ain den marchstain, der nebent 

des hagmans brand am egg am hagg Sstauth; vnnd 
den fFridhag vff vnd vff vnntz ain den marchstain, 

der da stauth ain der staig, als man von Thegerschen 
gen Lomys gauth, vnd vom Selbenn marchstain den 
fridhag ab vnd ab vnntz an den marchstain, der da
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Stauth ain der ysSnegg nebent dem hag, vom Sgelben 
marchstain abhin vntz ain den marchstain, der da 

Stauth ob den foren vnnder der strass nebent dem 

gatter. vund vom gelben marchstain den hag ab vnnd 

ab zwüschent der aichwiss, 80 zum hoff ysnegg ghört, 

vnd des Pettenhusgers aichwiss vnnd den hag vfhin 

vnuntz ain die Crützegg ain den marchstain, der da 

Stauth nebent der Strass, vnnd vom Selbenn marchstain 

Schnuorrichts durch nider ain den marchstain, der da 

vnden im infang im egg stanth, vor zyten büschlis 

foren genempt (oben S. 71). Vnnd vom gelben march- 
Stain stracks abhin ain den marchstain, der da stauth 

nebent der strass. 80 ain die Höchenegg gauth, am 

hag bi Hainrich Metzgers von Lomiss wiss, vom Ssel- 
ben marchstain Schnuorrichts ain den grossen Sstain, ge- 
nannt der grawstain, vnnd vom Selben Schlichtz über- 

hin ain den marchstain, der da stauth nebent dem 
hag in Ülin Hoffmans wiss, genant speck, ist vor 
zyten ain gässli daselbs gewessenn. vnd vom selbenn 

marchstain stracks durchhin vnnd über die bettwiss 

an den marchstain, der vff der bettwiss nebent dem 

bach stauth, vnnd dannenthin durch den bach vf vnd 

vf vntz ain den marchstain, der da stauth nebent 

dem braitenbach, wie der selbig in den müllbach 
rünndt, vnnd den braitenbach vf vnd vf vnntz in 

wi'deren Thobel, vnnd durch das thobel vf vntz ain 

die altenstrass ain den haiterschbach, ain den march- 

Stain, der da stauth nebent dem bach, da dann Gries- 

Senberger gericht anstossent. 

Vnnd sind ouch fürbass vndermarchot durch wol- 
gedachtenn hern Grossballyen den vorgemelten statt- 

halter; onch die andern obgedachten erbern lüth vnnd 
durch den vorgemelten Greorinssen von Vilm zu Wel-
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lenberg als ain vogt Junckherr Hainrichs von Vim 
Seligen nachgelaussnen elichen wittwen vnd junckherr 

Walther von VIim zuo Griessenberg ir der frawen 
elicher sone vnnd Hansen Hoffer, vogt zuo Griessen- 
berg, vund Vlrichenn Frölich, waibel zuo Griessen- 

berg, vnnd annderenn erenn lüthen. vnd hebent ain 
an dem marchstain nebent dem haiterschbach mit dem 

Sannt Johanner Crütz vmmnd wauppen Schwalbach den 

gylgen dem gryffen vnmmd dero von Vim Wauppen 
vnd vom Selben die altenn strass vshin vntz ain den 

marchstain, der nebent der strass am egg Stanuth, 
vnund vom Sgelben marchstain die strass vff für, kur- 
zenn mösslin vffhin vntz ain den marchstain, der da 

obnen nebent der strass am hag stauth. vom gselben 
marchstain durch die wissen durchhin vntz ain den 

marchstain, der nebent dem bach stauth, 80 dann 

hinder Battlahussen abhin gauth. vom Selben march- 

Stain den bach ab vnd ab vntz ain den marchstain, 

der da vnden zuo Battlahnusen nebent dem bach stauth, 

vom Selben den bach ab vund abhin vntz ain den 

marchstain, der an der landstrass nebent dem bach 

bi der wuotzli Stauth, vom Selbenn den bach ab vnd 

abhin vnntz ain den marchstain, der da vnnder den 

Hügeren zuo Martbach ennthalb dem bach ain der 

landstrass stauth, vnd den Selben bach abhin vuntz 

ain äppenstainer thobel, vnnd das thobel abhin vntz 

ain den marchstain, der da vnnden im thobel stauth 

mit dem Crütz vnnd wa[([)x)em VIim, an dem stossent 

yetz die hochen gericht ain; doch wo der bach an- 

bhept, 801 die gericht Schaiden, vf welicher Syten dan 
die marchen stüendint vnuerhindert dero. 

Vnnd sind ouch vndergangen vnd unndermarchot 
vff Dornstag nach dem hailigen pfingsttag im acht
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vnnd gechzigosten jar der mindern zall (10. Juni 1568) 
durch den fromen fürsichtigen wygen Marti thegen 

des rautz zuo Schwitz Lanndtuogt in ober vnd nider 
Thurgauw, Vlrichen Locher, Lanndtschryber vnd den 

Landtwaibel im Thurgauw, ouch den edlenn vesten 
Junckherr Diethelm Plarrer von Wartennsee, Hangen 
Hellern obgenant vnnd Balthaisser Widmer, vogt zuo 

Thobel. Vnnd gauth von dem letsten marchstain mit 
dem Crütz vumnd wauppen Vlhn vniz ain den gehow- 

nen sStain mit dem Crütz, 80 dann stauth bi der girr- 

aich am hag nebent der strass, von dem gelben march- 

Stain Schnuorrichtz vntz ain den marchstain, der da 

Stanth zuo Winikan vf der egg bi der hagenbuochen, 

vom Selbenn Schlichtz überhin vntz ain den march- 

Stain, der da stauth vf dem bol zwüschent den hügern, 

vnd vom Selben marchstain überhin vnntz in frilt- 

Scher höltzli an den marchstain, der da stauth vnn- 

deun am höltzli bi der stiglenn, vom Selben stracks 
durchhin vntz ain die landstrass, die yon dem win- 

garten herab gauth, vnnd die gelbenn strass uf vnd 
vf vuntz ain die gepraitenn vnnd die strass vffhin 
vnntz ain den marchstain, der da stauth ain der egg 

bi dem gatter, 80 in der oberhoffer zeig gauth, vnnd 

. den Selbenn hag vShin vnnder dem Rimisperg vifhin 
vnntz über haberss Rüti vffhin vntz wider ain den 
ersten marchstain mit dem bären vnd Crütz am Hon- 

berg. 

Die gericht zwing vnd penn zuo Herten. 

Item 80 wyt gond mins gnedigen herren vnd des 

husses zuo Thobel gericht zwing vnd penn zuo Her- 
tenn, als es dann yetz ernüwert, vunderganngen vud
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vndermarchot ist vff mittwuchen vor dem Sonntag 

Cantatte als man zalt vonn Christus gepurt Tussent 

fünffhunndert Sechtzig vnd drü jare (5. Mai 1563), 
durch den edlen vnd vesten junckherr Diethelm Plar- 

rer von Wartengee, Statthalter zuo Thobel, vummd Hann- 
Sen Heller, schryber zuo Thobel vss beuelch vnd vol- 
lem gewalt des erwirdigen edlen vnnd gestrengenn 

Herren Herrn Adams von Schwalbach, Ritter sannt Jo- 
hanns ordens, Grogsbally, Comenthür zuo Thobel, Veld- 

kirch vnd Wirtzburg irs gnedigen herren vnnd den 
fürnemen vnnd wysen Joachim Jonner genant Ruep- 

Ppli, Burger zuo Frowenfeld vnd die zyt ammann des 

Gotzhus Rychenow mit vollem gewalt desselben Gotz- 

hus als anstösger dis gerichts, ouch mitsampt vil 
anndern erenn lüth, 80 Sy zu baider syte dartzuo 
genomen, welicher namen durch kürzi willen hierinn 

nit Spetzinicieret worden. 

Vnnd hebent also ain: des ersten ain dem äp- 

pelschbach gegen Rüti ushin, vnnd gauth vonn dem 

äppelschbach über guldin abhin vnntz ain den haslen- 

bach, vnmnd von dem haslenbach herab vnitz ain den 
gehownen marchstain, der da stauth ain der spargyll, 
vnd von dem Selben marchstain vnntz ain den march- 
Stain, der da stauth bi des Spers bom; doch ist der 
bom abgehowen, vnd stuond der Stock noch dagelbs. 

von demSgelben stain überhin ain den marchstain, der 
da stauth am birchot vnndenn am wisli am egg vom 

birchot nebent dem moss hinvff ain den marchstain, 

der da vnnden. in guorsrütti im winckel ain egg stauth. 
von dem stain vnntz ain den marchstain vnnden am 

100, von dem stain bis ain den marchstain, der da 
vornen bi der stiglen am fussweg stauth, vom selbenn 

Stain dem hag nach vffhin vnntz ain den marchstain,
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der da stauth obnen am anngenacker. von dem stain 
dem rain nach vshin vnnitz ain libenloo, v1d sol dann 

gän baiden hegen nach vntz ain den marchstain, der 
da stauth bi der stiglen am fuossweg, als man von 

Herten gen Frowenfeld gauth, vnd von dem stain zuo 
dem marchstain, der da bi dem bom genant röttler 
nebent dem banbholtz stauth, von dem gvelben dem hag 

vnd bächli nach vffbin vntz ain den marchstain da 
obnen im winckel ain der brunhalden, vnmmnd von dem 

Stain dem vnnderen hag nach vmbhin am banholz 

acker vmbhin vnntz ain den marchstain, der da obnen 
am Egg in Pfaffenstudenn vsserhalb dem banholtz 
acker stauth. dem Selben fridhag nach vffhin ain den 

marchstain, der da obnen am Egg stauth, Vom Sgel- 

benn den fridhag nach vshin vnntz ain den march- 

Stain, der da stauth nebent dem weg, vom gelbigen 

abhin vnntz in das thobel vntz an das horn vnd vor 

dem horn hervif vntz ain Sigmunds wiss, von Sig- 

munds wiss schlechtz hervff vntz ain des sigristen 

egg ain das vallenthor vnd danenthin ain genslins 

berg, vund vunder genslins berg vshin vntz ain die 

bärwiss, vnd von der bärwiss vnder der hochrütti 
v8Shin wider ain den äppelschbach. 

Item der hoff zuo j-üyü'ßrZyZrZ mit allen iren zuo- 
ghörden gehörend ouch in die vorgenanten gericht 
zwing vnd penn, vnd wa mins gnedigen herren vnd 
des hus zuo Thobel hoff vnd güeter ligendt, die joch 

hieob in disem kraiss nit begriffen sint, da gint doch 
gericht zwing vnd penn mins gnedigen herren vnd 
desgelben husses zuo Thobel. 

Item min gnediger herr vnnd sin amptlüth söllen 
ouch denen von Herten alle jar järlich dagelbs zuo
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Herten ain Jjargericht halten, vvrd Sol man inen nit 
- gebieten zuo den Jjargerichten gen Tobel. 

Dis iet der ayd 80 des Hus zuo Thobel aigenn lüth, 
vogtlüth vnd hindersäsgen dem wirdigen ordenn ouch 
dem hus vnd ainem Comenthür dagelbs Schwerent vnd 

vorhar allweg geschworen habent. 

Item des ersten Schwerent die aignen lüth zum 

hus gehörig dem wirdigen ordenn ouch dem Husse 
Thobel vnd ainem Comenthür daselbs thrüw vnd 

warhait, gehorsam vnd gewärtig zu sind iren nutz 
zuo fürdern vnd sSchaden zuo wenden, Sgsouer si das 

verstönd vnd vermogendt vngevarlich, ouch dem 

ordenn vnd huse Thobel lib noch gut nit zu ent- 
frömbden, kainen andern Schirm noch herren nit an- 

zuonemen ön verloub vnd ZU!)M ains Comenthürs zuo 

Thobel oder siner anwälten, wie dann von alter har 
komen .ist vngevarlich. 

Item 80 Schwerent die vogtlüth v1d hindersäggen 

dem Husse Thobel vnnd Sinem Comenthür thrüw vnd 
warhait, gehorsam vnd gewärtig zuo sind, iren nutz 
zuo fürderen vnd Schaden zuo wenden nach irem 

besten vermögen. vnd ob sich zwüschent inen vnnd 
andern des huses aignen oder vogtlüthen, allwyl si 

in des huses gerichtz zwang gesessen oder wonbhafftig 
wärint, ajyj()bezr]ay henndel vnnd Sgachen begäbjvb, 
äarumb Si dan ain Comenthür oder si vnd ire wider- 

parthyen ain anderü rechtz oder 701*(11*11[18 nit ver- 
. tragen wöltind noch möchtint: das si darumb vor des 

| bemelten huses stab recht geben vnd nemen vnd das 

nit wyter suochen wellen, doch iren Jjeglichs halss 
herren an Sinen rechten öne Schaden alles vngevarlich.
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Hienach folgende Puncten Seindt von allen Gmain- 

den der Herrschafft Tobel, alls Tobel, Degerschen, Affel- 
trangen, Cetzigkhan, Brunaw vnnd Merweyl, in anno 

1616 mit Bewilligung des wolwürdigen, gestrengen, vnd 
woledlen Herrn herrn Hans Walthers von Roll, Ritter 
vnd Comenthürs St. Steffans Ordens, Administrator der 

Bitterlichen St. Johanniter Comenthürey 2uo Tobel, vnsers 
gnedigen herrn denselben hinfüro würcklichen zugeleben 
vnnd nachzukommen, ainhelliglich abgemehrt, des8chlo88en 

vnd angenommen worden. 

Erstlichen, nachdem bishero das anriss an etlichen, 
vnd an etlichen Ortten nit, gegeben worden, dahero 

man dann zum öfftern einandern inn 8chwere ohn- 
nötige Cösten vnd Rechtsfertigungen geführt, damit 
vnd aber Selbigem fürkomen vnd hierdurch allerhandt 

vngelegenheit abgeschnitten, auch hierinnen in der 

ganzen Herrschafft Tobel, ein gleicheit gehalten werde: 
80 haben allergeits Gmainden angezogen anriss gänz- 
lichen vnd gar vffgehebt vnd abgesprochen, in krafft 

diser offnung, also vnd dergestalt, dass hinfüro in der 
bherrschafft Tobel weder über kurz oder lang, kein 
Person der andern ainig anriss zu geben schuldig 

oder verbunden Sein Solle, Sonder ein ieder Seine Böm, 
was vff jedes güetern stat, nach Seinem willen vnd 
wolgefallen, one alls Rechtfertigung, intrag vnnd 

widerred von mäniglichen vnverhindert vnd ganz vn- 
ansprechig, Selbsten nützen, niesgen, vnd brauchen 

Sollen vnd mögen. Doch Solle keiner dem andern 
keine Böm mehr gegen Seinen güeteren, die dem- 
Selben nebent gelegenen guot schaden bringen möch- 

ten (vsgenomen die gelbs gewachsenen zwystöckh, 80 
gegen eines andern gut in hegken oder Sonsten vf- 

wachsen) Setzen noch zwygen. 

Thurg. Beiträge XXYiU. T
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Zum andern ist männiglichem bewist, was massen 

bisher in der herrschafft Tobel ein bösser missbrauch 
gehalten worden, in deme dass etliche Personen den 

andern mit irem viech, (Reuerenter) Ross, Khie vnd 

Rinder, nachts in beschlossenen güetern, Schaden ge- 
than, vnd dann das vich vor tag, wider darauss ge- 

nommen, nit Weniger auch einandern nächtlicher weyl, 
das obs, alls öpffel, bieren, nuss, rüben vnd anders 

freuenlicher weyss entfrembdet, welches aber weiters 

nit zu gedulden, Sonder im val einer oder der ander 
hinfüro bey tag oder nacht an einem golichen Schaden 
wie oder was gestalt derselbig auch bescheh oder 

were, ergriffen würde, der oder dieselbigen sollen alls- 

dann hierdurch ihr Burg Recht ohne ainige Begnadi- 

gung verwürckht haben, vnnd vss der herrschafft 
Tobel verwisen, auch nach beschaffenheit des scha- 

dens, neben billichem abtrag, noch von der obrigkeit, 
eintweders mit geltt, oder im Thurn, gebierlichen ab- 

gestrafft werden. 

Zum dritten Soll keiner bey nacht vnd nebel 

kein vich in kein zelg noch esch, oder andere güeter 

Schlagen oder lauffen lasgen, Sonder in Seinen be- 
Schlossenen weyden haben vnd halten, jedermännig- 

lichem one Schaden, 801 einem ieden verbotten sein 
an zehen pfundt pfening. So aber ein oder ander 

Gmaindt gemaine almandt hetten, die Sollen in disem 
val nit gegriffen Sein. 

Zum virdten, demnach bishero auch ein leicht- 
fertiger brauch gewest, wan man sich in wirttshäusern 
überfüllt vnnd zu raufen kommen, dass sy einander die 

Bärth aussgezogen, wan es dann (in ansgehung hier- 
durch manicher ehrlich Mann gegchändt, vnd darauss 

ein handtwerckh will gemacht werden), nit weiters
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zu gestatten, alls Soll hiemit gebotten Sein: wehr dem 

andern mehr den Barth ausziehen würdt, dass als- 

dann derselb von der obrigkeit mit zehen pfundt vn- 
nachlässiger straaf angegehen werden golle, darnach 
Sich ein ieder zugerichten, vnd ime gelbsten vor nach- 
teil vnnd sSchaden zu Sein wisgen würdt. 

Der Herrſchafft vund Hauſes zuo Tobell gebott, ver- 
bott, vogts, waybell vud Richter, deßgleichen Trott- 
vnd zehendleüthen aydt, wie auch des Hanſes, vnd 
deren darzuo gehörigen gemeinden vud dörferen off- 

nungen vnud gerechtigkheiten. 

Erneüweret durch den ho<h: vnnd wohlwürdigen geſtrengen vnd 

wohledlen herren Andream Sturmfedern , vonn Offenweyler, 

St. Johannis Ordens Rittern vnd Comenthurn der Ritter- 

lichen häüſſeren Tobell, Fran>forth, Moßbac<h, Rydigheim, Geln- 

hauſſen, Cronweißenburg vund Bruchſall am Brurhein. 

Archiv der Commende Tobel zu Frauenfeld. Schubl. I, Fasc, V, Nr. 13. 

Frfilih der Willdkbaan. 

Eß ſoll Niemandt khein Haaßen noc< Füchs auch Reb- 

hüener fahenn no< umbbringen, weder mit Scießen, Jagen, 
no< in ander weeg, auch alleß das jhenige, ſo in dem Willdt= 

baan begriffen vnd darzuo gehört, ſolle einem jeden verbotten 
ſein, an 10 Pfund Pfenning, wie vonn altem hero. 

Scießen. 

Fürohin ſoll Niemandt mehr, weder in Hölßeren, vf den 

wehgeren, noch in den Bächen, weder Haaſen, Füch8, Endten, 

no< dergleichen, welches zum wildtbann gehört, ſonderlich am 

Sontag vnd Feürtag nit ſchießen, ſonder an der gleichen Tag
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gebührt einrem jevden, in die Kir<hen zu gehen, dann welder, 

wer der ſeye, ein ſolc<hes übergienge vnd das Pott übertrette, 

der ſoll meinem gnedigen Herren oder dem Hauß zue Dobell 

verfallen fein vhnnachläſig 10 Pfundt Pfenning. 

Viſchenn, 
Ebner geſtalt ſolle Niemandt in der Herrſchafft weder 

heimblich noc< offendtlich viſchenn, ſonder ſfoll yedem verbotten 
ſein an 10 Pfundt Pfenning, wie von altem hero. 

Spylen. 

Deßgleichen ſolle Niemandt wer der ſeye, weder Uein noch 

geoß Spyll, ſo wohl heimblih no< offendtlich, das 'den heller 

oder den pfenning gewinnen mag, in der herrſchafft thuen, 

ſonder ſolle einem jeden verbotten ſein an 3 Pfundt Pfenning. 

Tanßen, 

Daß Tanßen in der Herrſchafft ſowohl heimblich als offendt= 
lich ſolle einem jeden verbotten ſein an 3 Pfundt Pfenning. 

Andere Yerbokt. 

Eß ſoll auch Niemandt, ſo man anfacht ſchneiden, khein 
viec<h in die hellm treiben aldt lauffen laſſen, nac<h darin hüetten 

vnnt daß man 'abgeſchnitten, v8genomen die Roß, -damit einer 

die garben einfürth, mag ex bei ime vff feinem Ac>her haben, 
doc< wann die Schnitter vß dem veldt 'gangendt, das dieſelben 

auc<h darauß gethan werdent, wie dann 'das Pot ':auch bißhero 
angelait iſt, ſoll hiemit verbotten ſein für :ein jedes Haubt ein 

Pfundt Pfenning. 

Deß Schweren8, Schlaſf= vnnd änderen Spaaten zuetrinkhens 
auch anderer läſteren halben ſfoll es bleiben vnd gehakten werden, 

wie es alles in dem mandat verbotten iſt. 
Einiem jeden ſoll auch an 3 Pfund Pfenning verbotten 

ſein, daß kheiner khein vogell, der ſey klein oder groß, andets=
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wahin noc< vß der Herrſchafft verkhauffen, ſonder in das Haus 
Dobell, wie von altem hero, zuetragen ſchuldig ſeyn. 

Gleichergeſtalt ſoll Niemandts in der herrſchafft Tauben 

halten, die man in das veldt fliegen laſſe, welche3 auch ver= 

botten ſein ſolle an einem Pfundt Pfenning. 
E3 ſoll niemandt meinem gnedigen herren ſein holzs ab= 

hauwen nac<h nemmen, ſonder jedem verpotten ſein an 3 Pfundt 

Pfenning jeder Stumppen, wie von altem hero. 

Nit weheniger ſolle niemandt meinem gnedigen herren in 

ſeinen wyſen graſſen, nach hüetten, auch ſonſten khein ſchaden 

thuen, welches jedem verbotten ſein ſoll an 1 Pfundt Pfenning, 

vndt das Hiületten jedes Haubt 1 Pfundt Pfenning, wie von 
altem hero. 

E3 ſoll auch niemandt in der Eſc< meinem gnedigen her= 

ren in ſeinen gräben, fürhäubteren, wägen vnnd Rainen nit 

hüeten, ſonder ſoll verbotten ſein ein jedes Haubt an 1 Pfundt 
Pfenning, wie von altem hero. 

Zuo der Zeit des Herbſt38, wann die Trauben Reyff ſeindt, 

ſoll meinem gnedigen herren niemandt in den weingarten gehen 
Trauben zue nemmen, welches einem jeden verbotten ſein ſolle 

an 10 Pfundt Pfenning, oder ainer handt wie von alter hero. 

Vnund wann das Ops3 Reyff iſt, welcherlei nuhn das ſein 

mag, ſoll meinem gnedigen herren niemandts es ſeye gleich 

heimbſch oder wildtß nit abthuen, vffleſen, nach nemmen, ſonder 

ſoll hiemit jedem verbotten ſein das Haimbſch an 1 Pfundt 
vnd das wildt an 3 Pfundt Pfenning. 

Es ſoll auch einer jeder alle die Ihenige, ſo junge hüener 
haben vnnd dieſelbige zu verkhauffen nit anderswohin tragen, 

ſonder alhero bringen, die man dann inen was ſy werth ſeindt 

bezahlen würdt, vnnd ſoll ſolche3 einem jeden verbotten ſein an 

1 Pfundt Pfenning. 

Sonſten vmb alle andere fräuel vnnd buoſſen ſoll es 

bleiben vund gehalten werden wie von altem hero.
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Won Khäuffen vnnd Conkräcken. 

Zuo wiſſen vnnd khundt ſeye meniglichem alß dann biß= 

hero in meines gnedigen Herren herrſchafft vil Käuff beſchehen, vnd 

alſo mißbräuch vnd verdundlete händell darinnen gebraucht wer= 
den, ſo dann derjhenige, der des Kauffs vöhig vnnd genoß iſt, 

alß der Nechſte freündt den Kauff gern ziehen wolt, khann er 

nit darzue khommen von wegen der practikhen ſo in den käuffen 

angedingt werden, darauß dann vil Rechtshändell Enndtſpringen 

vnd die armen Leüth einander alſo pmb das irige bringen, Vf 

ſoliches Mein gnediger Herr dasſelbig in der herrſchafft nit 

mehr geſtatten, nach fürgehen laſſen wellen, ſonder de8halben 

ein ordtnung geſtellt, deren dann nuhn hinfüro gelebt vnd nach= 

gangen werden ſolle wie volgt : 

Welcher in der Herrſchafft gelegen guth kauffen will, ſo 

foll er vnnd der Ihenige ſo Ime abkhauffen will, ein vffrechten 

Redlichen Kauff vmb ein nambliche Summa gelt3 mit einan- 

deren thuen, vnnd ſonſt nichts darzue binden, weder vahrende 

haab noc< anders, auch ime zue der Kauff Summa nit ver- 

haißen etli< geltt darzue zue leyhen, damit der neher freündt, 

der gleich wohl den Kauff zue bezahlen, aber doch khein gellt 

. darzue vßzueleyhen vermöchte, von folcher practifhen wegen, ſo 

biöhero in den Käuffen gebrucht worden, von dem Zug abſtehen 

mieſſte, ſonnder ſolle fürohin in dergleichen Käuffen wegen der 

gelegnen güeteren nach der billichfheit gehalten werden in form 

als obſtath, es ſeye dann ſach, das zween ſo nahe freündt mit 

einanderen handleten, das ſonſt kheiner den Zug haben khöndte, 
die mögen dann mit einanderen handlen nach irem gefallen. 

Es ſoll auch kheiner dem anderenn ein gelegens guth au 

vahrendts guth tauſhen vnd gelt darzue vßhin geben, damit 

auch der Kanff nit zogen werden möchte, ſonder welche tauſchen 

wellen, die follen gelegnes an gelegnes vnd vahrendts an vah- 

rendts tauſchen wie von alter hero.
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Vnnd weil dann laider von wegen der großen Theüwerung 
vnd betrangter Armuot, meniglichenn das ſeinig verkhauffen 

muoß, auch vill vnd mancherlei leüth ſeindt, die ſich khauffens 

vnderſtandt, auch käuf thuendt, die ſie nit im Sin gehabt zue 

behalten, ſezten ſy doc< vnzimbliche Weinkhäuff darauf, das dem 

ſo des Kauffs genöß vnd zügig iſt, nit müglich, den großen 

Coſten Mutwill vnd vmbzimbliche Weinkhäuff zue bezahlen, alls 

ſolle ſolhes nuhn hinfüro nit mehr geſtattet noc<h zuegelaſſen 

werden, ſonder ſo ain Kauff beſchicht, ſolle man Weinkhauff 

trinkhen, der dem Kauff zimblich vnd gemeß ſeye, fahls aber 

weiter3 darauf getrunkhen würde, ſolle ſolches an einem Herren 

Comenthurn aldt deſſen Statthalter vnd Ambtleüthen erkhant= 

nuß ſtehen, obe das billich oder vnbillich ſeye, vnd was dieſelben 

erkhennen, dabei ſoll es bleiben, do<h wo Käuff beſchehen vnd 

beide Partheyen ainhellig, auch ſonſt niemandt khein zug oder 

geſpan in ſolhem Kauff hat, mögen ſy zu vertrinkhen geben 
was ſy wöllen ohne einige einredt. 

Weliche hierwider vnd anderer geſtalt als gemeldet handlen 

würden, die ſollen geſtrafft werden vmb die große Buoß, in- 

maſen dan einem jeden bei ſol<her gebotten ſein ſolle deſſen ſich 
zue müeßigen, darvor ſic< dann meniglich zue hüeten wiſſe. 

Am anderen. 

Der Würthen vnd Weinſchen>hen halber ſoll es gehalten 

vnd gebraucht werden, nac< Ufweiſung der Neüwen Landts- 

ordtnung, die von vnſeren gnedigen Herren den Aydtgnoſſen 

vffgericht worden. 

Zum dritten. 

Al38 dann vill verlaſſner Wittwen vnd Waiſen, ſo dann 

in der Herrſchafft bevogtet, vnd die vögt vor der Obrigkheit 
Rechnung thuendt, vnd ſich befindet, das ſy etwann ein Summa 

gelts, ſo ire Vogtkhinder bei den Würthen verzehrt, vnd ſy 

zahlen mieſſen, in die Re<hnung bringen, welches nuhn hinfüro
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khein Wilrt noch der Ihenigen vögt nit mehr thuen, auch einem 
jeden ſo bevogtet, weder lüzell no< vill geben ſolle, er habe 

dann das Pahr gellt, oder der Vogt habe ſoliches gehaißen, 
vmb welches dann der Vogt hernach nach notturfft zuegeben hat, 

welcher Würth aber hierüber einem bevogtenn etwa3 vff borg 

gibt, der mag ſehen, wie er bezahlt werde, dann Jme zue In- 
ziehung derſelbigen Summa khein Re<t ergehen ſoll, darvor 

meniglich gewarnet ſein. 

Fürs Vierte. 

So dann Wittwen vnd Waiſen von der Obrigkheit be= 

'vogtet werden, vnd dann die Vögt helffen väterlich vnd müeter= 

li< Erb zertheilen vnd iren Vogtkhinderen aldt Vogtfreunden ir 

vätterlich vnd müeterlich Erb als gemeldet verkhauffen, dergeſtalt, 

das ſy inen das mit Pfenning gellt verzinſen ſollendt, vnd ſy 

ſelbſt brauchen aldt notturfftig ſeyend, dardurch von dem iren 

vnd ſchwärlich widerumb darzue khommen mögen, darumb füro= 

hin khein Vogt, er ſeye iezs geben aldt werde khünfftig geſezt, 

anders nit mehr verkhauffen, dann wenn vnd welches jars ſy 

ir Vogt aldt die Obrigkheit das begehren vnd haben wellen, 

das der Käuffer zue erlegen ſchuldig ſeye, in geſtalt wie dann 

im Kauff angedingt, doch khein Kauff anders dann wie die be- 

zahlungen von jahr zu jahr zerlait, zue Nöten, auch ein jeder 

Vogt anderer geſtalt nit verkhauffen, no< dero gellt anlegen 

folle, bei Peen vnd Straff zehen Pfundt Pfenning. 

Fünfftens. 

Dieweill laider vill vnd etlich jahr hero ein große vnd zum 
Theil unerſchwingliche Teüwrung geweſen vnd noch iſt, vnd aber 

vill der leüth ſeindt, die ſich des Weintrin>hens vnd der Würths5= 

hänſeren nit abthuen wellen, ſonder Tag vnd Nacht in dem= 
ſelbigen ligen, vund etwann Weyb vnd Khindt daheim weder 

Muoß noc< broth nit haben, denen die Würth vff fünff: zehen : 
zwanzig : dreyſig bis in vierzig gulden, wie ſi< die Summa
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erlaufft, zue Zech vffſchreiben, vnd hernac< deren Huß, Hoff, 

Ad>her, Wyſen, Holzs, Veldt vnd allez was fy haben, vmb 

ſol<e Sculd vergandten, dardurch dann ſolche leüth vmb alles, 
was ſy haben, khommen, vnd letſtlich mieſſen betlen gohn, Alß 

hat mein gnediger Herr meniglihen zue guetem vnd damit ſo= 
lichßes nit mehr beſchehe, verordtnet vnd geſezt, daß kheiner noch 

khein Haus haab in der Herrſchafft kheinem Würth mehr vf= 

ſchlagen, der Würth auch nit weiters warten ſoll dan 1 Gulden, 
ußgenommen Kindbetterin vnnd krankhen leüthen, vnnd ſo ein 

Würth darüber einem weiters vffſ<hreiben oder warten würde, 

dem ſoll khein Recht no< Gandt darum gehalten werden. 
Darneben ſoll auch khein Perſohn, ſo das Almuoſen ein= 

nimbt, in khein Würths8hauß gehen Wein zue trinkhen, dann 

welcher oder welche das thetennd, ſoll inen das abgeſtri>ht ſein, 

inmaſen dann ein jeder vnd alle Würth nichts borgen vnd der- 

gleichen leüthen warten ſollen, fahls aber einer oder der ander 

hierwider handtlen würde, ſolle Ime khein Recht noc< ganndt 

gehalten werden. 

Es iſt anch weiter3 meniglichem zue wiſſen, daß vor etlichen 

Jahren durch einen Herren Comenthurn vnd ein ganze gemeindt 

an offnem gehaltnem jahrgeriht, von wegen des Holt3 Reutens 
vnd vſſto>hen3 ein Ordtnung gemacht vnd geſtelt worden, weil 

n vnd mit ſolichem in der ganzen Herrſchafft unleidenlicher 
großer Schaden vnd Nachtheil zuegefüegt worden, daß hinfüro 

niemandt in der Herrſchkfft, Er ſeye Reich oder Arm, khein 

Recht Eeholzs nach Fronwaldt gar über den Fuoß ußhauwen ohne 

Erlaubnuß eines Herren Comenthurs deſſen Ambtleüthen oder 

Statthalters bey ſtraff vnd Buoß 10 Pfundt Pfenning. 

Yom H<ydtſchwuor. 

Hernac< volgt wie der Eydt mit höchſtem Vleiß ſoll ver= 

ſtanden werden, vund waß jämerlichen übel8 nach dißem zer= 

genglichen Läben deß Menſc<<hen Seel ervolget, ſo ein faltſchen
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Eydtſ<hwuor thuot, darvor Gott der Allmechtig meniglichen be= 
hüeten vnnd verwahren wölle. 

In dem Nahmen der Hailigen vnnd Vngetheilten Drey- 

faltigkheit Amen. Mer>dhen mit Vleyß ein jedeß Chriſten 

Mennſc<, der einen Aydt ſchweren will, der ſoll vffheben drey 
Finger, dann bei dem erſten Finger, namblic<h bei dem Dau=- 

men, bedeütet es Gott denn Vater, bei dem anderen Finger 

bedeütet es Gott denn Sohnn, vnd bei dem driten Finger be= 
deütet e8 Gott denn Hailigen Geiſt ; diſe andere zwen letſten 

Finger in der Handt, neiget der Menſc<h vnnder ſich, der ain 

bedeütet die Coſtlich Seel alß ſy verborgen iſt under der Menſc<- 

heit, der fünfft vnnd klainſte Finger aber den leyb der klein iſt 

zue ſchezen gegen der Seel, vnnd bey der ganzen Handt, würdet 

bedeütet ein Almechtiger Gott vnd ein Schöpfer der Menſc<en, 

auch aller Creaturen im Himmell vnd vff Erdenn. 

Nuhn welicher Menſch alſo verzweiflet vnd im ſelbſten alſo 
feindt iſt, das er einen falſchen Eydt ſchwert, derſelbig ſchwert 

in ſolcher Maaß, gleichſam al3 obe er ſpreche, Alß obe ich falſch 

ſchwere, alſo bitte ic< Gott den Vater, Gott den Sohn, Gott 

den Hailigen Gaiſt vnnd die ganze heilig vnd vngetheilt Drey= 

faltigkeit, das ich v8geſchloſſen werde vß der gemeinſchafft vnnd 

vnnd gutthaten der Heiligen Apoſtoliſchen Chriſtlichen Kirhenn, 

vnnd das ime dieſelbig guetthat ſeye ein fluoc<h ſeines Lebens, 

ſeines Leibs vnnd ſeiner Seelen. - 

Zum anderen, ſo der Menſc<h allſo mainaydig vnd falſch 

ſchwert, iſt alſo zu uerſtehen, gleichſam als ob. er ſpreche, Alß 

ich heüt falſch ſchwere, Alſo helf mir heüt Gott der Vatter, 

Gott der Sohn, vnnd Gott der Hailige Gaiſt, vnnd die aller- 
rainiſte hochgebenedeyete Jun>hfraw Maria, die Muoter JESV 

Chriſti, vund alleß himmeliſche Hörr, daß mir dieſelbige nim- 

mermehr zue Hilff nac< zue Troſt khommen>t in der Zeit, ſo 
ſi< mein Leyb vnd Seel von einanderen ſcheiden werden.
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Am dritten Welcher Menſc<h alſo ſchwert, der Redt alſo ob 

Er ſpreche: alß ich heüt falſc<h ſchwere, alſo bitte ich Gott den 

Vater, Gott den Sohn, Gott den Hailigen Geiſt, vnnd den 
aller Coſtbarlichſten vnd Hochhailigſten Fronleichtnam leib vnnd 

bluot JESV Chriſti vnſers lieben Herren vnd Seligmachers, das 
ſein grundloß Barmherzigkeit, ſein große Angſt vnd Noth, vnd 

ſein ſtrenger, bitterer Dodt vnnd vnſchuldige Marter, vrſtende 

Himmelfarth vnd ſendung des Hailigen Gaiſt8, an mir armen 

Sünder ganßh3 vnd gar enndtzogen vnnd verlohren werde. 

Fürs Vierte, der Menſc< ſo ein falſchen Aydt ſchwerdt, 
der redt, alß wann er wolt ſprechen : Alß ich heüt falſch ſchwere, 

alſo ſoll mein Seel, wel<e durc< den vierten Finger bedeütet 

würdet, vnd mein Leyb ſo den fünfften Finger anzeigt, Die= 

ſelbigen ſollen mit einanderen verdambt werden, vund am jüng= 

ſten Tag, ſo ich armer ellender ſündiger Menſc<, der albereith 

mainaidig iſt, ſtohn würdt vor dem ſtrengen Richter, vnnd ſoll 

allda abgeſcheidenn vnd abgeſünderet werden von aller gemein= 

ſchafft der vßerwählten Hailigen Gottes, vnd ſolle auch beraubt 

ſein der Anſchawung des angeſichts unſer8 lieben herren JESV 

Chriſti vnd ſeiner allerheiligſten würdigen Muoter Maria vnd 
aller ſeiner vßerwählten Hailigen Gottes in Ewigkheit. 

Ein jede3 frommes Chriſtenmenſ< khann hiebei wohl 
merdhen vnd höchlich zue Herzen nemmen, waß der falſche Aydt 

vff ime tregt vnd wie der Menſch ſich ſelbſt alſo freuenlich, 

leichtfertig vnnd muotwilliglihen , Gottes Allmechtigen ſeines 

Erſchaffer8, Erlöſer3 vnd Seligmachergs JESV Chriſti, auch der 

hoc<hgelobten Rainen vnd Keüſchen Jund>hfrawen Maria, vnd 
aller Hailigen vßerwählten Gottes, durch den falſchen Aydt ver= 

läugnet, darvor ſich ein jedes Mennſc<h billih wohl behüeten 
ſolle, bei ſeiner Seel Hail vnnd Seeligkheit, auch bei der Straff 

ewiger Verdambnuß, zueſambt dem, das er darzue hie zeitlichen 

an ſeinem leyb vnd leben, nach vfgeſeßtem Rechten auch geſtrafft 
mag werden,
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O Menf<, hüete vich vor ſalſhem Eydt, 
Denn der iſt Gott gar höHlich leidt. 

Betracht dein Seel, beden>h dein Reht, 

Dann du biſt nuhr ein armer Kneht; 
Darumb verkher dein bößes Leben, 

Dann du muſt große Rehnung geben. 
Der Allmechtig Gott würt dir3 nit ſchen>hen, 
Bleibſt du in Sünden, du muſt ertrin>hen. 

In falſchem ſ<weren iſt ni<t8 zuo gewinnen, 

Dann Aach und Wehe, au< Ewigs Brünnen, 
Betraht gar wohl dein letſtes Enndt, 

So thuoſt du nimmer mehr khein Sündt. 

Deß Vogts3 Aydt. 

Ir werden ſchweren meinem gnedigen Herren Comenthuren, 

dero Stathaltern vnd beambten, auch dem Riterlihen Hauß zue 

Dobell von wegen des Vogt Ambts gehorſam vnd getreuwe 

Dienſt zue leiſten, den gewohnlichen übergebnen gerichtöſtaab, 

al8 ein gemainer vnpartheyſcher Richter füehren, daß billich Recht 

damit zue befürderen vnnd handthaben, auch denſelbigen über- 

gebnen gerichtsſtaab kheinem anderen zue übergeben, Eß gebühre 

ſich dann von Notturfft aldt Recht3wegen, ſo lang biß derſelbig 

wider von Eüch erforderet würdt, darzue alle3 daß, ſo eüch von 

Ambts wegen gepürth mit allen Treüwen verſehen, daß jeder 

meniglich ohne Clag ſeye, was ir auch ſehen, hören vund er= 

fahren, das einen freuell bringen mag, ſollen ir meinem gne- 

digen Herren, oder Jro gn. Verordtneten, verbunden ſein an= 

zuezeigen, vnd fürnemblih meinen gnedigen Herren, Jro gn. 

Stathaltern vnd: dem Hauß Tobell Jren Nußen zue befürderen 
vnnd ſchaden zue wenden, deßgleihen dem gericht in Rathsweyß, 

wie nit weheniger des Hauſeß Dobellß Vnnderthonen zue allem 

dem Jhenigen, darzue ein jeder fueg vnd Recht hat, befürderen, 

vnd nach beſten vermögen verholffen vnd berathen ſein vnd 

hierinnen Niemandt zue uerſchonen nach zue gefahren, weder 
freündtſchafft, feindtſchafft, Müeth nach gaaben anſehen, ſonder
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einem zue ſein alß dem andexen, dem Armen wie dem Reichen, 

vnd dem Reichen wie dem Armen, damit khein Nachtheil oder 

einig Prati>h geſpürt werde ; doh waß ir in ſolchem Euweren 

Ambtsdienſt, von des -ordenß gebrauch vnd gewohnheiten, be= 

ſonder8 von diſeß Hauſes Recht vnd gerechtigkheiten, erfahren, 

Item was durch meinen gnedigen Herren Comenthuren, oder 
Iro 'gnaden Stathaltern vnud Ambtleüth des gleichen am Ge- 
richt Raths weiß mit Güch beſchloſſen, diſes alles ſollen ix ver» 
ſc<wigen vnd vßer dem Rath nichtz8 ſagen bei Eüwerem Ahydt, 

ſo ir alda ſchweren, alle8 getrewlich erbar vnd gefahrlich. 

Des Weybels Aydt. 

Item ir werden ſchweren meinem gnedigen Herren Comen- 

thuren vnd Jro gn. Stathaltern, Treüw vnd Wahrheit des 

Waibell Ambts halb gehorſame vnd getreuwe Dienſt zue leiſten, 

vnd ein gemeiner vnpartheyſcher Waibell zue ſein, auch alles 

da8 ſo Eüch durc< meinen gnedigen Herren, oder Jro gn. Stats= 

haltern vnnd Ambileüth zue thuen in befelch geben würdt, was 
eüic<h von Ambt3 wegen gepürth, getreüwe3 Vleißes verrichten, 

auc< nit allein deß Riterlichen Hauſes Dobells ſachen, ſonnder 

aucß allen desſelbigen vnderthonen vnd vßwendigen Perſohnen, 

Ire ſachen, was in das Waibell Ambt dienet, verbunden ſein 
vßzuerichten, das meniglich zuefriden vnd ohne Clag ſeyen, auch 

einiche Perſohn in: oder vßerhalb den gerichten über die gewohn= 

li<h Tax lohnnß halb nit übernemmen oder beſchwären, was 

Ir auch ſehenn, hörenn vnd erfahren, das einen Freuell bringen 

mag, ſollen ir meinem gnedigen Herren, oder JIro g. Stat= 

halternn vnd Ambtleüthen verbunden ſein, anzuezeigen, vnd für= 

nembli< meinem gnedigen Herren vnd dem Haus8 Dobell Iren 
Nußenn zue befürderen vnd ſchaden zue wenden. Deßgleichen 

dem gericht in Rath3weiß, wie nit weheniger des Hauſes Dobell 

Vnuderthonen zue allem dem Ihenigen, darzue ein jeder fueg 
vnd Recht hat, befürderen vnd nach beſtem vermögen verholffen
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vnd berathen ſein, vnd hierinnen Niemandt zue verſchonen noch 
zue gefahren, weder freündtſchafft, Feindtſchafft, Miiett noch 

gaaben nit anſehen, ſonder ainem zue ſein alß dem anderen, 
dem Armen wie dem Reichen, vnd dem Reichen wie dem Armen, 
damit khein Nachtheil oder Prati>h geſpürth werde. Doch was 

ir in ſolhenn Eüwerenn Ambtsdienſten von de3 Ordens gebruch 
vnd gewohnheiten, beſonnders von des Hauſes Recht vnd gerech= 

tigkheiten erfahren, Jtem was durch meinen gnedigen Herren, 

Jro g. Stathalterun vnd Ambtleüth, deßgleihen am gericht 
Rath3weiß mit eüch beſchloſſen, diſes alles ſollenn ir verſc<hwigenn, 

vnd vßer dem Rath nichts ſagen, bey Eüwerem Aydt, ſo ir 

alda ſchweren, alles getreuwlich erbar vnd vngefahrlich. 

Der Richteren Aydt, 

Ir Richter vnd Vrthelſprecher , de3 Gerichts zue Dobell 

werden ſchwerenn, ein jeder zue dem gericht gehorſam vnd ge= 

wärtig zue ſein, ſo offt ir darzue erforderet vnd berüefft werden, 

vnd vßerhalb Goteß gewalt kheiner ohne erlaubtnuß herrenn 

Comenthurs oder ſeines ſtathalters vnd ambtleüthenn nit vß= 

bleiben, auch alda am gericht ſikenn vnd loſen oder vffmer>hen 

vf Clag vnd widerredt, was alda im gericht ingebracht würdt, 
vnd dann darauf bei Eüwerem Ehr vnd Eyden wie ſich gepürth 

Judicieren vnd Vrtheilenn, was eüch eüwer Concientzs vnnd ge= 

wiſſen vfferlegt, weder freündtſchafft, feindtſc<hafft, Müett noc< 
gaben nit anſehen, ſonder einem jeden, er ſeye reich oder arm, 

frembdt oder heimbſch, die gebührlich Juſtitia haltenn vnd ver= 

helffen, darzue er fueg vnd Recht hat, damit khein Nachtheil 

oder einige Pratidh geſpürth werde vnd alſo Eüch gegen jeder 

meniglichen verhaltenn, alß ſic< vnpartheyſchen Richteren gepürth, 
was auch Rath8weiß im gericht beſchloſſen, daß alles ſollen Ir 

verſchwigenn , vnd kheiner vßer dem Rath nichts ſagen , alleß 
getreuwlich erbar vnud vngefarlich.
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Tor>helleüthen Aydt. 

Ir werden ſchweren ain jeder in ſeinem Torkhell, recht 
geſ<worne Wyler facht, alß aimer vnd halbaimer, maaſen vnd 

halbmaaſen zue haben vnd jedem dieſelbig geſchworenn facht 
zuegeben, er welle den Wein verkhauffen oder ſelbſt behaltenn 

bund dann den zehenden bei Euweren geſchwornenn Aydenn 

vßmeſſen vnd geben, von zehen Aimmer ein Aimmer, von fünff 

Aimmer ein halben Aimmer, zehen Maaß ein Maaß, fünf Maaß 

ein halb Maaß vnd alſo durch vßnieſſen vnd khein gefahr nit 

brauchen vnd dannethin verſchaffen, das meinem gnedigen herren 

der zehendtwein ordenlicher weiß in ſein zehendtfaß überliferet 

werde, vnd dann denſelbigen vor ſchadenn bewahrenn, das auch 

niemandt khein Truben vß den weingärten in ixe Häuſer tragenn 

ſollenn, ſonder angenz5 in die Torkhell da ſy tru&hen überant= 

worten ſollen ohne alle gefahr, Gleicer maſen ſo Perſohnen vß 

anderenn Trotten zehendtwein in die Trotten bringen, darinnen 

die zehendtfaſß ligenn, ſollen dieſelben Torkhellmeiſter denn Wein 

ſchuldig ſein zue uerſuchenn, Ehemahlen er in die Zehendtfaß 

ſoll geſchütt werden, vnd ſo ſy ainiche gefahr daran befunden, 

ſollen ſy daſſelbig dem herren Statthalternn oder ſeinen ambt= 

leüthen bei Jrenn Ayden anzuezeigen. 

Zehendt Khnechten Aydt. 

Jr, dennen deß Hauſeß Dobels zehenden zuſamblen vnd 

Einzuo leſen anuertrauwet iſt, werden hiemit ſchwerenn ſambt= 
lich vnd ein jeder für ſich felbſt, gute fleißige Obacht vff die 

Zehendtgarben, es ſeye an Roggen, Veeſen, gerſtenn, haber vnd 
dergleihen waß in dem groſſen Zehendt begriffen, zue haben, 

dieſelbige vleißig zueſamen zuetragen, vnd hernach mit treuwen 

dem Huß Karreren oder anderenn beſtelten fuohrleuthen ſolche 
Einzuefüehrenn weiſenn vnd zaigenn, vnd da die Zehenden an
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Enden vnd güeteren allda gefahr zue beſorgen were, ann ſicher 
orth verſorgenn , auch guete vffſehennß tragen, das von den 

Bauren in vfſſtellung deß Zehenden khein gefahr gebraucht, be- 
ſonders auch vonn anderen zehendtleüthen, an denen Orthen, 

wa von Alter hero dem Hauß Dobell der Zehendt gepürth hat, 

khein Intrag beſchehe, Vornemblih aber von eüch ſelbſten weder 
wehenig nac<h vil zuueraberwandlen zuuerenderenn, no< die 

garben (wie dann hievor mehr beſchehen ſein ſolle) zu uerkhauffen 
nac< anderwerz8 hinzuegeben, ſonnder wann vonn einem oder 

oder dem anderen gefahr gebraucht, ann den Zehendtgarben mit 

vii< oder ſonſt Scaden zuegefüegt, oder gar hinweg getragen 

würde vleißig ohne einiges Verſchonen leiten vnd anzaigen, alles 
bei dem Aydt, denn ir hiemit ſchweren werden. 

Dis iſt der Aydt der Lehenlüth, ſo dan von dem 
Huß belehnet ſeindt. 

Item ſie ſollen ſchweren meinem gnedigen Herren Comens= 
thur vnd dem Huß Dobell treuw vnd Wahrheit, gehorſamb vnd 

gewär*tig zu ſein zu offnen Mantagen Jren nuß zue fürderen 

vnd ſchaden zue wenden, ſo ſehr vnd ſy dann verſtänndt, vnd 

vermögen vngeuärlich, vnd ob Sy einicherley lehen wüßent vnnd 

erfüchren, die von dem Huß lehenn vnd nit empfangen vnd 

gehandtlet werden nach lehennßrecht vnd gewohnheit , daß ſie 

dießelbe wellen meinem gnedigenn herrenn oder ſeiner gnadenn 

Anwalten melden vnd offnenn bey dem Aydt ſo ſy da ſchweren, 
alleß ohne geuerdt. 

Item welcher Lehen empfangt, da gibt einer meinem gne= 
digen Herren 15 Pfenning Lehenſchilling. Vund 6 Pfenning 

dem Screiber daruon einzueſchreibenn. 
Item vnnd aber die Lehenleith ſo zue Weinfelden ſißen, 

gibt einer 6 Creüher Lehengellt, vnd 1 Creüßer einzueſchreiben.
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Das iſt der RNydf ſo das Hauß zue Tobel aignen Heithen, 
vogt Zeithen vund Hünderſäßen dem würdigen Orden, auch 
dem Haus ynd einem Fomenthur daſelbs ſc<hweren ynd vorher 

allweg geſhworen haben. 

Item des erſten ſchweren die aigne Leüth zum Hauß ge- 
hörig dem würdigen Orden auch dem Haus Tobel vnd einem 

Comenthur daſelbs Threüwe vnd wahrheit, gehorſam vnd ge= 
wärthig zu zue ſein, Ihren nuß zu fürderen vnd ſchaden zu 

wenden, ſo fernn Sie das verſtondt vnd vermögen vngefahrlich 

auch dem orden vnd Huß Tobel leib no< guth nit zu ent= 

frembden keinenn anderenn ſchirmb no<h herren nit anzunemmen 

ohn Vrlaub vnd gunſt eines Comenthurs zu Tobel oder ſeiner 

Anwälden, wie dann von alter her kommen iſt ohngefahrlich. 

Item ſo ſchweren die Vogtleüth vnd Hünderſäßen dem 

Hauß Tobel vnd ſeinem Comenthur treuw vnd wahrheit, ge= 

horſam vnd gewärthig zu ſein, ihren nuß zu fürderen vnd 

ſc<aden zu wenden nac<h ihrem beſten vermögen, vnd ob ſich 

zwiſchen Ihnen vnd anderen de8 Hußes aignen oder Vogt= 

leüthen, all weil ſie in des Hußes gerichten zwang geſeſſen oder 

wohnhafftig weren einicherley händel vnd fachen begeben, da=- 

rumb Sie dan Ein Comenthur, oder Sie vnd ihre wider Par= 

theyen ein anderen Rechts oder forderung nit vertragen wolten 

no< möcten, das ſie darumb vor des bemelten Hußes ſtab 

re<ht geben vnd nemmen vnd das nit weither ſuchen wöllen, 
doc<h Ihren jeglich Hals herren an ſeinen Rechten ohne ſchaden 

alles vngefährlich. 

Ulſo ſ<weren die Zrbzünß HLehen Frager. 

Ihr werdet ſchwehren meinem Gnädigen Herren Comen=- 

thuren vnd desſelben Ritterl. Hauß Tobel getrew, mit Wahr- 
heit, gehorſamb vnd gewärtig zue ſein zue offenen Manntagen, 

Thurg, Beiträge XXVYli1n, 8
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. deroſelben nußen zue förderen vnd den ſchaden zue wenden, ſo 
gueth ihr das vermögen oder verſtehen. Vnd ob ihr einicherley 

lehenſtu&h wiſſent vnd erfüehren, die dem Ritterl. Hauß Tobel 

zuegehördten, vnd aber nit empfangen noc< den Lehenbriefen 

eingeſchriben weren, das ſie Lehentragere bey dem geſchwohrenen 

aydt dem Gnäd. H. Comenthuren, deſſen Verwaltheren vnd An= 

wälden ſolches fleiſig öffnen, vnd ſonſten auch ſich nach aus= 

weiſung der Lehen= und Reverzbriefen verhalten vnd nach ge= 

leben ſollen vnd wollen alles getreuwlich vnd ohn gefährde. 

Shurgauer Chronik 
des Jahres 1887, 

Ianuar. 

Im Jahre 1886 wurden im Kanton Thurgau Vergabungen für 
gemeinnüßige Zwede im Betrage von Fr. 64,345 gemac<t. Das ge- 
nänüte Jahr iſt alſo hinter ſeinen unmittelbaren Vorgängern und 

hiintter dem 10jährigen Durchſchnitt bedeutend zurügeblieben. Der 

höchſte Betrag belief ſi< im Jahre 1882 auf Fr. 214,957 ; der Durch- 
ſ<hnitt der lezten 10 Jahre beträgt Fr. 96,887. 

Die Vergabungen des Jahres 1886 vertheilen ſic< wie folgt: 

Für kir<lihe Zwee. , . Fr. 4,780, - 

„ Unterrihtöweſen . . „ 29,345, - 
„ Unterſtüßung33zwefe . „ 28,370,. -- 
„ gemeinnüßige Zwe&e . „ 41,850. -- 

Total Fr, 64,345. =- 

In Bezug auf anſte>ende Krankheiten ſtellte ſich das abgelaufene 

Jahr für die Todesfälle außerordentlic< günſtig, indem bei der höc:- 

ſten Zahl innerhalb 10 Jahren mit 95 Todesfällen nur 26 zu ver- 
zeichnen ſind. 

Die Geſammtſumme für 28,079 Gebäude-Aſſekuranz mit 31. De- 

zember 1886 beträgt Fr. 161,986,530. Die Zahl der Gebäude iſt um 
169 Neubauten vermehrt worden.
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Im Jahre 1885 ſind laut ſtatiſtiſ<en Nachweiſen 128 Thurgauer 

na< Amerika aus8gewandert, in den leßten 4 Jahren zuſammen 635. 

Die Zahl der ECheſcheidungen betrug in dem gleihen Jahre 278. 

Jür die obligatoriſhen Fortbildungsſ<ulen bezahlte ver Staat 

pro 1886 Fr. 19,182. 

Die Zahl der Wirthſchaſten betrug im Jahre 1887 254 ; die- 

ſelben bezahlten an Abgaben ca. 44,000 Fr. 

Für 3361 Hunde wurde in Taxen die Summe von Fr. 18,886 

bezahlt. 

Sceidungsklagen wurden 61 geſtellt ; es ergibt ſich eine Ver- 

minderung gegenüber ſrüherer Jahre. 

Das Geſammtſteuerkapital der evangeliſchen Kir<gemeinden be- 

trägt 220,928,671 Fr. 

Die Durchſchnitt3zahl in 10 Jahren (1876--85) beträgt an Ge- 

burten 4698, Todesfällen 3480, EChen 2242, 

Die Scülerzahl des Schuljahres 1886/87 betrug 17,697. Seit 
1877,78 ergibt ſi< eine durc<ſchnittlihe jährlihe Vermehrung in der 

Alltagsſchule im Sommer von 343, im Winter von 370, 

Das Verhältnis der Sekundarſchulen iſt in obigem Zeitraume 
ziemlih gleih geblieben und ergibt eine Dur<ſchnittöſumme von 738 

Schülern; das Jahr 1886/87 weist die größte Zahl mit 863 Schü- 

lern auf. 

Ianuar. 

Vom 1. Januar 1887 an werden an den thurgauiſhen Zoll- 

ſtätten die Unterſu<ungen des einzuſührenden Viehes nur noc< an 

beſtimmten Tagen ſtattfinden. =- 11. Mittags 12 Uhr Feuerallarm in 

Frauenfeld ; in der Nähe vom Plättli brannte ein Haus zum Theil 
nieder ; eine Frau Beton erſchlug zuerſt die Shwiegermutter mit einem 

Hammer und ſte>te dann da38 Haus in Brand. =- 13. Der evange- 

liſ<e Kirc<enrath erläßt eine Verordnung über einheitlihen Konfir- 

mandenunterricht. = 18, Die ſchweiz. Sterbe- und Alters8kaſſe, welche 

ſchon ziemliche Verbreitung gefunden hat, hat beſchloſſen, in Frauenfeld 

einen Filialvorſtand zu bezeichnen. -- 20, Lete Nacht fror der Unter- 
ſee zu. Der thurg. Jägerverein tagte in Märſtetten und beſchloß, ſich 

für fürzere Jagddauer zu bewerben. = 21. Ein Feueraus8bruc<ß bei 

Bichelſee konnte troß großen Schadens no<“ bewältigt werden. -- 
22. In Bürglen fuhren zwei Kinder beim Sclittenfahren an der 

ſteilen Schloßhalde in den dortigen Mühlenkanal -und kamen unter
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das Mühlenrad. J. Götſ<, Sc<loſſer, rettete die beiden aus dem 

Waſſer. Das ältere erlag den erhaltenen Wunden. Der muthige 

Retter erhielt von dem Regierungsrath die üblihe Prämie. -- 25. Der 

Regierungsrath beförderte eine Anzahl Infanterie-Offiziere. Im Kloſter 
Mariaſtern bei Bregenz ſtarb die leßte Priorin des Kloſter3s Tänikon, 
Regina Stäßler von Bütſchwyl, im Alter von 90 Jahren. =- 28. Die 
meiſten Thurgauer Blätter ſprehen ſich für die Vorlage des Alkohol- 
geſeßes aus; im Bezirk Kreuzlingen jedoH finden Verſammlungen da- 
gegen ſtatt. Von Anfang bis Ende Januar ſchöne Shlittbahn ; mei- 

ſtens ſtarker Nebel ; Morgen3 bis 10* Kälte. Gegen Ende des Monats 

Sonnenſchein ; über Mittag anhaltend warm. 

Februar. 

2. Die freiwilligen Sc<ießvereine erhalten für das Jahr 1886 
einen Bundesbeitrag von Fr. 8627. 80, Als Militärpflihterſag wurden 
für leztes Jahr Fr. 75,477. 60 einbezahlt ; die Hälfte davon wird 

vorſhriftögemäß an die eidgen. Staatskaſſa abgeliefert. Die Schul- 
gemeinde Romanshorn beſhloß die Erhöhung der Beſoldungen für die 

Ober- und Unterlehrer. Der Unterſee, kaum zugefroren, hat leider 

ſchon ſeine Opfer gefordert, indem bei Ste>born ein junges Braut:- 
paar einſank und ertrank; eine dritte Perſon konnte gerettet werden. 

- 3. Es wurden an mehreren Orten Nachts 12 Uhr heftige Erdſtöße 
verſpürt. =- 4. Das Totalergebnis der Eidg. Winkelriedſtiftung in der 

ganzen Shweiz betrug Fr. 540,298. Die offizielle Sammlung wurde 
mit Ende Februar geſchloſſen. Die Sc<weizer im Auslande bethei- 
ligen ſi< dabei mit Fr. 48,971. = 5, Ulr. Ko<herhans von Metten- 

dorf erhielt dur< ſjein ſcheu gewordenes Pferd einen Shädelbru, 
welcher den ſofortigen Tod zur Folge hatte. =- 8. Jn Karli8hub bei 
Tobel brannten Nac<ts 12 Uhr zwei Wohnhäuſer vollſtändig nieder. 

Eiſige Kälte und ſ<harfe Biſe machten den LöſHmannſ<aften die Arbeit 

ſ<wer. -- 9, Na<h kurzer heftiger Krankheit ſtarb im Alter von 35 
Jahren Herr Dr. Th., Roth, ein ſehr beliebter Arzt in Amrisweil 
Auf dem Stammſchloſſe zu Altenklingen verſtarb na<h langer Krankheit 

der Senior der Familie Peter Zollikofer im Alter von 82 Jahren. -- 
11. Der Krankenpflege-Verein Frauenfeld ſchloß ſeine erſte Jahres- 

rehnung mit einem Einnahmeüberſc<huß von Fr. 1572. 20 ab. - 

12. In Ste>born hat ſi<h ein Eisklub gebildet. Der ſeit dem 4. Ja- 
nuar vermißte A. Rieſer von Weinfelden wurde im Neuweiler Walde 

erfroren aufgefunden, -- 16, Der Gewerbeverein Oberthurgau beſchloß, 

daß deſſen Mitglieder jeweils von den Lehrlingen eine Vorprüſung
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abzunehmen haben. -- 18. Laut bundesräthl. Kreiöſc<reibens ſoll der 

Landſturm organiſiert werden, Die thurg. Sektion8cHef8 haben bis 
zum 1. März ein Verzeichnis zu erſtellen. Das Thermometer zeigte 
heute Morgen 9* R. unter 0, Das Eis im Hafen zu Romanshorn 

mußte dur< die Dampfſchiffe zerſtört werden. Infolge des heftigen 
Oſtwindes konnte ein beladenes Segelboot in Romanshorn nicht landen ; 
dasſelbe wurde nac< Keßweil getrieben, wo es8 unterſank. Die Sciff- 
leute retteten ſih durh Shwimmen, -- 22. Thurg. landw, Verein in 
Weinfelden. Präſident: der bis8herige, Herr J. Büchi; Beſtätigung 

der Direktion8skommiſſion. Vortrag : Errihtung einer Obſt- und Wein- 
bauſhule, Zum ärztl. Adjunkten für das Phyſikat Biſchofszell wird 
an Stelle des verſtorbenen Dr. Roth J. J. Sc<weizer in Biſchofszell 
gewählt, -- 25, Ueber die Faſtna<t gelangten im Kanton vier Un- 

glüdsfälle beim Schießen, wodur< vier Knaben mehr oder minder 
verleßt wurden, zur öffentlihen Kenntnis. =- 27, Die Jahresrehnung 

der Thurg. Kantonalbank ſc<hließt mit einem Einnahmeüberſhuß von 
Fr. 198,998 ; 70,000 kommen in den Reſerveſond8 und Fr. 22,610 

werden auf Gewinn- und Verluſt-Conto vorgetragen. Witterung: Am 
5. Februar Morgens 7* R. Kälte, über Mittag 15* R. Wärme; vom 

8.--10. Regen, windig und kalt; vom 13.--18, hell und tro>en, Mor- 
gens 5--8* Kälte. Gegen Ende des Monats Nebelwetter. 

März. 

1. Die Thurg. Hypothekenbank zahlt ihren Aktionären 6 */, Divi- 
dende für das Jahr 1886 aus, -- 3, Auc< in Kreuzlingen hat ſich 
ein Krankenpflegeverein konſtituiert, dem ſich ſofort 230 Mitglieder an- 

ſchloſſen. = 4, Die Geſellſ<aft ſc<weizeriſ<er Landwirthe zählt im 

Thurgau 16 Mitglieder. =- 5, Morgens um 3 Uhr brannte in Güt- 

tingen das Wohnhaus von S. Wagner, Weinhändler, vollſtändig 
nieder. =- 7. Als kantonaler Kommiſſär für die ſc<weiz. landw. Aus- 

ſtelung in Neuenburg wird Herr J. Büchi in Dozweil bezeichnet. =- 
8,-9. Der große Rath tagte in Frauenfeld : Rechenſchaft8bericht des 

Regierungsrathe8s, Genehmigung der Staatsrehnung, Entwurf eines 

Geſetzes gegen den Wucher und die Ertheilung von 9 Kantonsbürger- 

rec<hten bildeten die Haupttraktanden. Morgens 3 Uhr brac< im Thurgi 
(Ste>born) in dem Hauſe des K. Wüger, Gerber, Feuer aus; das 

angebaute Haus des Herrn Stadtammann Wüger wurde ebenfall3 
zum Theil ausgebrannt. = 13, Die naturforſ<hende Geſellſ<haft erhält 

vom Regierungsrathe einen Staats8beitrag von Fr. 500 an das in 

Frauenfeld ſtattfindende Jahresfeſt der ſ<weizer. naturforſ<henden
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theilweiſe bis 60 Ctm. ho< -- giengen eine große Maſſe Singvögel zu 
Grunde. =- 21. Die Stände der Urſ<hweiz, die Abgeordneten des 

Bunde3srathe8s und ver Kantone feierten an dieſem Tage den 400* 

jährigen Tode8tag des Friedensſtiſter3 von Stans, Niklaus von der 

Flüe. .= 23. Beginn der erſten Artillerie-Rekrutenſchule Züric< und 
Teſſin in der Kaſerne Frauenfeld. Vom 14, bis und mit 16. März 

tagte das Shwurgericht in Weinfelden. Betrug, Diebſtahl und Falli- 
mentsbetrug bildeten die Liſte der Straffälle. =- 27. Neuwahl der 

Regierung, Sämmtliche fünf Regierungsräthe erhielten ein glänzendes 

Zutrauen8votum des thurg, Volkes, indem bei circa 18,000 abgegebe- 
nen Stimmen nahezu die gleiche Anzahl Stimmen auf die biSherigen 
Mitglieder fielen, -- Nebelwetter bi8 zum 8., dann hell. Am 11. 

Regen, 13,--14. Sc<neefall bis auf 60 Cm., Am 19, Morgens 14-- 

16* R. Kälte. Sturmwind und Aufhellen zu wärmerer Witterung 

gegen Ende des Monates, 

April, ' 

1. Die Shulgemeinde Biſc<hofszell beſ<loß den Bau eines neuen 

großen Schulhauſes. -- 4. Die Zuſammenſtellung der landſturmpflich- 

tigen Mannſc<aften beträgt 83 DOffiziere, 228 Unteroffiziere, 10,629 

Soldaten ; für dieſe Zahl jind circa 3090 Ordonnanzgewehre und Ka 

püte vorhanden, =- 6. Die zweitägigen Jahre8prüfungen der Kantons- 

ſhule ſchloſſen mit dem üblichen JInſtrumentalconcert im Rathhaus- 

ſaale ab, Das wiſſenſchaftlihe Programm lieferte dieſes Jahr Herr 

Profeſſor Vetter über engliſch-deutſhe Literatur. Die Zahl der ein- 

tretenden neuen Schüler beträgt 40 ; 27 für die Induſtrieſchule, 13 

für das Gymnaſium. Total der Schüler 195. -- 8. Das erſte Ge: 

witter war am 28. März, das zweite am 8. April. =- 12, Das im 

Jahre 1885 auf der Poſt in Kreuzlingen geſtohlene Geld im Betrage 

von circa Fr. 4000 wurde in der Nähe der Ziegelhütte ausgegraben. 
-- 17, Die Wahlen des Großen Rathes ergaben wenige Neuerungen 

im Perſonal ; FriedensSrichter und Notare wurden meiſtens beſtätiget; 

es fand nur eine Neuwahl ſtatt. Unmittelbar nach der KreiSverſanmlung 
ſtarb in Schönholzer8weilen an einem Herzſc<lage der kurz vorher wieder 

beſtätigte Notar und Bezirksrichter J. G. Herzer, ein ſehr tüchtiger, 

gewiſſenhafter Beamter, -- 24, Das Wuchergefes wurde mit 12,314 
Ja angenommen; für Nichtannahme fielen 2130 Stimmen. Sonntag 

Abend 5 Uhr brannte im Ottenberg ein Wohnhaus nieder. Der Be- 

ſiher wurde, weil der Braudſtiſtung verdächtig, verhaſtet. =- W. Die
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Aufſichtskommiſſion der thurg, Kantons8ſchule beſteht für dig nächſte 

Amtsdauer aus den Herren Regierungs8rath Häberlin, Dr. Huber, Dr. 

Albreht und Dr. Sandmeyer. Die Wahlen der Bezirks8gerichte und 
der Bezirksräthe fanden im ganzen Kanton ſtatt ; ſämmtlic<he Statt- 

halter wurden ebenfalls beſtätigt. =- Helles Wetter bis am 7., am 8. 

Donner ohne Regen. Mitte des Monates Sc<nee, naßkalt, dann wieder 

warm und hell; am Sc<hluß Regen, alſo wirkliches Aprilwetter. 

Mai. 

1, In Romanshorn ſtarb der beliebte Herr Gemeindeammann 

Hausammann , Gaſtwirth zum „Falken“, na< kurzer Krankheit. -- 
2. Arbon beſc<hloß die Anſchaffung einer Orgel. = 3. Die Offiziers- 
geſellſHaft der VIL Diviſion will das Denkmal de8 Generals Weber, 

welher 1799 bei Frauenfeld gefallen, renovieren laſſen. Biſchofszell 

brachte dem neugewählten Ständeraths8präſidenten Dr. Scherb einen 
Jacdelzug. = 5. Amri35weil-Sommeri beſ<hloß den Neubau ihrer Kir<he 
unverzüglih an die Hand zu nehmen. Der h. Regierungsrath be- 

ſtimmte, als Chrengabe an das eidg, Schüßenfeſt in Genf Fr. 400 

und an das Kantonalſchießen in Amri8weil Fr. 500 verabfolgen zu 
laſſen. = 6, Die erſte Lokomotive Frauenſfeld-Wyl trat heute ihren 

Dienſt an. =- 7. Der neue Salondampfer „Helvetia“ wurde in Romans- 
horn vom Stapel gelaſſen. = 10. Im Buchhandel ſind „Politiſche 

Erinnerungen von Miniſter Dr. Kern" erſchienen. = 12, Im Unterſee 

wurden circa 60,000 lebende Aale ausgeſetßt ; geſ<enkt wurden die- 
ſelben vom deutſhen Fiſhereiverein. = 15. Das Alkoholgeſeg wurde 
im Thurgan mit 12,583 gegen 4264 Stimmen angenommen. Das 
Geſammtergebni3s in der ganzen Schweiz war 262,000 gegen 140,000. 

=- 16. In Warth ſ<lug der Blig Morgens 9 Uhr in eine Wagner- 
werkſtätte, ohne zu zünden. Romanshorn wählte als Gemeindeammann 
Hrn. E. Schäffeler, Kauſmann, -- 20. Die Schulvorſteherſchaft Frauen- 

ſelvd demiſſionierte, da ein von ihr geſtellter Antrag in Minderheit blieb. 
Die vorgeſchlagene Gehalt3erhöhung der Lehrer wurde nic<ht angenommen. 

-- 23. Großrath8wahl in Weinfelden. Präſident: Nationalrath Dr. 

J. Bac<hmann; Regierungspräſident H, Häberlin; Staat3anwalt und 
Staatsſchreiber wurden beſtätigt. Als Mitglied des8 Obergerichtes an 

Stelle des Hrn. J. Oettli wurde gewählt Hr. Notar Pupikofer in 

Wylhof. Ein Begnadigungsgeſuc< wurde abgewieſen. Als Kantons- 
bürger wurden 3 Schweizer und 6 Ausländer aufgenommen. -- 26. 
Für das kant. Sängerfeſt in Romans3horn haben ſi< 29 einheimiſche 

und 8 auswärtige Vereine angemeldet, -- 28, Das Vermögen des
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evang. Centralfond8 betrug pro 1886 Fr. 163,411. In Folge eines 
Rüdſc<lage8 wird eine allgemeine kirhliHe Landesſtener von 3 Rp. 
von Fr. 1000 erhoben. -- Der Anfang de3 Monates war tro>en, am 

10. Gewitterregen ; die 3 Heiligen brachten naßkalte Witterung und 
Regen ; erſt am 17. wärmere Witterung, aber Morgens kalt. Am 21. 

Schnee und 1--2* R. Kälte, dann Regen, Rfingſtſonntag hell und 

warm, Abends Gewitter. 

Iuni. 

1. In Aadorf brannte das Stidereigebäude von J. G, Heß 
ſammt 13 Maſchinen vollſtändig nieder. Die erſten Traubenblüthen 
werden von einer Hausrebe von Hüttweilen gemeldet. =- 2. Die Kri- 

minalkammer behandelte in Frauenfeld 4 geſtändige Straffälle. Ein 

ſtarke3 Gewitter, jedom ohne Hagel, gieng über Hüttweilen nieder ; 
der Blit ſc<lug in die Telegraphenleitung und zertrümmerte 9 Stan- 

gen. -- 4. Die thurg. Lehrerſhaſt verſammelte ſich in Weinfelden zur 

Gründung einer Alter8- und Hülfskaſſe ſfür thurg. Lehrer; dieſelbe 
tritt mit dem 1, Januar 1888 in Kraft. = 6, Herr Pfarrer Häberlin 

in Stekborn hat eine Berufung als Direktor des neuen aargauiſhen 

Greiſenaſyl8 in Muri angenommen, Eine Vorprobe für das thurg. 
Kantonalſängerfeſt fiel troß ſchlec<hten Wetter3 ſehr befriedigend aus. 
- 8, Der Regierungsrath hat ſämmtlihe Beamte und Angeſtellte 

auf weitere 3 Jahre beſtätigt. =- 9, Die Waiſenanſtalt Jddazell in 
Fiſhingen zählte im lezten Jahre 256 Kinder und vertheilen ſic< auf 
die Kantone St. Gallen 70, Thurgan 43, Shwyz 28, Unterwalden 15, 

Uri 14, Luzern 13 u. ſ. f. = 11, Der Regierungörath erläßt ein 

Circular an ſämmtl, Sculvorſteherſhaften, worin unter anderm auc< 

zu regelmäßigem Sculbeſuche von Seite der Vorſteher gemahnt wird. 

- 14. Die Infanterie-Rekrutenſc<ule Herizau machte einen Ausmarſch 

in's Thurgau, über Biſchofszell, Bußnang, Frauenfeld und über Wyl 
zurü&. -- 16. Zum Stellvertreter ves Staat8anwaltes wurde ernannt 
Fürſprech Dr. A. Kreis in Weinfelden. Unter den Kirſc<bäumen tritt 

allgemein eine früher ſhon mehrfach beobachtete Krankheit auf. -- 18. 
In Weinfelden ſc<oß ein Stier auf eine Fädlerin ohne tödtlichen 
Ausgang ; nach der That erſhoß ſi< der Mörder ſelbſt. Nac langem 

Unterbruch konnten wieder zwei evang. Pfarrhelferſtellen beſetzt werden. 
-- 19,--20. Kant. Sängcerfeſt in Romans8horn bei ſchönſtem Wetter 

unter zahlreicher Betheiligung von 27 einheimiſchen und 7 auswärtigen 

Vereinen, =- 21. Ein prachtvolles Meteor wurde Abends 10 Uhr in 
Amri8weil und an andern Orten beobachtet. -- 24. In Berlingen wurde
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der Leihnam eines8 ſeit dem 7, Dez. v. J. vermißten Zimmermanns 
an's Land getrieben. =- 28, Zur Bekämpfung des falſ<hen Mehlthaues 

werden in allen Gegenden die Reben theils mit Shwefel theils mit 

Kalkwaſſer beſprißt. Die kath. Synode verſammelte ſic< in Weinfelden, 
um ihre gewohnten Jahresgeſchäfte vorzunehmen. = In den erſten 

Tagen de3 Monates Sturm, Regen und Gewitter. Vom 10,--26. 
helle3, warmes Wetter, ſo daß die Heuernte ohne einen Tag Unter- 
bruc< beendigt werden konnte. Am 26, brachte ein prächtiges Gewitter 

Abkühlung. Ende des Monates kalte Nord- und Oſtwinde. -- Die 

Trauben hatten eine ſehr ſhöne Blüthezeit. 

Inli. 

2. Na< den Bezirken ver ganzen Schweiz vertheilt, nahmen die 
Bezirke Arbon den 2., Weinfelden den 3., Kreuzlingen den 4,, Dießen- 
hofen den 5., Frauenfeld den 6,, Biſchofszell den 7., Ste>born den 9. 

und Mündeilen den 11. Rang von 183 Bezirken bei den Ergebniſſen 

der Rekrutenprüfungen ein, -- 3, Kantonalſchüßenfeſt in Amrisweil, 
zugleih damit verbunden eine ornithologiſhe Ausſtellung. An dem 

Sektionswettſchießen betheiligten ſih 40 Geſellſ<haſten. Die 5 Lorbeer: 
kränze erhielten Weinfelven, Amlikon, Egna<, Frauenfeld und Wein- 
felden (Militärverein). =- 6, Herr Pfarrer Anderwerth in Müllheim 

hat wegen Alter3beſchwerden auf die kath. Pfarrpfründe reſigniert, 

Beim Sektions8wettſchießen am eidg, Unteroffiziersfeſte in Luzern erhielt 
die Sektion Frauenfeld den 9. Preis. Die thurg. Staatsre<hnung er- 
gibt bei einem Vermögensbeſtand von Fr. 12,068,845 einen Vorſchlag 

von Fr. 16,682, 85. -- 7, Von Zug kam die Shre>enskunde von 

dem Einſinken von 38 Gebäuden in den See. Glüdlicherweiſe ſind 
nur 10 Todte zu beklagen. -- 8. In Hofen bei Leutmerken brannten 

zwei große Sheunen durc<z Unvorſichtigkeit zweier Kinder vollſtändig 

nieder. Von dem aus 26 Stü> beſtehenden Viehſtande verbrannten 
8 Stük Großvieh. -- 9. Bei dem deutſhen Bundesſchießen in Frank- 

furt holte ſich Herr Lieut, Angehrn von Hagenweil einen Becher. -- 

10. Das Geſetz betr. den Erfindung3ſ<muß wurde im Kanton Thurgau 
mit 11,805 gegen 3400 Stimmen angenommen. =- 12, Sißung der 

thurg. Gemeinnüß, Geſellſ<haft in Frauenfeld. Referat über Natural: 

verpflegung von Herrn Sekundarlehrer Thalmann und über den Er- 
folg der Anregung weiblicher Fortbildungsſ<hulen von Herrn Pfarrer 

Brenner. = 13. In Sulgen brannte am hellen Tage eine große 
ESheune von Hrn. Eerman nieder. Bei Bottigkofen ertrank ein 12jäh- 
riger Knabe beim Baden. -- 15. Die thurg. Regierung ſandte Fr. 800,
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die gemeinnüß. Geſellſ<aft Fr. 200 na< Zug, Im ganzen Kanton 

wird eine Liebesſteuer durF9 die Gemeinderäthe erhoben werden. =- 
17. Für die ſc<weiz. landw, Ausſtellung in Neuenburg haben ſich 40 

thurg. Ausſteller angemeldet. = 19, In Berg verſtarb im Alter von 
70 Jahren Herr alt Notar I. J. Häberlin, während 30 Jahren Ober- 

richter im Thurgau. -- 24. Bei dem in RomanSshorn abgehaltenen 

Muſikfeſte betheiligten ſih 8 Geſellſc<haften, =- 28. Das thurg. Schüßen- 

panner wird in Genf in Empfang genommen werden. -- 29, Nach- 
mittag8s 3 Uhr brannte in Ermatingen Wohnhaus und Wertkſtätte 

von Drechsler J. Herzog vollſtändig nieder. =“ Der ganze Monat 

war troden, hell und ſehr heiß ; infolge deſſen mehrere ſtarke Gewitter 
nmit lokalem Hagelſ<aden. 

Auguſt. 

1. Probefahrt Frauenfeld=Wyl; die Dauer der direkten Fahrt 
dauerte 51 Minuten. =- 2, Die Stiftung des Schweizerbundes (von 

Pfarrer Bion) wurde in Mettlen im Freien unter zahlreicher Bethei- 

ligung des Publikums aufgeführt. Die 300jährige Stiftungsfeier der 

St. Jda-Bruderſchaft wurde in Fiſchingen abgehalten. =- 5. Bei dem 
eidg. Schüßenfeſt in Genf erhielt die Gruppe Thurgau den 3. Preis 
mit Lorbeerkranz. Vertreter waren die Herren Angehrn, A>ermann 

und Burkart, =- 7. Aus mehreren Rebgeländen wird das Ueberhand- 

nehmen de38 falſchen Mehlthaues gemeldet ; infolge veſſen werden viele 

Reben mit Kalkwaſſer 2c, beſprißt. =- 8, Die ſc<hweiz. naturforſchende 
Geſellſhaft feierte ihr 70, Jahresfeſt unter ziemliher Betheiligung in 

Frauenfeld. -- 9. Joh. Vißegger, während 44 Jahren Hausvater in 

der Armenſchule Bernrain, ſtarb in Kreuzlingen im Alter von 73 
Jahren. -- 13. Im Kanton Thurgau beträgt das Totalverzeichnis der 

eingegangenen Liebesgaben für Zug Fr. 23,166. -- 14. Kant. Turn- 

feſt in Frauenfeld ; es betheiligten ſih 13 Sektionen, Preiſe waren 

zu vergeben 100 für Kunſt- und Nationalturnen. = 19. Die voraus- 
gefagte Sonnenfinſternis konnte wegen des bede>ten Himmels nicht beob- 

a<tet werden,.: =- 20, Von 959 Mann, die ſi< der ſanitar. Unter- 

ſuchung unterzogen, wurden 49,84 Prozent als dienſttauglich erklärt. 
-- 22. Mehrere Zeitungen erklären, von der Veröffentlichung von 

Selbſtmorden Umgang zu nehmen. =- 23. Die Schulſynode tagte in 
Frauenfeld. Hauptreferat : Was kann ſchwachſinnigen Kindern als 

Erſatz für die Primarſchule geboten werden ? == 25, Die h. Regierung 

hat für die Ueberſ<wemmung in Lungern Fr, 500 als Beiſteuer be- 

ſtimmt. In Hagenweil tagte eine Verfammlung, um ſi< über eine
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Straßenbahn Amris8weil:St. Gallen zu beſprechen. =- 26, Die amtliche 
Collaudation der Straßenbahn Wyl-Frauenfeld hat am 23. ſtattge- 

funden ; die Eröffnung findet am 1 Sept. ſtatt. = 30, Einrüungs8- 

tag ſämmtl. thurg, Mannſchaften zur Diviſion8übung ; Manövriergebiet : 
Frauenfelvd-Wyl, -- Von Anfang des Monates bis 10. Regen mit 

kalten Nächten, dann tro>en und warm bis Ende, Fühlbarer Waſſer- 

mangel, 
, September. 

1. An dieſem Tage iſt das Ohmgeld in der ganzen Shweiz 

dahingefallen. Eröffnung der Straßenbahn Frauenfeld-Wyl ; das Max- 

terial beſteht aus 3 Lokomotiven, 8 Perſonen: und 10 Güterwagen. 
-- 3, Die zum alten Schloß Wolfsberg gehörende Scheune brannte 

total nieder, =- 4. Das thurg. Regiment 25 ſammt vem Scüßen- 

bataillon Nr, 7 kantonnierte bis zum 7, in Weinfelven, Märſtetten und 

Amlikon, = 7, Morgens früh 2 Uhr brannte die große Spinnerei in 
Pfvn vollſtändig nieder ; ein Arbeiter als muthmaßlicher Brandſtiſter 

wird vermißt, =- 8, Shlußergebnis der Liebe8gaben für Zug Fr. 28,353. 

-- 10, Als Preisrichter der ſ<weiz. landw, Ausſtellung in Neuenburg 

amteten 5 thurg. Landwirthe. In Meggen (Luzern) wurden anläßlich 

einer Obſtausſtellung 20 Moſtproben aus dem Thurgau ausgeſtellt ; 

ſjämmtlihe wurden prämiert. = 12. Die Manöver der YJ. u. VIU, 

Diviſion bewegten ſi< hauptſächlich in der Gegend von Wyl-Aadorf- 
Wängi; die V11, Diviſion zählte 13,000, die Y1. nur 10,000 Mann. 

JInjpektion und Schluß der Manöver bei Aadorf am 16. Septbr. -- 
14. Ende 1836 waren im Kanton 3436 Sti>maſchinen beſhäftigt. -- 

18. Ter Regierungsrath beſhloß, es ſeien von den verfügbaren 

Fr. 25,822 Liebe8gaben für Zug Fr. 5322 au Lungern abzugeben,. =- 

21.--23. Schwurgeriht in Weinfelden ; Falliments8betrug, Diebſtahl- 
leihtfinniger Bankerott und falſche Auſchuldigung dur< Pa3quills 

bildeten die Straffälle. = 23. In Rickenbach bei Wyl ſind Morgens 2 

Uhr 4 Wohnhäuſer und 4 Scheunen abgebrannt ; darunter ein Lokal 

mit 4 Stimaſchinen. = 26. Der ſc<weiz, proteſt.-kir<l. Hülfsverein 

tagte in Frauenfeld, -- 27, In Winterberg bei Tannegg ebenfalls 
Brand eines Wohnhaufes mit StiFerei. =“- 30. An der ſ<weiz. landw. 

Ausſtellung in Neuenburg wurden folgende Gruppen von thurg. Aus- 

ſtellern prämiert : Rindvieh 3, Geflügel 11, Bienen 3, Milchwirthſchaft 

10, Geräthe 8, Produfte 5, fowie der thurg. Tabakbauverein, = 

Während der erſten Hälfte ves Monats troc>en, hell und warm ; nur 

3 Regentage, dann aber kalte Morgen; am 28. Morgens 2" R, Kälte, 
ſo daß die Reben großen Schaden erlitten.
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Oktober. 

1. In Hasli-Müllheim brannte eine Sheune vollſtändig nieder. 

-- 2, Die evang, Kirhgemeinde Bußnang beſchließt die Anſchaffung 
einer Orgel. -- 3. Aus Gerlikon wurde berichtet, daß ein Apfelbaum 

im ſchönſten Blüthenſ<hmude zu ſehen ſei. =- 4. Nac<ts 12 Uhr 

brannten in Ste>born 3 Häuſer mit Stallungen vollſtändig nieder ; 

16 Familien wurden betroffen. Am 3. fand die gewohnte Jahres- 
verſammlung des thurg. hiſtor. Vereines in Fiſchingen ſtatt. Herr 

Oberrichter Dr. Fehr referierte über thurg Landreht, Hr. Pfarrer Korn- 
meier über den Bau und die Reaovation der Kir<he Fiſchingen, die 
Herren Meyer und Stähelin über das Frauenfelder Wappen und eine 

päpſtl. Fahne von 1512; Hr. Prof. Büchi erſtattete Beri<t über Aus- 

grabungen eines römiſ<en Gehöſte8 im Thalba>. Die Rechnung 
ſchließt infolge Anſhaffungen für das Muſeum mit einem Defizit von 
Fr. 464, -- 5. DOberhofen-Müncweilen feierte die Einweihung eines 

neuen Sculhauſes, Arbon eine Orgelweihe. =- 8. Das Dampfſ<iff 
„Stadt Lindau“ wurde von dem öſterr. Dampfer „Habsburg“ bei der 

Einfahrt in den Hafen von Lindau angerannt; die „Stadt Lindau“ 
verſank na< einigen Minuten, 3 Paſſagiere ertranken. = 11. In 
Ste>born ſtarb Hr. alt-Stadtammann Joh. Labhart, ein tütiger, be- 
liebter Beamter. = 12, Die Zahl dver dem Fabrikgeſeze unterſtellten 

Etabliſſemente beträgt 343, = 16. Abends 7 Uhr brannte in Bißegg 
ein Wohnhaus ſammt Sceune gänzlih nieder. -- 17. Beginn der 

Weinleſe im untern Thurgau. -- 18. Früh Morgens brannte die 
große Scheune des Schloſſes Liebenfels vollſtändig nieder; 12 Stü> 
Viehhabe kamen in den Flammen um, 10,000 Zentner Futter und - 
Streue giengen zu Grunde, =- 19. In der Gemeinde Zuben verbrannte 
ein Wohnhaus, 2 Scheunen und 2 Ställe. -- 21. Die Gemeinde Berg 

erſtellte eine Waſſerverſorgung auf dem Privatwege, =- 24. Die Sheune 
des Gaſthofes zum „Ochſen“ in Frauenfeld brannte vollſtändig nieder; 
das Wohnhaus wurde dur<9 das Feuer und große Waſſermaſſen nicht 

wenig zerſtört. =- 30. Die Zahl der Brandfälle ſtieg in dieſem Mo- 

nate auf das höchſte ; im vorigen Monate waren 3 Fälle zu verzeich- 
nen, in dieſem Monate ſogar 6 größere Brandſchäden, =- eine er- 

ſchre>ende Zahl innerhalb ſo kurzer Friſt, =- Die erſte Hälfte des Monats 

war tro>ken, dann naßkalte Witterung ; am 15. fiel der erſte Sc<hnee, 
Gewitter mit Blit und Donner, kalter Oſtwind bis Ende des Monates,. 

Die Weinleſe war im mittleren Thurgau bei ſehr geringer Quantität 
bald beendigt.
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November. 
1. In Frauenfeld ſtarb die älteſte Bürgerin, Frau Wüeſt-Merkle, 

im Alter von 93 Jahren. Das Gaſthaus zur „Krone“ in Herdern 

brannte ſammt Seune vollſtändig nieder; der Brandſtiſter ſtellte ſich 
ſelbſt den Behörden. =- 2, Die 5 National- und 2 Ständeräthe wurden 

für eine neue Amtsdauer mit großer Mehrheit beſtätigt, ebenſo ſfielen 

die Wahlen der eidg. Geſ<hwornen im Sinne der Beſtätigung aus. 
-- 3. Müllheim hatte ſhon wieder Feuerlärm; ein einzeln ſtehendes 

Wohnhaus brannte nieder. =- 12, Das geſunkene Dampſboot „Lindau“ 

wurde gehoben und in den Hafen von Lindau bugſirt. =- 17, Aber- 
mals brannte in Müllheim ein Wohnhaus gänzlic< nieder, nachdem 

eine Stunde vorher ein ausgebro<hener Brand gedämpft werden konnte, 

- 21. Der Große Rath, unter dem Präſidium des Hrn, Nationalrath 

Dr. Bahmann, behandelte einen Schulrekur8 Märſtetten, Hundeſteuer, 

Straßenbauten und Büdget. = 24. In vielen Gemeinden wurde die 

allgemeine Einführung der Naturalverpflegung für arme Reiſende be- 
fprochen. = 27. In Weinfelden tagten circa 1000 Mann Veteranen 

zur Erinnerung an den vor 40 Jahren mitgema<ten Sonderbunds- 

feldzug ; der damals als Feldprediger eingetheilte greiſe Hr. Pfarrer 
Ziegler in Amrisweil hielt die Feſtrede. Die Veteranen in Dießen- 

hofen und Umgebung feierten dieſe Erinnerung ebenfalls. - Bis 

Mitte des Monats troden, fühlbarer Waſſermangel; am 14. Regen 

und Scneefall, dann wieder tro>en bis zum 30. 

Dezember. 

4, Mit 1. Januar 1888 tritt eine neue Verordnung betreffs 

polizeilicher Maßregeln gegen Viegſeuchen in Kraft; ſtatt der bi8sherigen 
Adjunkten werden nun Bezirk8-Thierärzte in direkten Verkehr mit dem 
Sanitätsdepartement treten. = 5. Die Suppenanſtalt in Frauenfeld 

wurde wieder in Betrieb geſezt. Der Bundesrath erließ 56 Artikel 

über die Organiſation des Landſturms. =- 8. Die Kommiſſion des 
thurg. hiſtor. Vereins beſ<loß ſog. Wandervorträge zu veranſtalten; 

deren finanzielles Ergebnis ſoll der hiſtor. Sammlung zu gute kommen, 
-- 10, In Folge Föhnſturm8 und Regens ſ<molz der S<hnee in den 

Bergen; Sitter und Thur ſind an mehreren Stellen ausgetreten, na- 

mentlih bei Weinfelden ; daſelbſt wurde der Verkehr mit Wyl unter- 
brochen, indem die Straße ſtark beſhädigt war. =- 12. Die Staatsſteuer 

vom Jahre 1886 ergab Fr. 371,248, = 19, Mittags 1 Uhr Schneeſturm 

unter Donner und Blißh. In Sulgen ſc<hlug der Bliß in den ſehr 
hohen Kir<thurm ; der mit Schindeln bede>te Helm brannte bis auf
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den GloFenſtuhl herunter ; Uhr und Glo>en wurden nicht beſchädigt. 

Das Geläute iſt eine3 der älteſten im Kanton, indem die Gloen die 

Jahreszahlen 1474 u. 1478 tragen. -- 25, Die thurg. Kantonsbiblio: 

thef hat einen neuen Katalog herausgegeben; derſelbe bildet einen 

ſtattlihen Band von 886 S. -- 28. In Sclattingen brannte ein 

Wohnhaus mit Scheune nieder. - 4.--9. Regenwetter, am 18. Sc<nee, 

19. Schneeſturm, über Weihnachten ſtarker Schneefall ; am 21. Mor- 

gens 6* R., am 25. M. 14--16' R. Kälte, am 28. wieder Scnee- 

ſturm und avhaltende Kälte bis 1, Jan, 1888. Im ganzen Monat 

nur ein“ heller Tag. 

Thurgauiſche Litteratur aus dem Jahre 1887. 

Bachmann, Dr. Albert: Bruchſtüke eines Frauengebet8. In 

„Zeitſ<rift für deutſ<es Alterthum“. Bd. XXRU, S, 50--57, 8*, 
=- =- : Bruchſtüke eines mhd. Cliges. In „Zeitſhrift für 

deutſhes Alterthum“, Bd. XXX11, S. 123-- 128, 8, 

- = ! Bericht über die Verhandlungen der deutſch:romaniſchen 

Sektion der 39. Verſammlung deutſher Philologen und Sc>ulmänner 

in Züri<. In „Zeitſ<rift für deutſ<e Philologie“. Bd. XX, S. 495 
-501, gr. 8*. 

Bachmann, J. H., Nationalrath: Die Grundzüge des Entwurfes 

eines eidgenöſſiſ<en Betreibungs- und Konkursgeſeßes. Rede gehalten 

in der Sißzung des ſchweiz. Nationalrathes, den 13. April 1887, 8?, 
IV u. 35 S. Frauenfeld, J. Hubers Buchdruderei. 1887. 

Baumgartuer, O. P.; Seminardirektor: Geſchi<te der Er- 

ziehungsanſtalt in Schiers, Kt. Graubünden. Zur Feier des 50jähri- 
gen Beſtandes der Anſtalt. 1. u. 2. Aufl., 8*", 252 S. Sciers, 

Verlag de8 Seminars. 1887. 

Beiträge, thurgauiſche, zur vaterländiſchen- Geſchichte, heraus- 
gegeben vom hiſtor. Vereine des Kts, Thurgau. 27. Heſt: Thurg. 

Landre<ht. Allgemeine Beſtimmungen, Nac einer dur<g Landammann 
Joh. Ulr. Nabholz 1718 gemachten Zuſammenſtellung, bearbeitet von 
Dr. Fehr, Oberrichter. Bericht über die Ausgrabung römiſcher Alter- 

thümer im Thalbac<h bei Frauenfeld, von Joſ. Büc<hi. Die päpſtliche 
Fahne der Stadt Frauenfeld vom Jahre 1512, von Dr. Johannes 

Meyer u. Hermann Stähelin. Thurg. Chronik des Jahres 1886 von 

Hermann Stähelin, Thurg, Litteratur aus dem Jahre 1886 von Joſ. 
Büchi. Protokoll der Verſammlung des hiſtor. Vereins im „Falken“
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zu Frauenfeld, den 6, September 1886. Verzeichnis der mit dem 
thurg. hbiſtor. Verein in Scriftenaustauſc< ſtehenden auswärtigen Ge- 

ſellihaften und Auſtalten. Mitgliederverzeichnis des hiſtor. Vereins 

für den Kanton Thurgau vom Jahre 1887, 8*, 198 S, mit 3 Taſ. 

Frauenfeld, Gromann'ſ<e Buchdruckerei 1887. 

Bibliothek ältererSc<hriftwerke der deutſc<hen Shweiz, 

Zweite Serie, Heft 1: Chroni> der Geſellſchaft der Mahler 1721-= 22, 
Na< dem Manuſcript der Zür<her Stadtbibliothek, herausgegeben von 

Theodor Vetter. 3" YV11U. u. 118 S, Frauenfeld, J. Hubers Verlag, 

1887. 

Birlinger, Dr. Anton, RProf, in Boun: Leben der Nonnen 

von St. Katharinenthal bei Dießenhofen, abgedr. in der „Alemannia“, 

Jahrg. XV, S. 150--184. 8". Bonn, Beter Hanſtein, 1887. 

Büdci, Albert, 8tud. phil.: Nachweis und Erklärung der ſpezi- 
ſiſchen Diſferenz von Organij<hent und Anorganiſchem an Mineral 

und Pflanze. Monatrofen, 31, Jahrg., 1886/87, S. 2--22, 101--112, 

170--177, gr. 8". Luzern, BuchdruFerei Z. Schill. 1887. 

Büeler, G. u, W. Meyer: Jtalieuiſ<e Chreſtomathie mit 

beſonderer Berücſichtigung der Neuzeit, Abſchnitte aus den beſten 

Autoren von Dante bis zur Gegenwart, mit litteraturgeſchichtlichen 

Einleitungen u. biogr Notizen. 2 Thle., gr. 8*, Zürich, Fr. Scult- 

beß, 1887. 

Grubenmann, Dr. U.: Ueber einige Methoden und Ziele 

der neueren Betrographie. Auszug aus der präſidialen Eröſfnungs- 

rede der 70. Jahre8verſammlung der ſ<weiz. Naturforſhenden Geſell- 

ſ<aft. 8", 18 S. Frauenfeld, J. Hubcrs Buchdruerei, 1837. 

Haffter, Ernſt, stud. phil. : Ein Ausflug nac<*dem Räderten:- 

ſto&f. In „Schweizer Alpenzeitung“ Nr. 14, 1887. 
-- =- 7 Ruchen-Glärniſm. Ebendaſ. Nr. 24. 

Hagen, Joh., stud. theol, : Gedichte (Sturmlied, Abendlied, die 

Bettelmuſikanten, Kahnfahrt, Prolog, Zum leßten Mal, An des See'3 

grünen Wogen). Meonatroſen, 31. Jahrg., 1886/87, S. 30, 44, 60, 

120, 229, 239, 429 ; gr. 8?, Luzern, Buchdruckerei J, Schill. 1887. 

JIſelin, L, E., Pfarrer in Braunau: Apokalyptiſc<he Studien, 
1-I111. In Theologiſhe Zeitſchrift aus der Shweiz, herausgeg. von 

Fr. Meili, 4. Jahrgang, Heft 1, Seite 60--64; 2, Seite 130--136; 4, 
Seite 272--279. Zürich, Setbſtverlag des Heraus8gebers. 1887. 

Kappeler, A,, Pfarrer: Beſprechung von Volkmars Paulus, 

von Damaskus bis zum Galaterbrief, 1887, Proteſt. Kirchenzeitung 

für das evang. Deutſchland. Berlin, 1887, Nr, 23, S. 534--536.
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Katalog der thurg. Kantonsbibliothet, 1886. Vorbericht und 
Reglement. Fächerkatalog. Alphabetiſ<her Hauptkatalog. Gr, 82, XLU 
und 824 S. Frauenfeld, J. Hubers Buchdruderei, 1887. 

Keller, Dr. C.: Grundlehren der Zoologie, für den öffentlihen 
und privaten Unterriht bearbeitet. Mit 576 in den Text gedructen 
Holzſ<nitten. 2. umgearbeitete Aufl., gr. 8*, XX u, 390 S. Leipzig, 

C, F. Winter, 1887. 

-- =; Reiſebilder aus Oſtafrika und Madagaskar. Mit 43 
Holzſ<hnitten. Gr. 8*, X u. 341 S. Leipzig, C. F. Winter, 1887. 

=- =: Unterfuhungen über unſere Phylloxera- Infektion und 
-Dezsinfektion. (Aus dem Bericht an das ſc<weizeriſc<e Landwirthſc<afts- 

departement in Bern.) Landwirthſchaſtlihes Jahrbu< der Sc<weiz, 

herausgegeben vom ſc<hweiz. Landwirthſ<haftsdepartement. 1. Bd., 1887, 

Gr. 8* (S. 232--241), Bern, Dru> u. Verlag von K. J, Wyß. 1887. 

Kern, J. C.: Souvenirs politiques, 1833 a 1883. Rediges 

avec la collaboration de Charles Dubois. Deux. &d., 12*, V et 

383 p. Berne, Jent et Reinert, 1887. 

Kern, Dr. J. C.: Politiſ<e Erinnerungen, 1833--1833. Heraus- 

gegeben unter Mitwirkung von Karl Dubois, Beamtem auf der ſHweiz, 

Bundeskanzlei. Deutſ<he revidirte Aus8gabe. 8*, VUI u, 343 S. 

Frauenſeld, J. Hubers Verlag, 1887. 

Kollbrunner, E.: Thurgauiſhe Ortſchaftsſtatiſtit. Gemeinde- 
weiſes und alphabetiſhes Verzeichni8 der Ortſchaften de8 Kantons Thur: 

gau, mit ſtatiſtiſchen Angaben. Bearbeitet von der thurg. Staatskanzlei. 
2. Aufl. 8*, 86 S. Kreuzlingen, Buc<druerei J. Hauſer, 1887. 

=- --- Außereuropäiſher Weinbau. Züricher Poſt Nr. 258 u. 

259. 1887. 

Kym, Hedwig: Gedichte. 8*, VI u,. 288 S. Müncen, Th. Acer- 
mann. 1887. 

Lang, Eduard: Zur Kenntnis einiger complizirterer Furfur- 
anderivate. Verſuc<he zur Darſtellung des Aceteſſigäther3 und ſeiner 

e<hten Homologen. Zürcher Jnaugural - Diſſertation. 8*, 60 Seiten. 

Züric<h, Drell Füßli u, Co. 1887. 
Müller-Thurgau, Dr. Hermann: Das Räuchern und die 

ſonſtigen Mittel zum Shuße der Weinberge gegen Frühjahrsfröſte. 

Beric<t über die Verhandlungen des 9, deutſchen Weinbau-Congreſſes 
in Rüde3heim a. Rh. S. 12--28. Mainz, Ph. v. Zabern. 1887. 

=- =: In welcher Weiſe läßt ſih die Weingährung günſtig 

beeinfluſſen ? Ebendaſ, S, 66--81.



=- -: Das ſog Durcfallen der Trauben und die dagegen an: 

zuwendenden Mittel, Cbendaſ. S. 96--102. 

-- =- ; Ueber die Urſache des Erfrierens der Pflanzen. Wohen- 

blatt des landwirthſc<haftlihen Vereins Baden 1887, S, 401--403, 

-- ==? Erfrorene Trauben und Froſtgeſ<hma> des Weines. 
Weinbau und Weinhandel, Organ des deutſ<en Weinbau-Vereins. 

1887. S. 402--404. 

Pupikofer, J, A.: Geſchihte des Thurgaus. 2. Auflage. 
Lieferung 9 und 10 (Bd. 11, S, 321--640), gr. 8?, Frauenfeld, Verlag 
von J, Huber. 1887. . 

Scherrer-Füllemann, IJ.: Betition des thurg. landwirthſ<haft- 

lichen Vereins, unterſtüßt durc< die landwirthſchaftliche Geſellichaft des 

Kantons St, Gallen, betreffend den Entwurf eines8 eidgen. Sculd- 

betreibungs- und Konkursgeſeßes. 8*, 23 S, St. Gallen, Buchdrucerei 

von Th. Wirth u. Co. 1887. 

. Sc oop, Ulrih, Prof.: Die Pflege der Kunſt im Hauſe. In 

Bibliothet des Familien - Wochenblatt. Heft 7. Gr. 8*, Zürich, 

Schröter u. Meyer. 1887. 

Sdultheß, Dr. Otto : Diverſe Rezenſionen (Beiträge zur Kenntnis 
des attiſc<hen Rechtes), in Wohenſ<riſt für klaſſiſm<e Philvlogie, heraus: 

gegeben von Georg Andrejen und Hermann Heller, 4. Jahrg. Nr. 2, 

S. 33--39 u, Nr. 3, S. 67-72; Nr. 13, S. 387 392; Nr, 15, 

S. 449 456; Nr. 16, S, 483- 487 u. Nr. 17, S, 518--522, 40, 

Berlin. 1887. 

=- =- : Zur helleniſ<en Agoranomie. Ebendaſ. Nr. 4, S. 120 
bis 125 u. Nr, 5, S. 151-- 156, 

Sulzberger, H. G., Pfarrer: Die Geſchichte der Kirhgemeinden 
am Unterſee und Rbein (Berlingen, Tägerweilen, Gottlieben, Emmis- 

hofen--Bernrain), Geſchichte der Kir<gemeinden am Bergrücen des 

Unterſee's (Nußbaumen). Beilagen zum „Anzeiger am Rhein“. 1887. 

Taſc<henkalender für ſc<weizeriſ<e Wehrmänner für das Jahr 
1888, Herausgegeben von J. Jsler, Oberſt. Frauenfeld, Verlag von 

I. Huber. 1887. 

Thalmann, A., Sekundarlehrer in Eſchlikon: Die Naturalver- 

pflegung armer Reiſender zur Bekämpfung der Wanderbettelei. Referat, 
vorgetr. in der Jahre3verſammlung der thurg. Gemeinnüßigen Geſell- 
ſchaft in Frauenfeld am 11, Juli 1887, 8*, 16 S. Frauenfeld, J. Huber'3 

Buchdruderei. 1887. 

Thurg. Beiträge XXYi11, 9
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Vetter, Dpr. Theopor: Der Spectator als Quelle der „Discurſe 

der Maler“. Beilage zum Programm der thurg. Kantonsſchule für das 
Sculjahr 1886/87. 4', 34 S. Frauenfeld, I. Huber's Buchvruderei 

=- = ; ſ. Bibliothet älterer Schriftwerke, 

Wellauer, F,, prakt, Zahnarzt: Pfleget vie Zähne. Ein wohl- 
gemeinter Rath für Jung und Alt. 8*, VUI und 59 S, Frauenfeld, 

J. Huber's Buchdruerei, 1837. . 

Joſeph Büchi. 
SNT SINTS AINEEN 

Mit unſerm Verein ſtehen in Schriftenanstauſch: 

a. in der Schweiz. 

Aargau. Hiſtoriſche Geſellſchaft des Kanton35 („Argovia"). 

Profeſſor J. Hunziker in Aarau, 

Appenzell J,/Rh. Hiſtoriſcher Verein des Kantons. 

Präſident J. B. E. Rüeſch in Appenzell. 

Baſel. Hiſtoriſche und antiquariſche Geſellſchaft („Beiträge“). 

Dr. Aug. Burkhardt in Baſel, 

Bern, Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Archiv“). 

Dr. v. Gonzenbach in Bern, 

Freiburg. Societe A'histoire („Archives et Recueil diplom.“) 

Mr. Gremaud, Prezident dv 1a Societe, 

St. Gallen. Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Mittheilungen"). 

Dr. Herm. Wartmann in St. Gallen. 
Genf. Societe d'histvire et Marchcovlogic („Mämoires et Doeuments“). 

E. Rivoire, BibliothGcaire de la Socicte a Genäve. 

Glarus, Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Jahrbuch“). 

Ir. Dinner in Glarus, 

Graubünden, Hiſtoriſch-antiquariſche Geſellſchaft des Kantons, 

Hartmann Caviezel, Commandant in Chur. („Jahresbericht“). 

Luzern. Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte („Geſchichtsfreund“). 

Profeſſor J. B. Brandſtetter in Luzern, 
Neuenburg. Socittte d'histoire („Musec Neuchätelois“). 

Alex. Daguet, Professeur & Neuchätel. 

S<haffhauſen. Hiſtoriſch-antiquariſcher Verein des Kantons („Bei- 

Oberlehrer Bäſchlin in Schaffhaufen. träge"). 

Schwyz. Hiſtoriſcher Verein des Kantons. 

Alt-Landammann Karl Styger in Schwyz. 
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Teſſin. Dr. Motta, Redakteur des „Bollotino storico della Svizzera 

italiana“, Bellinzona. 

Waadt, SHSociete APhistoire de 1a Suisse romande 4 Laugamne 

Zürich. 

W
 

Baden. 1. 

Bayern., 1 

Ot
 

= 
(„Memoires et Documents“). 

Allgemeine geſchichtsforſchende Geſellſchaft der Schweiz 

(„Jahrbuch“). 
Profeſſor Dr. Georg von Wyß in Zürich. 
Antiquariſche Geſellſchaft („Mittheilungen“). 

Profeſſor Dr. Gerold Meyer von Knonau in Zürich. 

Stadtbibliothek („Neujahrsblätter der Stadtbibliothek, 

des Waiſenhauſes und der Hülfsgeſellſchaft"). 

b. im Ausland. 

Kirchlich-hiſtoriſcher Verein für Geſchichte, Alterthums- 

kunde und <riſtliche Kunſt der Erzdiözeſe Freiburg („Frei- 

burger Diödzeſan-Arc<hiv“). 

Erzbiſchöflicher Archivar K. Zell in Freiburg. 

Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichts-, Alterthums- 

und Volkskunde (,„Zeitſchrift"). 

Profeſſor E. Keller zu Freiburg i, B. 

Verein f. Geſchichte u. Naturgeſchichte der Baar(„Schriften"). 

Dr. Baumann, fürſtl. Fürſtb. Arc<hivar in Donaueſchingen. 

Breisgauverein Schazt-in5-Land („Schau-ins-Land“). 

R. Lembfe, Vereinsbibliothekfar zu Freiburg i, B. 

Verein für Geſchichte des Bodenſees und Umgebung 

(„Schriften“). 

Herm. Lanz, Cuſtos des Vereins, in FriedrichShafen. 

Germaniſches Muſeum („Anzeiger“). 

Vorſtand des Germ. Muſeums in Nürnberg. 

Münchener Alterthumsverein („Die Wartburg"). 

Rath Dr. Karl Förſter in München. 

Hiſtor, Verein der Stadt Nürnberg („Mittheilungen“),. 

Freiherr v. Kreß, I. Vorſtand, in Nürnberg, 

Hiſtor. Verein für Schwaben und Neuburg („Zeitſchrift“). 

Profeſſor Dr. Hebele in Augsburg. 

Heſſen. Hiſtoriſcher Verein für das Großherzogth. Heſſen („Arc<hiv“). 

Dr. G. Nic, Vereinsbibliothekar, Grüner Weg 7, Darmſtadt. 

Hohenzollern. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde („Mit«- 

theilungen“), 

Hofrath Dr. v. Lehner in Sigmaringen.
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Deſterreich. U. Vorarlberger Muſeum-Verein („Jahresbericht“). 

Dr. Sam. Jenny in Hard bei Bregenz. 

2. Ferxdinandeum für Tyrol und Vorarlberg(„Zeitſchrift'). 

Profeſſor Dr. Egger, Bibliothekar, in Innsbruck, 

3. Hiſtoriſcher Verein für Steyermark („Mittheilungen“ 

und „Beiträge“). 

Profeſſor J. v. Zahn, Archivdivektor, in Graz. 

4. Rudolf v. Höfken, Wien, Währing, Feldgaſſe Nr. 35 

(„Archiv f. Bracteatenkunde"). 

Preußen. 1. Bergiſcher Geſchichtöverein („Zeitſchrift), 

Profeſſor Dr. Wilh. Crecelius in Elberfeld, 

2. Dr. Chriſtian Meyer, Staatsar<hivar der Provinz Poſen 

in Poſen („Zeitſchrift“). 

3. Geſellſchaft für Pommer'ſche (Geſchichte und Alterthums- 

funde („Baltiſche Studien“). 

Herm. Knorre, Konſervator, Kronprinzenſtraße, Stettin, 

4, Aachener Geſchichtöverein („Zeitſchrift'“), 

Stadtarchivar R. Pick in Aachen, 

Reichslande. Hiſtor.-Litter. Zweigverein des Vogeſen-Clubs, („Jahr- 

Kaiſerl. Univerſitätsbibliothek in Straßburg. buch“). 

Rußlanvd. Felliner Litterariſcher Verein. 

Dr. Waldmann, Direktox, in Fellin, Livland. 

Sachſen. Verein für Geſchichte der Stadt Meißen. 

Direktor Dr. Looſe, Bibliothekar, in Meißen. 

Schweden. Konsol. Vitterhets Historie och Antiquitets Akademien 

(„Akademiens Monadsblad“). 

Hans Hildebrand, Secretär, in Stockholm. 

Thüringen. 1. Verein für thüringiſche Geſchichte und Alterthumskunde 

(„Zeitſhrift"). 

Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer in Jena. 

2. Thüringiſch-ſächſiſ<er Verein für Erforſchung des vaterländiſchen 

Alterthums („Neue Mittheilungen"“). 

Profeſſor Dr. J. O. Opel in Halle a. d. Saale. 

Württemberg, 1. Hiſtoriſcher Verein für württembergiſch Franken 

(„Zeitſchrift“). 

„Dr. Haßler in Hall a. K. 
2. Verein für Kunſt und Alterthum in Ulm und 

Oberſchwaben („Korreſpondenzblatt“). 

Herrn Dr. Baring in Ulm.



3. Kgl. Statiſtiſch-topographiſches Büreau („Viertel- 

jahrsſchrift für Landesgeſchichte"). 

Profeſſor Dr. J. Hartmann in Stuttgart. 

4. Kgl. Haus- und Staatsarchiv. 

Archivrath Dr. Stälin in Stuttgart. 

5. Kgl. Öffentliche Bibliothek in Stuttgart („Württemb. 

Urkundenbuch“). 

Kitglieder-Werzeichnis 
des 

hiſtoriſchen Vereins für den Kanton Thurgan 

1888. 

(Das Datum hinter den Namen bezeichnet die Zeit der Aufnahme in 

F 
E
B
E
 

Vt
 

den Verein,) 

Bomite : 

Präſident: Prof. Dr. Joh. Meyer in Frauenfeld. 13. Juni 1870, 

Vizepräſident: Dekan K. Kuhn in Frauenfeld. 20. Oktober 1860. 

Aktuar: Prof, Joſ. Büchi in Frauenfeld. 7. Sept. 1876, 

Quäſtor und Konſervator: Herm, Stähelin in Weinfelden. 

26, Oktober 1864, : 

Dr. Alfr. Fehr, Oberrichter, in Frauenfeld. 19. Juni 1872. 

Ehrenmitglieder: 

». Dr. Nüſcheler-Uſteri, Arnold, in Zürich. 16. März 1868, 

7. Dr. Keſſelring, Profeſſor in Zürich, 16, März 1868. 

Dr. K. H. Freiherr Roth von Schre>enſtein, Direktor des 

großherzoglich badiſchen General-Landesarchivs. 16. März 1868. 

Hartmann, Paul, Apotheker in Steborn. 22. Aug. 1882. 

. Höpli, Ulrich, Buchhändler, in Mailand. 1885, 

1. Sollten Unrichtigkeiten in Namen oder Daten vorkommen, ſo 
bitten wir, die Korrektur derſelben dem Vereinspräſidenten mitzutheilen. 

2. Mitglieder, welche ven Leſezirkel zu benußen wünſchen, wollen ſich 
deswegen au den Kurator, Herrn H. Stähelin in Weinfelden, wenden.



11. 

. Altwegg, Joh., Ständerath, in Frauenfeld. 4. Juni 1879. 

.- Ammann, Ferd., auf Seeburg, Kreuzlingen. 1888. 

. Amſtein, Gottl., Pfarrer, in Wigoltingen. 1883, 

. Apli, Alfr. J., Dekan, in Gachnang. 3. November 1859, 
. Bächler, Alb., in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882, 

. Dr. Bac<hmann, Alb., Lehrer an der Kantonsſchule, Hottingen- 

35. 

36. 

. Brugger, J., a. Kantonsrath, in Berlingen. 22. Auguſt 1882. 

. Brugger-Sc<hoop, J., in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 

. Dr. Brunner, Hans, Arzt in Dießenhofen. 17. Oktober 1883, 

. Brunner, Joh., Kaufmann, Nr. 97 in Dießenhofen. 1861. 

. Büeler, Guſt., Profeſſor, in Frauenfeld. 22, Anguſt 1882, 

2. Chriſtinger, Jakob, Pfarrer, in Hüttlingen. 21. Oktober 1861. 

. Deucher, Adolf, Fürſprech, in Frauenfeld. 1888. 
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Mitglieder: 
v. Althaus, C., k. k. Major a. D., in Freiburg i. Br. 1883, 

Zürich, 9. Juni 1884, 

. Dr. Bachmann, H. J., Nationalrath, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 

. Bachmann, Heinr., Notar in Kaltenbach. 22. Auguſt 1882, 

. Bachmann, I. J., Oberrichter, in Stettfurt. 1862, 

. Bär, Friedr., Pfarrhelfer, in Neuhof-Romanshorn. 3. Okt, 1887. 

. Bär, J., Major, in Arbon. 22. Auguſt 1882. 

. Baumann, U., Bez.-Ger.-Präſ, in Neukir<, 22, Auguſt 1882, 

Dr. Baumgartner, Guſt,, Pfarrer, in Dießenhofen. 26, Okt, 1864. 

. Berger, J. J., Pfarrer, in Frauenfeld. 22, Auguſt 1882. 

. Dr. Binswanger, Rob., Arzt, in Kreuzlingen. 4. Juni 1879. 

. Bion, Alwin, Part., zum Lilienberg in Ermatingen. 14. Okt. 1878. 

. Dr. Biſſegger, J., Arzt, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882, 

. Dr. Biſſegger, W., Redakteur in Zürich. 22. Auguſt 1882. 

. v. Bodman, Freiherr Franz, in Konſtanz. 1883. 

. Brauchlin, Herm., in Wigoldingen. 6. Sept. 1886, 

32, 

- Brenner, Herm., in Weinfelden. 22, Auguſt 1882. 

Braun, C. Friedr., Regierungspräſid., in Frauenfeld. 10, Okt. 1867, 

Brenner, Karl, Pfarrer, in Müllheim, 3. November 1859, 

Brenner, Konrad, Pfarrer, in Sirnach. 4. Juni 1879, 

Brügger, J. H., Kommandant, in Berlingen. 22, Auguſt 1882. 

Diethelm, Daniel, Pfarrer, in Weinfelden. 1863. 

. Dünnenberger, Konr., Kaufmann, in Weinfekden. 22. Ang. 1882 

3. Dr. Egloff, J. Konr., Negierungsrath, in Fraue1.feld, 22. Aug. 1882. 

- Engeler, Alois, Verwalter, in Tobel, 17. Juni 1880,



DU
 

D
 

OU
 

= 
V
A
D
 
I 

G
 

M
 

MN
 

OD
 

Gt
 

O
 
»
 

D
 

=
 

135 

. Erni, Emil, Seminarlehrer, in Kreuzlingen. 4. Juni 1879, 

Erni, Joſ., Pfarrer, in Altnau. 28. Juni 1867. 

Dr. Fahrner, Hans, Arzt, in Märſtetten. 1885. 

. Fehr, J., Bezirksrath, in Amrisweil. 17, Oktober 1883. 

Fehr, Viktor, Oberſtlieutenant, in Ittingen. 4. Juni 1879, 

Fenner, Joh., Profeſſor, in Frauenfeld, 14, Oktober 1878, 

Fopp, J. P., Pfarrer, in Schönholzer3weilen. 1883, 

. Forſter, Joh,, Keſſelinſpektor, in Bafel. 22, Auguſt 1882, 

Fröhlich, Ad,, Pfarrer, in Dießenhofen, 4. April 1866, 

Fröhlich, J. Jak., Lehrer, in Amlikon. 19, Dez. 1883. 

Fuchs, Heinr,, Pfarrer, in Weinfelden. 1888. 

. Fuog, Emil, Stein a. Rh. 1886, 

. Geiger, Friedr., Sekundarlehrer, in Emmishofen. 22. Aug. 1882, 

. Gentſch, Ur., Straßeninſpektor, in Frauenfeld. 22, Auguſt 1882. 

2. Dr. Germann, Ad,, Fürſprech, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882, 

3. Graf, J. Georg, Lehrer, in Kurzdorf. 22. Auguſt 1882, 

. Graf, Konr., Pfarrer, in Hüttweilen. 9. Juni 1884. 

5. Gremminger, Heinr., Lehrer, in Maßingen. 22. Auguſt 1882, 

3. Guhl, Ulr., Redakteur, in Frauenfeld. 26, Oktober 1864. 

. Gull, Ferd., Kfm., oberer Graben 33 in St. Gallen. 3, Okt, 1887, 

. Gull, Heinr., Sekundarlehrer, in Weinfelden. 9. Juni 1884, 

. Haag, Bernh., Pfarrer, in Leutmerken. 22, Auguſt 1882. 

Häberlin, Alb., Poſtverwalter, in Kreuzlingen. 22, Anguſt 1882. 

. Häberlin, J. G., in Märſtetten. 1888, 

. Dr. Haffter, Elias, Arzt, in Frauenfeld. 22, Auguſt 1882, 

. Haffter, Herm., Apotheker, in Weinfelden. 22, Auguſt 1882, 

4, Haffter, J. Heinr., Bankpräſident, in Weinfelden. 22. Aug. 1882, 

. Hanslin, A., Kaufmann, in Dießenhofen. 1883. 

. Hanslin, Friedr,, Maler, in Dießenhofen. 17. Okt. 1883. 

. Häny, Joh, Konr,, Pfarrer in Roggweil, 3, Okt, 1887, 

. Haſeufraß, J., Bankdirektor, in Weinfelden, 6. Septbr. 1886, 

. Hausheer, Joſeph, Pfarrer, in Hagenweil, 1885, 

Hebting, Alb., Kaufmann, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 

. v. Hegner, Edmund, Oberſt, in Eppishauſen. 4. Juni 1879. 

. Heim, Herm., Pfarrer, in Wängi. 17. Juni 1880. 

. Heiß, Philipp, Nationalrath, in Münchweilen. 1885. 
„ D. Herder, A,, Schloß Salenſtein. 6, Septbr, 1886, 

5. Herzog, Emil, Pfarrer, in Wängi. 17. Juni 1880, 

86. Herzog, Joh. Baptiſt, Pfarrer, in Ermatingen, 1869, 

87 Högger, Karl, Pfarrer, in Märſtetten. 22. Auguſt 1882,
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122. 
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Huber, J., Sekundarlehrer, in Schönholzersweilen. 17, Okt, 1883. 

Huber-Reinhardt, Konrad, Hauptmann, in Frauenfeld. 1866, 

Hüeblin, Eugen, Stud., in Pfyn. 1885, 

Hungerbühler, J., Hauptmann, in Romanshorn, 22. Aug, 1882, 

Hurter, Gottfr., Lithograph, in Frauenfeld, 22, Aug, 1882, 

Jsler, J., Oberſt, in Frauenfeld, 22, Auguſt 1882. 

Kaiſer, Ludwig, Eliſabethenſtraße 54, in Baſel, 22. Aug. 1882. 

Kambli, W,, Pfarrer, in Leutmerken, 6, Septbr, 1886, 

Kappeler, Alfr., Pfarrer, in Kappel a. Albis. 1866. 

Dr. Keller, J. J., Stadtar<hivar, in Chur. 1885. 

Keſſelring, Hermann, Oberlehrer am livländ. Landesgymnaſium 
in Fellin (Rußland). 22, Auguſt 1882. 

Keſſelring-Herzog, Auguſt, Kaufmann, in Romanshorn. 

22, Auguſt 1882. 

Keſſelring, Friedrich, Bachtobel, Weinfelven, 1886, 

Kienle, Joſ., Bezirksrath, in Sirnachp. 13. Dez. 1883. 

Klaus, J., Dekan, Direktor der Waiſenanſtalt in Fiſchingen, 

3, Okt, 1887. 
Ko<h, J. Anton, Oberſtlieut,, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

Köhler, K., Rebgaſſe 5, in Baſel. 22. Auguſt 1882, 

Kornmeier, J., Pfarrer in Fiſchingen, 3. Okt, 1887. 

Dr. Kreis, Alfred, Fürſprech, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 

Kreis, J. U., Partic,, in Zihlſchlacht. 17, Okt. 1883. 

Kruer, Th., Pfarrer, in Dänikon, 6, Septbr. 1886, 

Kübler, Gottlieb, Sekundarlehrer, in Winterthur. 1883, 

Kundert, H., Direktor, in Biſchofszell, 22, Auguſt 1882, 

Kurz, ZJ. Ignaz, Pfarrer, in Herdern, 22, Juni 1867. 

Labhardt, V., Pfarrer, in Romanshorn, 6. Septbr, 1886, 

Labhardt-Sc<hubiger, Fr., Holbeinſtr., in Baſel. 22. Aug. 1882, 

Lenz, J. B., Pfarrer, in Steinebrunn. 1867. 

Leuch, J. Anton, Pfarrer, in Werthbühl. 1867. 

Leumann, Konr., Pfarrer, in Berg. 22. Auguſt 1882. 

Linnekogel, Otto, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

Löhrer, Gaſtwirth z. Löwen, in Biſchofszell, 22. Auguſt 1882. 

Maudh, Hafner, in Mazingen. 22. Auguſt 1882. 

Mayer, Auguſt, Notar, in Ermatingen. 1872. 

Meili, Aug., Bezirksſtatthalter, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

Dr. Merk, B., Fabrikant, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882, 

Meßger, Konrad, Maler, in Weinfelden. 1875. 

Michel, Joh., Inſpektor, zu Neukir<h i, E, 22, Auguſt 1882,
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Mö&li, Rud., Kaſſier, in Dießenhofen. 17, Okt. 1883. 

Mörikofer-Widmer, P., Moſtaerſtr. 15 in Baſel. 22, Aug. 1882. 

Müller, Herm., Pfarrer, in Romanshorn, 6, März 1868. 

Dr. Nägeli, O., Arzt, in Ermatingen. 19, Juni 1872, 

Nater, F., Braumeiſter, in Baſel, 22, Auguſt 1882, 

Nater, Jak,, Friedensrichter, in Kurzdorf, 22, Auguſt 1882, 

Neuweiler-Ammann, Jak,, Kaufmann, in Frauenfeld, 

22. Auguſt 1882, 

Pflüger, Paul, Pfarrer, in Dußnang, 3, Okt, 1887. 

Raa3, Andreas, Pfarrer, in Güttingen. 22. Oktober 1860. 

Raggenbaß, Joh., Bezirksrath, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882, 

Ramſperger, Edwin, Fürſprech, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 

Rebſamen, I. U., Seminardir., in Kreuzlingen. 10. Sept. 1863. 

Dr. Reiffer, Konr., Arzt, in Frauenfeld. 22, Auguſt 1882, 

Rennhard, Mart,, Profeſſor, in Aarau, 3, Okt, 1887. 

Rubiſ<hum, L., Pfarrer, in Bußnang. 1888. 

Rüdin, J., Bezirksſtatthalter, in Pfyn. 22. Auguſt 1882. 

Rutishauſer, J., Muſiklehrer, in Baſel. 22. Auguſt 1882. 

Sallmann, Joh,, Kaufmann, in Konſtanz. 4.. Juni 1879. 

Dr. Sandmeyer, Joh. Traugott, Fürſpreh, in Frauenfeld. 

22. Auguſt 1882. 

Scaltegger, J. Konr., Pfarrer, in Pfyn. 7. Sept, 1876. 

Sc<herb, Albert, Ständerath, in Biſchofszell. 1862. 

Scherrer, J., Fürſpre<, in St. Gallen. 22. Auguſt 1882. 

Schmiv, Bernh., Pfarrer, in Berg. 17. Okt. 1883. 

S<hmid, Eugen, Bez.-Ger,-Präſ., in Biſchofszell. 1885, 

S<hmid, Ferd., Kaplan, in Frauenfeld. 17. Juni 1880. 

Dr. Sc<hmid, Joſ., Pfarrer, in Lommis. 22, Auguſt 1882. 

Schneller, Peter, Profeſſor, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

Sc<üli, Michael, Pfarrer, in Ste>born, 3, Dkt. 1887. 

Dr. Schultheß, DOtto, Profeſſor in Frauenfeld. 1888. 

Schümperlin, J. J., Nationalrath, in Kreuzlingen. 22. Aug. 1882. 

S<uſter, Ed., Pfarrer, in Affeltrangen. 1885. 

Sc<weißer, Fabrikbeſiher, in Wängi, 1862. 

Seiler, Jean, Kaufmann, in Baſel. 22. Auguſt 1882, 

Som, J. Anton, Pfarrer, in Pfyn. 1872. 

Sped, I. Leonz, Pfarrer, in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 
Steiger, Julius, Major, in St. Gallen. 22. Auguſt 1882. 
Steinegger, Joh. Anton, Kaplan, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882, 

Stoffel, Anton, Oberſtlieut,, in Arbon. 25. Juli 1884.
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168, 

169, 

170, 
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172. 

173. 

174, 

175. 

176. 

177. 

178, 

179. 

180. 

181, 

182. 

183. 

184. 

185. 

:188 

Dr. :Stoffel, S., .Direktor der Gotthardbahn, in Luzern. 

4. Juni 1879. 

Straub, N., Petersgaſſe 26, in Baſel. 22. Auguſt 1882. 
Stre&keiſen, Konr., Arzt, in Romanshorn. 22.: Auguſt 1882, 

Dr. v, Stren;g, Alfon3, Bezirkögerichtspräſident, .in Sirnach, 

22, Auguſt 1882, 

Sulſer, Wilhelm, .Pfarrer, in Ermatingen. 1885, 

Sulzberger, H, G,, Pfarrer, in Felben, 3, November 1859, 
Uhler, Konr., Sekundarlehrer, in Kreuzlingen. 4, Juni 1879, 

Dr. Vetter, -Theodor, Privatdvoz., in Zürich, 6, Sept, 1886, 

Vogt, Alb,,.Oberlehrer, in Dorpat (Livland), 22, Auguſt 1882, 

Dr. : Walvder, Ernſt, Gymnaſiallehrer, in Zürich, 22, Auguſt 1882. 
Dr.-Waldman.n, Fr., Direktor :des livländiſchen Landesgymmna- 

Ffiums. zu Fellin (Rußland). 22, Auguſt 1882. 

Wegelin, R., Gerber, in Dießenhofen. 17, Okt. 1883, 
Wehrlin, Edw., Profeſſor, in ':Riga. (Rußland), 22, Aug. 1882, 

Wehrlin, J, G,, Buchbinder, in Biſchofszell, 9, Juni - 1884, 

Wellauer, Ed., Zahnarzt, in Winterthur, 1885, 

Wild, Aug,, Fürſpre<h, in Frauenfeld. 17, Juni 1880, 
Wüeſt, Emil, Kaufmann, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882, 
Wüeſt, Xaver, Buchbinder, in Frauenfeld. 22, -Auguſt 1882, 

v, Zeppelin, Graf, k, württemberg. Kammerherr, zu Ebersberg 

bei Emmishofen, 22, Auguſt 4882, 
Zimmermann, Heinr., Profeſſor, in Frauenfeld, 22, Aug, 1882. 

Zuber, Alois, Pfarrer, in Biſchofszell, 18, Oktober 1865, 

Züllig, J. G., -Pfarrer, in Arbon. :48, Mai 1869, 

Zündel, David, Pfarrer, in Biſc<hofszell, 18, Oktober 1865, 
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Bemerkte Druckfehler. 
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7: 

17: 

24: 

30: 

10: 

12: 

21: 

25: 

10: 

31: 

33: 

13: 

16: 

5; 

17: 

22: 

lies Cluni ſtatt Clugny. 
Rudolf, ſein Sohn, kam in Noth. 

Jllikhuſer. 

Bünderich. 
Waldparzelle. 
Nüfren. 

Markus Sittich. 

Nachbar in Freudenfels. 

Propſt Luib, 

Rührhalden. 

Dottenriedt. 

Vorbühel. 

Förliwald. 
Dottenriedt. 

Adam Bernhart. 

vem Schwaikhöfler. 
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